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aer Gefang. 


Se sie obo, die er in Eden vollen⸗ 
det, 
Wie er unter der Schlange Geſtalt, vom ver bote⸗ 
nen Baume s 
Even zu koſten verfuͤhrt, ſie Adam zu gleichem 
Verbrechen, 
Ward indes im Himmel bekannt. Was kann des 
Alllmaͤchtgen 
Alles ſehenden Augen entgehn 2 Was kann ihn 
- betriegen, 
Ihn, den Allwiſſenden? Weiſe, gerecht, in ſei⸗ 
nen Entſchluͤſſen, 
Hindert er nicht, daß Satan das Herz der Mere 
: ſchen verſuchte; 
Denn er hatte dies Herz mit völliger Stärke be⸗ 
= wafnet, 7 
Und mit freyem Willen begabt, fo daß fie, die 
eiten 
Eines Feindes und falſchen Freundes, gar lelcht 
. zꝛꝛu entdecken, 
A 2 Und 


Das verlohrne Paradies. 


Und zu entfernen, vermocht. Sie wußten zu 
f wohl es, und follten 
Stets den hohen Befehl in ihren Gedanken be⸗ 
halten, 
Nie vom Baume zu effet, den ihnen die Stim⸗ 
me des Hoͤchſten 
So ausdrücklich verſagt, wer zu der ſchaͤndlichen 
; That auch 
Sie zu verleiten gedachte. Nachdem ſie dem ern⸗ 
ſten Gebote 
Nicht meht gehorcht da fielen fie auch (wie konn⸗ 
te was anders 
Aus dem begegnen Verbrechen erfolgen? ) in 
ihre Verdammniß, 
und verdienten den Fall durch mannichfaltige 
N Suͤnde a). 
Eilig begab ſich, die engliſche Wacht, aus Edens 
Bezirken 
Wieder zum ee hinauf; ſie waren wegen 
des Menſchen 
Trau⸗ 


a) Jede Sünde it in gewiſſem Grade aus mehrern zuſammen⸗ 
geſetzt, und die Gottesgelehrten, hauptſaͤchlich die von 
Miltons Gemeine, glauben, daß verſchiedene Sünden 
in dieſer einzigen Handlung des Eſſens von der verbo⸗ 
tenen Frucht eingeſchloſſen geweſen, als zum Exempel 
Stolz, Wollust, ſtrafbare Neugier, Unglauben, Unge⸗ 
horſamkeit 2°. fo daß der Menſch wegen dieſer mannichfal⸗ 
tigen Sünde verdiente, feinen glücklichen Zustand im 
Paradieſe zu verlieren. 


Newton. 
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Seauvis und fama und hatten gar bald fein 
Ungluͤck vernommen, 
Voller Verwundrung jedoch, wie ſich der liſtge 


Betruͤger f 
So geheim in den Garten geſtohlen. So bald 
88 man im Himmel 
Dieſe widrige Zeitung vernahm, da wurden auch 
alle, 
Die ſie Werten beſtuͤrzt; man ſah in det Himm⸗ 
liſchen Antlitz 
Duͤſtre Berräbuiß jedoch vermiſcht mit zaͤrtlichem 
Mitleid, 
Welches ſie nicht an ihrer Ruh und Seligkeit 
ſtoͤrte. 
Das ätßerifche Volk umringte die Wiedergekomm⸗ 
nen 


Schaareneis, alles von ihnen ſo wie es geſchehu, 
zu vernehmen. 
Aer fie eilten ſogleich, um durch gerechte Ver⸗ 
theidgung 
Zu bezeugen, wie wachſam ſie in Eden geweſen, 
Vor des Allmaͤchtigen Thron. Sie ſahen ſehr 
leicht ſich entſchuldigt. 
Und der Buche der etvige Vater, erhub aus ber 
Mitten 
Seiner scheinen Wolken im Donner atts Bie 
Stimme: ae, 
Ihe allhier verfammeten Engel, und ihr auch, 
a ihr Krafte, „ 
* Buz Die 


Dias verlohrne Paradies, 
Die ihr juvicegetebe von einem mißlungnen Ger 


fehafte, 
DR durch me Nachricht, die uns von der ſchul⸗ 


\ 


digen Erde gebracht wird, 
Nicht iu bate Ihr konntet mit eurer treueſten x 


Sorge 


Dieſes nicht hindern; ich ſagt es vorher, es wůr⸗ 8 


de geſchehen, 


Als der Verſucher zuerſt die Fluthen des Chaos 


durchkreuzte. 
Damals entdeckt ich euch ſchon, es wuͤrde die ſchlim⸗ 
me Geſandtſchaft 
Nur zu ſehr ihm gelingen; er wuͤrde den Menſchen 
verführen, 


Alles durch Schmeicheleyen ihm rauben, dieweil 


er den Luͤgen 
Wider den Schöpfer geglaubt b). Kein ewiger Rath⸗ 
ſchluß von mir hat 
Seinen Fall nothwendig gemacht; der leichteſte 
Zwang nicht 
Hat auf ſeinen freyen und ungezwungenen Bil 
len , 
Den ich ihm ſelbſt in ebener Wage zu fenton g ge⸗ 
laſſen, 


Etwas gewirkt. Er iſt gefallen! Was bleibet noch 


übrig, 


b) Indem Satan ſie glanben gemacht, daß nicht alle Dinge 
von Gott lämen, daß Gott die verbotene Frucht ihnen 
aus Reid vorenthglte ꝛc. 

Newton. 


Als . 


Zehnter Geſan. 2 
Alls die Strafe, die ich auf feine Miſſethat fh 


7 fe, 
Dev ie angekündigte Tod? Zwar haͤlt er bereits 
ihn 
Für BR gebräut, indem er, ſo wie er gefürch⸗ 
TREE 

Ihn durch einen ploͤtzlichen Schlag ſogleich nicht ge⸗ 
troffen: 

Aber er foll noch, ehe der Tag verſtreicht, erfah⸗ 

ren, 

Daß ihn Auſſchub nicht gänzlich befreyt; Gerechtig⸗ 
keit fol nicht. 

So wie die Gnade, mit Spott von det Erde zurucke 

5 kehren. 

Doch wen ſend ich hinab, die Schuldgen zu rüchten? 
Wen anders, 

Als dich, meinen einzigen Sohn, dich, meinen Ge⸗ 
liebten, 

Welchem ich alles Gericht gegeben im Himmel, auf 
Erden, 

Und in der Hölle? Wie leicht ficht man, ich wolle 
mit Gnade 


Meine Gerechtigkeit lindern, in ich zur Erde dich 


fend h 
Ihn, den gefallenen Menſchen > lichten! Dich, 
der du von ſelber 
Dich zu feinem Erloſer, zu Lahe Lofegeld ſe⸗ 


tzeſt; 
Dich den Freund, den Mittler des Menſchen, dich, der 
du beſtimmt biſt/ 
A 4 Sterb⸗ 


a Das neon Paris 


Sterblich zu werden, wie ev, um ihn vom Tode zu⸗ 


retten. 
Alſo der Vater; indem er voll Huld die leuchten⸗ 
f den Stralen 
Bor die göttliche Rechte verbreitet, und ohne Ge⸗ 
wölke 5 
Sener Herrlichkeit Glanz in ſeinem Sohne ver⸗ 
klaͤret. 
Dieſer drückte den ganzen Vater im völligen Licht 
aus, 
Und gab alſo darauf mit himmliſcher Milde zur 
Antwort: 
Dir, 9 Vater, gebührt es allein, etwas zu Wu 
fen, 
Doch mir kommt es nur zu, un Himmel ſowohl, als 
; auf Erden, 
Deinenerhabenen Willen zu thun, damit du auf inv 
8 mer 


In mir, deinem geliebteſten ee: zufrieden ru⸗ 


heſt. 

Alſo geh ich hinab, allmaͤchtiger Vater, auf Erden 

Dieſe Verbrecher zu richten; doch weißt du vorher 
ſchon, das Urtheil 

Sey auch, welches es fer, fo fällt das ſchwereſte ven, 

noch 

Auf mich ſelber, ſobald ſich die Fülle der Zeiten ge⸗ 
nahet. 

Denn ſo hab ichs gelobt vor deinem ballen Astliß, 


Und, 


ae... "Bohrer Gelen, 8 
Und, indem ve noch ietzo nicht ints erlaubeſt du 


billig , 
Daß ich ihr Urtheil, das mich auch betrift, mit Mi- 
ßigung lindre. 
Aber ich will die Gerechtigkeit ſo mit der Gnade ver⸗ 
5 binden, 6 
Daß es offenbar werde / wie ſehr fie befriediget wor⸗ 
den, 
Und du beſaͤnftiget ſeyſt. Ich habe keine Beglei⸗ 
Kein Gefolge, vonnoͤthen, weil niemand dieſes Ge⸗ 
richte ö 
Sehn ſoll, als die gerichteten Zwey; die Schlange 3 
- der dritte, 
Wird abweſend am been verdammt, indem der Ver⸗ 
i fuͤhrer, 


Schon durch die Flucht uͤberzeugt, ſich allen Geſe⸗ 
tzen entzogen; 

Ueberzeugung verdienet fie nicht » die hoölliſche 
Schlange. 

Alſo ſprach er, und ſtand von ſeinem ſtralenden 

Stuhl auf, 

Wo er neben dem Vater in gleicher Herrlichkeit 
thronte. 

Ihn begleitet die Schaar der himmliſchen Throne 

1 und Mächte, 

Bis zu den Thoren des Himmels, von da die Aus⸗ 
ſicht von Coeur 

Und ber Gegend umher, Wa. ibm eröfnete. Bde. 

i 
A 5 . Eile 


10 Das verlohrne Para dies. 
Eilt er hinab; die Schnelle der Götter berechnet die 
Zeit nicht, 7 

Wenn fie im Fluge fig auch mit den ſchnellſten Mi: 1 


nuten befluͤgelt. 
und ſchon {ant die Sonne zu ihrer weſtlichen Rei⸗ 


ge 
Tief vom Mittag herab, und zu der ganvöhnlichen 3 
Stunde 
Machten ſanft liſpelnde Lüfte ſich auf ©), die Erde 
zu fächeln ‚> 
Und aus Weſten herzu die Kühlung des Abends zu 
führen: 
Als er mit kuͤhlerm Gemuͤth/ der milde Richter und 
Mittler N 
Unter den Baͤumen ſich naht, den ſchuldigen Men⸗ 
ſchen zu richten. 
Sievernehmen die Stimme Gottes, indem ſie im 
Garten 5 
Wandelte; 30 durch ſanftwehende Winde gelangte fie 
ietzo, : 
Da ſich der Tag zu neigen begonn, zum Ohr der 
Gefallnen. 


Zit⸗ 


9 Diese ſchöne Beſchreibung gründet ſich auf x Buch Moſ. 
III. 8. Und fie hörten die Stimme Gottes des Zerrn, 
der im Garten gieng, da der Tag kühle worden war. 
Und Adam verſteckte ſich mit feinem Weibe vor dem 


Angeſichte Gottes des Seyyn, unter die Büume i im 
Savien. 


ae 


Zehnte Geſalg. 1 


Zitternd horten fie fic, und fuchfen vor ſein or Erſchei⸗ 
nung 
Sich zu verbergen unter der * der dickeſten Baͤu⸗ 


Beyde der Mann und das Well; bis daß Gott nd 
her hinzutrat, 
Und mit vernehmlichen Worten c) auf Adam rufte: 
wwo biſt du, 
Adam? Du ae: gewohnt, ſchon in der Ferne 
mein Kommen 
Voller Freude zu ſehn, und mir entgegen zu ejlen. 
Ich vermiſſe dich hier, und bin ſehr uͤbel iufrie⸗ 
* den, 
Daß ich ſo einſam mich ſeh! Wie ſehr bezeigteſt du 
ehmals 
Deine Pflicht mir von ſelbſt. Komm' ich ietzt weni⸗ 
ger herrlich? 
Oder welche Veraͤndrung entfernt dich aus meinem 
Geſichte 2 
Das fuͤr ein Zufall haͤlt dich zuruͤck? Komm naͤher, 
o Adam! 
Er kam naͤher, und Eva mit ihm, mit langſamem 
Schritte, 
Db fie vorher gleich die erſte geweſen, die Suͤnde be⸗ 
gangen. 


A 6 ; Beye 


d) Und Gott der err rief Adam, und ſprach zu ihm: 
* biſt du? r. B. Mo. tl. 9. 


wi 
th 


1 Dias verlohrne Paradies. 
Beyde waren entſtellt und verſtort; in ihrem Ge; 


; ſichte 
Sah man nicht Liebe zu Gott, nicht Liebe gegenein⸗ 
ander, 
Sondern nur Zeichen der Schuld, der Schaam, der 
Verzweiflung und Unruh, 
Und der Verſtockung, des Zorns, der Falſchheit, des 
nagenden Haſſes; 
Vis ihm Adam zuletzt nach aͤngſtlichem Stammeln 
erwiedert: 
Deine Stimme vernahm ich im Garten e), und beb⸗ 
te vor Schrecken, ; 
Denn ich bin nackt, und verbarg mich vor dir. Der 
gnaͤdige Richter 
Gab ihm ohne Bitterkeit drauf zur Antwort: wie 
oftmals 
Haſt du nicht meine Stimme gehoͤrt, ſie niemals ge⸗ 
f ? fürchtet, 
Sondern dich drüber erfreut; wie iſt fie dir ietzo fo 
; furchtbar! 
Daß du nackt biſt wer fagte dir das l) ? Sprich, haft 
du nicht etwan 
Von dem Baume aißeffen, den ich fo ſehr dir ver⸗ 
boten? g 
Adam 


e) 1 B. Moſ. III. 10. Und er ſprach: ich hörete deine 
Stimme im Garten, und furchte mich, denn ich bin 
nacket, darum verſteckte ich mich. 5 

f) 1 B. Moſ. III. I I. Und er ſprach: wer hat divs geſagt, 
daß du nacket biſt? Saft du nicht geſſen von dem Bau⸗ 
me, davon ich dir gehot, du ſollteſt nicht davon eſſen? 


Zehnter Geſang. 13 

Adam erwiedert nunmehr mit ſchwerbelaſteten 2 

Herzen: 5 

Himmel mie feb ich heute mich nicht unſclaßt 
verlegen, 


Hier vor meinem Richter geſtellt! Ich ſeh mich ge⸗ 
zwungen, 


Ganz entweder auf mich ein ſolches Verbrechen zu 


nehmen; $ 
Oder ich muß mein anderes Selbſt/ die theure Ge⸗ 
_  biffinn 
Meines Lebens, verklagen! Sollt ich, indem fie mir 
treu ift, 
Oieſes Vergehn nicht lieber verhoͤhlen, und Tadel 
= und Schande 


+ So ihr erſparen? Doch dringende Noth / und trau⸗ 


riger Zwang treibt 

Mich hiezu damit nicht zugleich die Sund' und die 
Strafe 

Mich, ſo unertraͤglich ſie ſind, allein nur beſchwe⸗ 
ren. 

Wollt 5 auch ſchweigen, ſo wuͤrdeſt du doch gar 
bald es entdecken, 


Was hie faͤlſchlich verhoͤhlt. Dies Weib, Hert, 


das du gemacht haſt 


Mir zur Hilfe, das du, als deine vollkommenſte 


Gabe, 
Gnadig mir ſchenkteſt; fi fie, die mir fo gut, fo wuͤn⸗ 
ſchenswerth vorkam, 
Und fo völlig gemacht für mich, fo göttlich mir dunk: 
8 , ind 
A 7 Daß 


¥ \ ny a 
14 Das verlohrne Paradies. 
Daß ich nimmer was Boͤſes von ibren - Handen ¢ vers 
muthet, 
Deren iht Bn, fo wie es auch war, burch Anmuth 
doch recht ſchien, 
Dieſe — fie gab mir vom Baum; ich habe mit ihr 
gegeffen 8). 
Ihm verſetzte hierauf die erhabenſte Gegenwart 
Gottes: 
War ſie denn etwan dein Gott, daß du, vor meinen 
Geboten, N 
Ihr gehorchteſt? und gab ich fie dir zum Führer, 
zum Obern? 
Oder erſchuf ich fle dir nur gleich, daß du ihr die 
Mannheit 
Hingabſt, und die Stelle vergaßeſt, in welche dein 
Schoͤpfer 
Dich weit uber fie feßte, indem er aus dir fie erſchaf⸗ 
fen, 
Und fir dich ſie gemacht, und deine BWiirde, vor ih⸗ 
rer, 
Weit vollkommener war? Sie zierten Schönheit 
i und Anmuth, 
Deine Liebe panic zu gewinnen; doch ſollte fie de8- 
halb 5 
Dich nicht beherrſchen! Die Gaben, die fie fo lie⸗ 
benswerth machten, 


Be 
g) 1 B. Moſ. I. 13. Da ſprach bam, das Weib, das 


du mir zugeſellet haſt, ge mir von dem Baume; 
und ich aß. 


Zehnter Geſang. | 18 


Waren von keiner anderen Artz ſte ſollten nicht herr⸗ 


ſchen 
Sondern von dir, von ihrem Sonpie) beherrſchet 
werden; 
Dies war Adam, dein Recht, wofern du ſelber dich 
kannteſt. 
Als er dieſes geſagt, ſprach er mit kurzem zu 
Eva: : 
ER mir, Weib, was haſt du gethan h) ? Die trau⸗ 
rige ba, 
Foſt hinſinkend vor e bekannte ſogleich ihr 
Verbrechen, 
Nicht geſchwaͤbig⸗ noch frech, vor ihrem Richter. 
Betroffen 
Sprach ſie: die Schlange betrog mich mit Liſt, ich 
aß von dem Baume. 
Als Gott dieſes gehoͤrt, ſchritt er ohn Anstand 
zum Urtheil 
Ueber die angeklagte Rn ohne Vernunft 


Nicht die Schuld von ſich kön. 05 jenen zu werfen 
vermochte, 
Der ſie zum Bettys von Unglück gemacht, und 
: ihre Beſtimmung 
In der Schöpfung beſlact; doch ward ſie billig 
f verfluchet, 
Da 


) Da ſprach Gott der gerr zum Weibe: Warum haſt du 


das gethan? Das Weib ſprach: die Schlange betrog 
mich alſo, daß ich aß. 1 B. Moſ. III. 43. 


1% Dad verlohrne Paradies. 
Da ſie nun in ber Natur geſchaͤndet worden. Dem 
Menſchen, f 
(Denn er fühe nich weiter,) war mehr zu wiſſen 
nicht nothig , 
‚Und eshate’ auch die Schuld von ihm nicht verein, - 
gert; doch wandte 
Gott das Ureheil zuletzt auch auf den Satan, den 
| Erſten b 
In der Suͤnde, jedoch mit heiligdunkelen Worten, 
Wie für die ietzige Zeit es ihm am beſten zu ſeyn 
ſchien, 
Un goß feinen göftlichen Fluch fo über die Schlan⸗ 
P ge: 
Weil du dieſes gethan, ſollſt du, o Schlange, ver: 
| flucht ſeyn i) 
Vor ſedwedem Thiere des Feldes! Auf deinem 
: Bauche 
Sollſt 


DT 8. Moſ. III. 14. Da ſprach Gott der err zu der 
Schlange: Weil du ſolches gethan hati, eye du ver⸗ 
flucht vor allem vieh, und vor allen Thieren auf dem 
Selde. Auf deinem Bauch ſollſt du gehen, und Kr: 
de eſſen dein Lebelang. Und ich will Seindſchaft ſetzen 
zwiſchen dir und dem Weibe, und zwiſchen deinem 
Saamen und ihrem Saamen, derſelbe ſoll dir den 
Hopf zertreten, und du wirſt ihn in die gerſen ſtechen. 
Wir ſetzen mit Fleiß dieſe Schriftſtellen ganz ausgeſchrie⸗ 
hen hin, damit fie der Lefer ohne Mühe vergleichen, und 
wahrnehmen kann, wie genau Milton zwar die meiſte Zeit 
bey den Worten geblieben; mit wie vieler Kank er aber 
auch Umſtände und Reden hinzugebichtet, wenn es die 
Ablicht {einer Materie erfoderte. 


3 Zehnter Geſang. 8 K 17 


Siollſt du kriechen; und Staub ſollſt du dein Lebe: 
lang eſſen. 
Feindſchaft will ich zwiſchen dir ſetzen, und zwischen 
‘ dem Weibe, = 
Zwiſchen deinem und ihrem Saamen ; den Kopf 
: wird ihr Saamen 
Dir zerquetſchen, und du wirſt in die Ferſen ihn ſte⸗ 


chen. 
So das Drakel , das lange nachher in Erfuͤl⸗ 
ee lung gegangen, 


Als 


*) Man ſieht hier offenbar, daß Milton, als er dieſe Stelle 
ſchrieb, der Meynung war, das Paradies wäre vornehmlich 
bey unſers Heilandes Auferſtehung wieder gewonnen wor⸗ 
den. Dieſes würde ein reicher und erhabener Stoff zu ei⸗ 
nem zweyten Gedichte geweſen ſeyn. Die Wunder, die 
man dann zu beſchteiben gehabt hätte, würden ſelbſt eines 
gemein en Poeten Geiſt erhöht haben, und ich bedaure ſehr, 
daß Milton anſtatt deſſen, lieber die verſuchung in der 
Wüſte gewählt hat, einen trocknen, unfruchtbaren, und 
allzueingeſchränkten Boden, um ein epiſches Gedicht dar⸗ 
auf zu erbauen. 

g Bentley. 


Zeder deutſche Lefer wird ſich bey dieſee Gelegenheit freuen, 
daß eine fo erhabene würdige Materie ju einem epischen Ge⸗ 
dichte in die Hände des Dichters der Meßiade gefallen itt. 
So ein groß Genie Milton auch immer geweſen ift, und ob 
man ihn gleich als den Schöpfer der heiligen Poeſie anſehn 
muß, fo zweifle ich doch ob er das wiedergewonnene Pa⸗ 
radies beſſer ausgeführt haben würde, als der Meet, der 
Deutschland fo viel Ehre macht. 

3. 


s Dias verlohrne Paradies. 
Als der Meßias, der Sohn der Maria der zwehten 
j Eva, 
Satan, den Fuͤrſten der Luft, gleich einem Blitze, 
vom Himmel 
Fallen gefehn 5 und da er hernach, als Sieger, vom 
Grabe 
Sich jeans set Mächten und Fürftenthiir 
5 mern den Raub nahm; 
Sie im ofnen Triumph zur Schau getragen; und 
endlich 
Auffuhr voll Pracht; die Gefangenſchaft ſelbſt ge⸗ 
fangen gefuͤhret, 
Un bas Königreich Satans, das er fo lange mit 


Unrecht 
Innen gehabt. Ihn ſelber wird Er, der Sieger der 
Sollen 5 
Unter unfere Füße zertreten, Er, welcher ihm 
ietzo 
ö Seine künſtge Jerquetſchung vorher verkündiget 
hatte, 
Und nunmehr auch uͤber das Weib fen Urtheil ſo 
anhub: 
Deine Leiden will ich, wenn du nun ſchwanger 
geworden, 
Sehr vermehren; du ſollſt mit Schmerzen dir Kin⸗ 
a der gebaͤhren; 
Und dein Wille wird ſich dem Willen des Mannes 
in Zukunft 
Gaͤnzlich unterthan fehn, und er fol über dich herr⸗ 
sent. 


End⸗ 
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Endlich wandt er ſich auch mit diesem Urtheil 
an Adam: 
Weil du der Sim des Weibes gehorcht, und vom 
Baume gegeſſen, 
Den ich fo ſehr dir verbot: fo fey der Acker in Zu⸗ 
kunft 
Seinamegen vertu! Du wirſt, fo lange du le⸗ 
beſt, 
5 Dich nur von ihm mit Kummer erhalten; und Dor⸗ 
nen und Diſteln 
Wird er dir tragen; du ſollſt vom Kraute des Feldes 
; dich naͤhren. 
Eſſen ſollſt du dein Brod mit Schweiß im Angeſicht, 
bis du 
Wieder zur Erde geworden. Erinnre dich deiner 
Erſchaffung: 
Denn du biſt Eibe, du ſollſt zur Erde zuruͤckekch⸗ 
ven! 
Alſo richtete Gott, der Richter und Mittler der 
Menſchen; 
Doch verſchob er den Streich des ihnen gedroheten 
Todes 
Noch auf fpätere Zeiten hinaus. Mitleiden ergriff 
ihn, 
oe er fo nackend fie fab, und nichts vor der Luft fie 
: beſchirmte, 
Der nach dem Falle nunmehr die groͤßte Veraͤn⸗ 
drung bevorſtand. 
Damals hielt er es ſchon nicht für die Gottheit zu hier 
brig, : 
Sich 
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Sich zur Knechtesgeſtalt herunter zu laſſen, wie nach⸗ 
her, 

Da er den Siingern die Fuͤße gewaſchen. Er leidet 
auch igo 1), 

Wie ein Vater, der Nackenden Blo fe mit Fellen von 
Thieren, 


Die er vielleicht erwuͤrgt, vielleicht die genommene i 


Haut auch 
Ihnen mit neuer erſetzt, ſo wie die Schlange ſie ab⸗ 
i wirft. 
Er bedachte ſich nicht, ſelbſt feine Feinde zu kleiden, 
Und uche ni nur die aͤußere Blöße mit Fellen von Thie⸗ 
ien ne 
Senden die innee foger, für fie ne ſchimpflicher, 


Mit der Gerechtigkeit Rock vor Fe Baters Ger 
ſichte. 

ge we fube er ietzt wieder hinauf mit plötzlicher a 

f Auffahrt, 


In 


I) 1 B. Moſ. III. 21. und Gott der gerr machte Adam 
und ſeinem Weibe Röcke von Sellen , und zog fie ihnen 
an. Unſer Dichter verſteht dies buchſtäblich, ob es gleich ge⸗ 
nug iſt, daß es durch die göttliche Vorſehung und ihre An⸗ 
leitung geſchehen. Einige Ausleger quälen indes ſich und 
den Text mit der Frage, wie Adam und Cog zu Thierfellen 
gekommen? Und deswegen ſetzt Milton berſchie dene Mey⸗ 
nungen der Ausleger hin, um feine Btleſenheit in denſel⸗ 

ben zu zeigen. 
Newton. 
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In den ſeeligen Schoos, und nahm den vorigen 
Thron ein. 

Er erzaͤhlte dem Vater, wiewohl ihm alles bekannt 
ift, 

Was mit den Menſchen ergangen; und in die gnaͤ⸗ 
digen Reden 

Miſcht er voll Hulb, als Mittler der Menſchen, 

verſoͤhnende Bitten. 
ee noch ehe man ſo auf Erden ge⸗ 


ſuͤndigt, 
Und das Urtheil ergieng : ſaß an den Thoren der 
Hölle 
Sind’ und Tod m), und hatten einander am Innern 
der Pforte 
In dem Geſicht. Weit ſtand die Pforte des Ab⸗ 
grunds eroͤfnet, 
Und ſpie wilde verzehrende Flammen hinaus in das 
Chaos, 
Seitdem Satan, nachdem ihm die Suͤnde die Riegel 
eröfnet , 
Duane hindurch fich r ſie ſagte zum 
ode: 


Bars 


m) Die Sünde und der Tod kommen hier wieder von neuem 
auf den Schauplatz. Ich berufe mich wegen dieſem allegori⸗ 
ſchen Weſen auf meine Anmerkung zum zweyten Belange 
Seite 157. dieſer Edition. Milton hat dieſer Brücke 
Schon im zwepten Geſange erwaͤhnt, und die Meynung 
derjenigen ſcheint gegründet zn ſeyn, welche behaupten, duß 
dieſe zu früh geſchehene Erwähnung Urſache fey, daß uns 
dieſer Brücken bau nunmehr weniger in Verwunderung ſetzt. 
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Worumſthen wic hier, o Sohn, fo fo muͤßig ard a 


ſchauen 

Fruchtlos einander f an, da unſer erhabener Bas : 
ter, 

Scan, andere Welten Breit) und muthig ber 
muͤht ift, f 

Einen beſßeren eis uns, feinen Geliebten, zu ſu⸗ 
hen? 

Ohne rei fet befrönt ihn bereits ein gluͤcklicher 
Ausgang! a 

War er nicht glücklich, fo wär” er ſchon laͤngſt zur 
ckegekehret; 

Laͤngſt ſchon hätten voll Grimm ihn feine harten 
Verfolger A 

Wieder heruntergejagt, indem für ſeine Veſtra⸗ 
fung, 

Doce fur ihre Rache kein Ort fo bequem iſt, als bier 
ſer. : 


In mir regen indes ſich neue mächtige Kraͤfte, 
Und mir ſcheints, als wuͤchſen mir Fluͤgel, und wuͤr⸗ 
: de das Reich mie 

Zenſeits dieſer Tiefe geſchenkt, was immer es ſeyn 
mag, 

Was ſo mächtig mich zieht; ein angebohrnes Ver⸗ 
mogen, 

Oder ein ſympathetiſcher Na „der wirkſam genug 


Dinge von ähnlicher Art, 10 in ber groͤßten Ent⸗ 
fernung 


Durch 
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Durch verborgne Randle, mit Banden geheimer 
5 Verwandſchaft, : 
Zu verbinden. Doch du, mein unzertrennlicher 
Schatten, 
Du mußt mir folgen, denn keine Gewalt kann jemals 
uns ſcheiden. 
Aber damit die Schwierigkeit nicht zuruͤcke zu kehren, 
Satan den Ruͤckweg vielleicht durch dieſen nimmer⸗ 
betretnen : 
Unwegſamen Abgrund berhindre: fo laß es uns wa⸗ 
gen, 
Ein verwegenes Werk, doch unſrer vereinigten 
Staͤrke 
Völlig gemäß, zu berſuchen. Laß einen Weg uns 
errichten 
Ueber die zwiſchen uns liegende Kluft; vom hoͤlli⸗ 
0 ſchen Abgrund, 2 
Dis zur neuerfundenen Welt, wo Satan ietzt herr⸗ 
ſchet. 
Dies wird ein Denkmaal uns ſeyn von ſeltnem ho⸗ 
: hen Verdienſte, 
Bey dem geſammten hoͤlliſchen Heer; es wird die 
SGemeinſchaft 
Mit der How uud der Welt, und ihre Wandrung 
vs̃on hinnen, 
So wie eiwan das Sghickſalf fie fuͤhrt, unſtreitig e ⸗ 
leichtern. g 
Ich kann nicht des Weges berfeblen, ſo machtig | em 
ae pfind' ich 


2 
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D ieſen gewaltgen Inſtinkt, der zu dem Werke mich 
forthzieht. 
‚dran alſobald drauf der magere Schatten zur 
Antwort: 
Gch, wohin dein Geſchick, und deine Neigung, dich 
hinfuͤhrt! 
Hinter dir will ich gewiß nicht lange verzögern ; auch 
kann ich 
Auf dem Wege nicht irren, wenn du mich führen; 
fo ſtark ift 
Schon von ferne der Leichengeruch. Umählige 
Beute 
Wartet ef mich; ich ſchmecke bereits von allem Le 
bendgen a 
Auf der Erde den Todesgeſchmack; ; auch ſoll dir 
e mein Bey ſtand 
Zu dem Merke, das du zu unternehmen gedenkeſt, 
Nicht entſtehen; ich werde dabey wetteifernd dir 
; helfen ! 
Alſo ſprach er, und dg den Geruch der Todes⸗ 
5 veraͤndrung 
Auf der Erde mit Luft in fi. Als wenn ſich ein 
Haufen 
Fleiſchgefraͤßiger Vögel Pr sili viel Meilen ent 
ernet, 
Gegen den Tag * Schoch zu weiten Ebenen zie⸗ 
het, 
Wo fi ſich berſommelte Heere G es lockt der 


Geruch ſie 
Le⸗ 
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Lebender Leichen, die ſchon in einem blutgen Gefech⸗ 


te 
Auf den folgenden Tag dem nahen Tode beſtimmt 
ſind: 
N ſchnupft das hagre Geſpenſt; ſo reckt es die 
Naſe - 
In die verpeſtete Luft empor, und in ſolcher Ent⸗ 
fernung 
Merkt es bereits den künftigen Raub. Drauf flo⸗ 
gen ſie beyde 
Zu den Thoren der Hoͤlle hinaus, und kamen ins 
wuͤſte 
Wilde anarchiſche Reich des finſtern rauchenden 
Chaos, 
Auf verſchiedenen Seiten. Mit ihren vereinigten 
; Kraͤften, 
(Und fie war ſehr groß die Gewalt, durch die fie es 
thaten,) 


Schwebten ſie uͤber der Fluth und trieben das was 

f ſie da fanden, 

Dales und ſchlammichtes, welches hier auf- und 
nieder geruͤhrt ward, 

Wie in einer ſtuͤrmiſchen See, von jeglicher 
Seite N 

Mühſam zuſammengehaͤuft, hin nach dem Schlun⸗ 
de der Holle: 

Wie auf der Kroniſchen See zwey ſtreitende Winde 

vom Pol her 


8 8 Stuͤr⸗ 
Zacharias IX Theil. B 


r 1 2 
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Stürilen und Berge von Eit im tobenden Meere 
verſammeln, 


Welche den eingebildeten Weg verſtopfen, der of 
waͤrts 


a Ueber Petſora Lorber zu den Kuͤſten des reichen Caz 


thai m) 

Fuͤhren ſollte. Der Tod mit ſeiner verfeinern! den 
Keule, 

Einem Dreyzacke gleich, ſchmiß den verſammeſten 
Boden 

Trocken und kalt, und macht ihn fo feft, wie Delos , 
das ehmals 


In dem Meere geschwommen; das weichere machte 


fein Anblick 

Unbeweglich, gorgoniſchhart. Sie befeſtigten bey⸗ 
de 

Drauf mit aſphaltiſchem Pech den aufgeſammelten 
Boden/ 

Gleich mit der Breite der Pforte, tief an den Wur⸗ 
zeln der Hölle. ö 

Und ſo leiteten fie aueer über die ſchaͤumende Tier 

a ke a fe 
Dieſen unermeßlichen Damm „der hochgewoͤlbt 
fortlief. 
Eine gewaltige Brücke von einer entſetzlichen Linger 


Wel⸗ 


n) etſora iſt die Nor döſtliehſte Provinz ton Moskau, und Caz 
that iſt eine Gegend von Aſſen und dem norblicher China. 
Liew, on. 


vergleichet, 
Fer xes aus Suſa, von ſeinem beruͤhmten Memnoni⸗ 
ſchen Pallaſt 
An die Geſtade des Meers, und fab ſchon die Frey⸗ 
heit der Griechen 
Unter dem ſchimpflichen Joch; er 7 4 den ſelte⸗ 
nen Weg ſich 
ueber den Helle(pont 3 3 ſchloß an die Ufer Euro⸗ 
pens 
Aſta ki und peilſchte voll Stolz mit ſtaͤupenden 
Ruthen 
Die unwillige Fluth. Sie hatten das ſeltſame 
ö Werk nun, 
Einen Mücken von hangenden Felſen, mit kuͤnſtli⸗ 
chem Baue 
Ueber den tobe nden Abgrund geführt, indem fre dem 
BT Fußſchlag 
Satans gef olgt; ; und kamen nunmehr zu eben dem 
5 Orte, 


8 * nnn 
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Welche d den Wall erreichte von Beet; inde Schutz⸗ 


wehr beraubten, 


Nun den Tode verfallenen Welt. Von ihren Be, 


zirken 


Fuͤhrt, ein gemächlicher Paß, zu den Tiefen der Lite 


fe hinunter, 


So gieng, wenn man erhabene Dinge mit kleinen 


Wo er zuerſt die Fluͤgel geſenkt, das Chaos verlaſ⸗ 
4 fer, 8 5 * 
Und an dieſer nackenden Seite des Weltgebaͤudes 
: B 2 8 8 An⸗ 
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Angelandet. Mit Klammern und Ketten vom 
ſtaͤrkeſten Demant 


oul Machten fie ales hier feſt; zu feſt nur, zu dauer haft 


ward es 
Uns zum Ungluͤck gemacht. In kurzem gelangten 
fie ſicher 
Zu den ſtralenden Graͤnzen des empyreiſchen Hum : 
8 mels, 
Und zu den Graͤnzen der Welt; ſie hatten die Hite 
zur Linken, 
In geraumer Entfernung von ſich, zuruͤcke gelaſ⸗ 
ſen. 
Drey verſchiedene Wege, zu drey verſchiedenen Plaͤ⸗ 


tzen 
Zeigten ſich hier. Sie hatten den Weg zur Erden 


entdecket, 
Welcher gerade nach Eden zu fuͤhrt: als Satan ſich 
zeigte 
In der erborgten Geſtalt von einem glaͤnzenden En⸗ 
gel. 
Zwiſchen dem hellen Centaur und zwiſchen dem 
Skorpione 
Steurt er hinaufwaͤrts zu ſeinem Zenith, da itzo die 
Sonne 
Aufgieng in dem Geſtirne des Widders. Zwar tam 
er verkleidet, 
Aber er ward gar bald von dieſen geliebteſten Kin⸗ 
dern 
Als ihr Vater erkannt, fo ſehr er von außen verſtellt 
war. 


Da 
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Da er Even verfuͤhrt, war er, von keinem bemer⸗ | 
fet, x 
Zu dem naͤheſten Walde ae und hatte, damit 


Ganz den Ausgang erfuͤhre, be Leib der Schlange 
verlaſſen. 
Seine ſchuldige That ward, ohne daß Eva es wuß⸗ 


te, 
Auch auf den Ehmann gebracht; und Satan ſah, 


wie vergebens 5 

Sie die beſchwerliche Schaam ſich zu verhüllen be⸗ 
ſtrebten. 

Aber als itzt des Ewigen Sohn vom Himmel herab⸗ 
kam, 

Ueber die Menſchen das Urtheil zu faͤllen: da nahm 
er erſchrocken 

Vor ihm die Flucht Zwar konnt' er nicht hoffen 

ihm ganz zu entfliehen, 

Aber doch wollt' er fuͤr dieſesmal nur ſein Ange⸗ 
ſicht meiden , : 

Um dem erſten verderbenden Borne dadurch zu ent⸗ 

gehen, 

Den er nach ſeinem Verbrechen befürchtete. Da 
dies vorbey war, 

Kam er aufs neu bey Nachtzeit zuruck, und behorchte 
verſtohlen f 


Das ungluͤckliche Paar in ku traurigen Ru 


Und in ihren man Er fegte daraus ö 5 


ſich ; 
B 3 Sein 
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Sein ibm arbcobetee stb zufammen, und da er 
verſtanden, 4 

Daß es im Augenblick nicht, und erſt nach kuͤnftigen 
Zeiten 

Ihn erwarte: da gieng er erfreut zur Hölle zuruͤ⸗ 
cke. ’ 

Mit der fedlichen Zeitung beſchwert. Am Rande 
des Chaos, 

Dicht am Fuße der neuen und wundereswürbigen 
Bruͤcke , 

Sah er bf einmal erſtaunt, und wider alles Vermu⸗ 
then, 

Seine Werthe Kinder, die ihm entgegen geei⸗ 
let. 

Ihre Freude war groß, da fie fich alſo vereint ſahn; 

Und noch höher ſtieg fie bey ihm, indem er den ſelt⸗ 


nen 

Und erRanaftchen Bruͤckenbau fab, In ſtiller 
Verwundrung ; 

Stand er lange eit in fish gekehrt, bis endlich die 
Suͤnde, 

Seine ſchöne bezaubernde Tochter, ihn ſchmeichelnd 
ſo anredt: e 

a ir deine herrlichen Thaten und ee 

Trophaͤen, 

Db A o Vater ‚ fie gleich nicht als dein eigen be⸗ 
trachteſt! * 

Du bift ihr Stifter, ihr erfter Bauherr! Sch fühlte 
fobald nicht 
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In dem m Herzen die Ahndung, in dieſem Herzen, 
das immer f 

Durch den geheimſten harmoniſchen Zug dem deini⸗ 

N gen gleich denkt — 

Kaum errieth ich/ es ſey dir vielleicht auf der Erde ge⸗ 
gluͤcket 7 

Welches dein Auge mir deutlich nun ſagt, ſo fühle" 

ich in mir auch, 

Dogleich Welten zwiſchen uns lagen — fo fühle” ich 
den Trieb doch, 

Das ich mit dieſem geliebteſten Sohne dir folgen 
muͤßte. : 

So hat das Berhangnif uns drey mit einander Gers 
bunden! 

Laͤnger nicht konnt uns die HC in ihren Gräͤnzen 
behalten; 

Langer nicht dieſe gewaltige Tiefe, den Anſchlag uns 
hindern, 

Deinem ruͤhmlichen Weg in andere Welten zu fol⸗ 

5 gen. 

Du batt es zu Stande gebracht, uns Freyheit er⸗ 

_ — theifet, 
Da wir bisher am inneren Thot der Holle geſeſ⸗ 


in; 
Haft uns die Starke verliehn, die erſtaunliche Bruͤ⸗ 
cke zu legen 
Ueber des Chaos unwegſamen Schlund. Dein iſt 
nun, o Vater, 
Dieſe herrliche Welt! Du haſt das, was du nicht 
bauteſt , 
B 4 Uns 


5 
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Uns durch Muth und Kuͤhnheit gewonnen, du haſt 
i das mit W Wucher 
Wieder Dura Weisheit erſiegt/ was wir im Kriege 
verlohren, 
Und die ungluͤckliche Schlacht im Himmel vollkom⸗ 
men erſetzet! 
Hier, hier biſt du Monarch, hier wirſt du in Sicher⸗ 
f heit herrſchen; 
Dorten herrſchteſt du nicht. Laß ihn, den allmaͤchti⸗ 
gen Sieger, i 
Dort nur immer regieren, wie unſer verlohrenes 
Treffen 
Ihn berechtigt; von hier, von dieſen eroberten Wel⸗ 


ten 
Muß er ſich ſelbſt, ob ungern gleich, entfernen, in⸗ 


dem ſie 

Durch ſein eigen Gericht nunmehr an Fremde gefal⸗ 
len. 

Kuͤnftig Br er mit dir die Herrſchaft theilen 5 denn 
alles ; 

Scheiden die empyreiſchen Graͤnzen; fein Viereck 
des Himmels o), 


Hier 


o) Unſer Dichter ſagt im zweyten Geſange / es fey nicht beftimmt, 
ob der empyriſche Himmel viereckigt odee rund ſey, und ſo 
konnte es dem Satan in der damaligen Entfernung vor⸗ 
kommen. Hier aber folgt der Poet dem Gaſſendi und ane 
deren, die das Empyreum von gevierter Figur angeben, 
weil die heilige Stadt in der Offenbarung Johannis ſo be⸗ 
ſchrie ben wird. 

: Newton. 
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Hier von heine geruͤndeten Welt; ſonſt muß er ki: by 


fürchten , 
Seinem Thron dich gefährlicher ietzt als jemals zu 
ſehen. 
Ihr erwiedert der Finſternißðuͤrſt mit frölichem 
Auge: 
Schöne Tochter, und du, zugleich mein Sohn, und 
mein Enkel, 
Durch welch einen erhabnen Beweis Geet ihe 
 4eB0, 
Daß euch Satan gezeugt! Denn ich bin ſtolz auf 
den Namen \ 
Eines Gegners von ihm, dem allmächtigen König 
des Himmels!) 
Welch ein Deren erwerbt ihr euch nicht um mich, 
um der Hölle 
Simmtliches Reich, indem ihr ſo nah an den Tho⸗ 
ren bes Himmels 
Auf Trophaͤen Trophaͤen gehaͤuft, die meinigen, 
durch euch, 
Hier auf dieſem fegprangenen Werke, womit ihr 
die Hölle, 


Und die Welt zu einem wat, zu einem Gebie⸗ 


Das die Serum msn verknüpft, fo gluͤck⸗ 
lich gemacht habt. 

Da ich alſo nunmehr auf eurer Straße gemaͤchlich 

Wieder hinab durch die Finſterniß geh, zu meinem 
getreuen 


2 5 Hof⸗ 


u 
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Hoffenden Mächten, damit ich ihnen von meinem 
Erfolge 


Nachricht bringen, und mich mit ihnen darüber er⸗ 


freuen kann: 
So begebt euch indes auf dieſem Wege hernieder 


Z viſchen dieſen unzähligen Kugeln, die alle zuſam⸗ 


men 

Euer gehören, und ſenkt euch hinab in Edens Be; 
zirke. 

Wohnet allda, und herrſchet begluͤckt, und breitet 
von dannen 


Eure Herrſchaft uͤber die Luft und uͤber die Er⸗ 


0 de, 
Und vor allem über den Menſchen , den Herren von 


allem, 

Wie ihn fein Schöpfer genannt; ihn macht am er⸗ 
ſten zum Sklaven, 

Und dann tödtet ihn. Ich ſend euch, als meine 

. Geſandten/ 

Und Statthalter auf Erden, von unüberwindlicher 
Stärke, 

Welche von mir nur entſpringt. Von euren verei⸗ 
nigten Kraͤften 

Haͤngt die Dauer allein von dieſem neuen erworb⸗ 
nen 

Königreich ab, das meine That der Sünde geweiht 
hat, 


Und durch die Sünde dem Tode. Wenn eure ber⸗ 


bunden Kräfte 


Hier 
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Hier borwalten: ſo wird durch euch die Hölle gewig 
0 nicht 
Das geringſte verlieren. Geht hin, ſeyd tapfer, und 
ſieget! 
Satan Ehe; und ſchied ſich hierauf. Sie 
nahmen nun ploͤtzlich 
Durch den dichteſten Schwarn der um ſie leuchten⸗ 
den Sterne 
Ihren Lauf, und ſtreuten um ſich ihr tödtendes Gift 
aus. 
Vor Entſetzen erblaßten, von ihrem Hauche beruͤh⸗ 
ret, 
Die Geſtirne; die hohen Planeten erlitten, getrof⸗ 
fen, 
Wahre Verfinſteung durch fir. In Eil gieng Sa⸗ 
fan indeſſen, 
Auf dem anderen Wege hinab, zu den Pforten der 
Hölle, 
De gefpaltene Chaos, von dieſer Bruͤcke Dear 
ſtet, 
Suitit auf N Seiten, und ſchlaͤgt mit os 
Bellen 
An den Befefigten Damm, der feine Beſtuͤrmung 
verhoͤhnet. 7 
Sunn gieng die Pforte hindurch; er fand ſie weit 


offen, 5 
sh und fab alles umher verlaſſen und öde. 


Die bis her ſie verwahrt, und an dem Thore geſeſſen, 


3 6 Waren 
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Boten entflohn zur oberen Welt; die übrigen 
alle 

Hatten fich tief ins innere Land zuruͤckegezogen 


Um des Pandämontums Mauren, des glaͤnzenden 
8 Sitzes 


Lucifers, denn ſo nennte man ihn in ſtolzer Ver⸗ 


gleichung, 
Wie man im Himmel ihn ſonſt mit dieſem Sterne 
verglichen. 
Kr iegriſche Schaaren hielten hier Wachtz die Groſ⸗ 
ſen inzwi chen 
Saßen verſammelt im Rath, erfuͤllt vom druͤcken⸗ 
den Kummer 
Ob nicht ein Ungluͤck vielleicht den verſandten Mo⸗ 


c narchen betroffen. 
Immer wachſam zu ſeyn, befahl beym Abſchied ihr 
4 Fuͤhrer, 
Und ſie gehorchten ſeinem Befehl. Wie wenn ſich 
der Tartar f 
Vor dem Rußiſchen Feind bey Aſtrakans Mauren 
zuruͤckzieht, 


Und beſchn eyte Gefilde durcheiltz und wie im Sie | 


hen 5 
Vor den Hoͤrnern des Türtichen Monds der Sophi 
N ; von Baktra 
Alles hinter dem Reich von Aladule verwuͤſtet, 
Und nach Tauris oder Casbin erſchrocken zuruͤck⸗ 
eilt: 


Alſo 
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Alſo ließ, dieß Fürzlich ia gefallene Kriegs⸗ 
heer I: 
Weit umher die aͤußerſte Holle viel finſtere Meiz 
len 
Dede, verlaſſen und leer, und zog ſich herum um die 
Hauptſtadt 
Mit foegfältigee Wacht, indem ſie mit jeglicher 
Stunde 
Ihren verwegenen Führer von neuer Welten Entde⸗ 
ckung 
Wieder erwarteten. Er gieng ietzt, von keinem 50 
merket, 
Durch ſie hindurch, in eines Kriegers vom unterſten 
Range 
Angenommen Geſtalt, doch ward er, fie ſchnell zu 
erfreuen, 
Unſichtbar unter dem Thor von dieſem Plutoniſchen 
Pallaſt/ 
Und ſtieg ſo auf den Thron, der an dem oberen En⸗ 
N de 
Unter dem ſchimmernden Staat von einem peächtis 
gen Himmel 
Königlich ſtand. Er ſaß ker af Weile voll Stok 


Und ſah ungeſehn rund um 5 per; Sein blinkers 
des Haupt brach 
Endlich als wie aus Wolken hervor, und feine Ge⸗ 
ſtalt ward f 
Sternenhell, oder noch heller, mit allem dem Glanze 
gekleidet, 
B 7 Wel⸗ 


1 N n n 
( A 1 De 
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' Welcher nach feinen fehrecklichen Fall ihm übrig ge: 
1 blieben, 8 
Oder den er ſich auch mit falſchem Schimmer erſe⸗ 
tzet. 
Voller Erſtaunen bey cinem fo ſchnellen und herrli⸗ 
„cen Glanze 
Wandte die Styglſche Schaar die Augen hinauf, 
und erblickte, 
Vas fie fo lange gewͤnſcht, ihr Oberhaupt wieder 
zurüſcke. : 
Laut ertönte das Jauchzen umher; die Großen des 
Staates, 
Die hier im Rathe verſammelt geſeſſen, erhuben 
in Gil ich 
Von dem Divan und traten ſogleich mit dem laute⸗ 
ſten Gluͤckwunſch 
Alle hin zu mit freudigem Blick. Jetzt winkt er vom 
f Throne N 
Mit der gebietenden Hand; ſie ſchwiegen, indem er 
fo an hub: b 
Thronen, Fuͤrſten, Tugenden, Kräfte! So nenn 
ich euch ietzo, f 
So erklaͤr ich euch nun, nicht nur kraft ſtreitiger 
Rechte, 
Siondeen als ſolche, die ſchon im vollen Befige ſich 
ſehen. 
Geter, als ich es jemals gehofft, in meiner Ges 
ſandtſchaft, 
Kehr ich into zuruͤck; aus dieſer verhaßten, berfluch⸗ 


8 ten, 
Hoͤlli⸗ 
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Holliſchen Grube, dem Hauſe des Jammers, dem 
finſteren Kerker 


unſers Tyrannen, im hohen Triumph heraus euch 


zu fuͤhren. 

Nehmt nun die bericht Welt, von unſerm erſten 
Geburtsort, ; 

Unferem Himmel, nur wenig verſchieden, als wahre 
Beherrſcher 

In den Befigt Ich habe fir euch nach manchem Vers 
fuche, 

Und nach manchen Gefahren, erobert; es wurde zu 
lang ſeyn, 

8 zu ſagen, das, was ich gethan, und was ich er⸗ 
litten; 2 

Mit wie vieler Veſchwerlichkeit ich die finſtere, müs 
ſte, 

Und unweſentlich ſchreckliche Tiefe der größten Ber⸗ 
wirrung, 

Und des bruͤllenden Chaos durchreiſt, woruͤber die 
Sünde, 

Und der Tod „um den Weg euch künftig bequemer 
zu machen, 

Eine breite Brücke gepflaſtert. Ich aber, ich mußte 

Einen entſetzlichen Weg > durcharbeiten, ge 

wungen, 
Auf dem rebeliſchen Abgrund zu fahren, indem ich 
verſenkt war teat 
Indem et we ewigen Natht, und des toben⸗ 
den Chante 


“Bele 
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Welche 4 ihre Geheime ſtreitend der ſeltſamen 
: £ Reife 3 
Reidiſch cuban fi, ſtelten, und ſich mit Geſchrey 
i und mit Aufruhr ö 
Auf. das obre Verhängnis beruften p) z und wie ich 
hernachmals 
Jene herrliche Welt, von welcher bereits das Ge⸗ 
ruͤchte 
Lange vorher i im e geredt, entdecket; ein groſ⸗ 
fs, 
Wunderoolles, vollkommnes Gebaͤude, und drin⸗ 
nen den Menſchen 
In dem herrlichſten Garten, im herrlichſten Para⸗ 
dieſe, 
Welcher durch unſre Verbannung vom Himmel fo 
gluͤcklich geworden. 
Ihn, ihn hab ich berfuͤhrt! von ſeinem gefuͤrchteten 
Schöpfer 
Mit Betrug ihn verführt, und zwar, worüber euch 
billig 
Seltne Verwunderung faßt, mit einem Apfel. Er 
; fand ſich, 
f Wels 
p) Dies ſchejnt mit der Erzählung im zweyten Gefange nicht 
übereinzuſtimmen: denn Satan kam zwar mit vieler Müh 
und Arbeit durch das Chaos, wir leſen aber nicht, daß ſich 
ihm das Chaos mit ſeinen Mächten widerſetzt habe. Doch 
Satan erhebt hier feine eignen T haten, und vielleicht woll⸗ 
te der Poet den vater der Lügen ehen nicht ſo genau hey 


der Wahrheit bleiben laſſen. 
glewton. 
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Welches euer Gelächter verdient, hieruͤber belei⸗ 
digt, 


Gab gleich feinen geliebteſten Menſchen, und mit 


ihm auch ſeine 

Herrliche Welt auf, und ließ ſie der Suͤnd' und dem 
Tode zum Raube; 

Folglich ohne befondere Muͤh, Gefahren, und Ars 

- beit, 

Uns auch zugleich; denn wir können darinn nun 
handeln und wohnen, 

Und den Menſchen beherrſchen, der, waͤr er durch 

f mich nicht gefallen, 

Gleichfalls alles beherrſchet hatte. Zwar muß ich 
geftehen, : 

Mich auch hat der Allmaͤchtge mit dunkeln Worten 
gerichtet, 

Dder t zu agen die unverninftige Schlan⸗ 

10 Ge, 

Unter deren Geſtalt ich feine Menſchen betrogen. 

Was in dieſem Ucthen mich trifft, iſt Feindſchaft; 
die will er ; 

Zwiſchen mir ſetzen, und zwiſchen dem Menſchen; ich 
werde, fo hieß es 

In de Ferſen ihn ſtechen; mie wird dagegen ſein 
Saame, 

Wenn, das iſt nicht bestimmt den Kopf zerquetſchen. 
Wer wird denn 

Eine Welt nicht gern mit einer Quetſchung be 

Nen nend 


Oder 


t 
1 
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Oder mit noch viel heftigern Schmerzen? The habe 
den Bericht nun 
Meiner bollendeten That. Was bleibt, ihe Götter, 
siti noch übrig, 
Als von binnen zu ziehn in 110 gluͤcklichen Wel⸗ 


Als er dieſes sefagt, 155 er aa etwas, erwar⸗ 
8 4 tend ’ 
Dur ein fröhliches Jauchzen, und ein gluͤckwuͤn⸗ 
ſchender Zuruf, 
Rund um ibn her fein Ohr mit Beyfall ſaͤttigen ſoll⸗ 
j fe. 
Aber von allen Seiten vernahm er dagegen ein 
ſchrecklich 
Allgemeines Geil von tauſend unzähligen Zun⸗ 
en, 
Das Serine dom fauteften Spott. Er wundert ſich 
5 drüber, 
Aber wicht fang; er mußte fi jetzt mit größtem Er⸗ 
ſtaunen 
ueber fi ſich (ber sertwunbern: denn alſobald fühlt 
erer ſein Antlitz f 
Srisig und ſchmal zufammeng: ee es kleb 
ten die Arm 
Feſt an die Nibben; es flochten die Schenkel ſich in 
einander, 
Bis er We darniedergezogen, vom Thron in den 
Staub ſtuͤrzt, 
Eine föeustiche Schlange, die auf dem Bauche ge⸗ 
a kruͤmmt lag. f 
Wi⸗ 


"Zepter Behance. ay 


Wöderſpenſtig ſtraͤubt er ſich zwar; doch vergebene! 
a Ihn ſchleppt ietzt 
Eine hoͤhere Macht, und ſtraft ihn zu ſeiner Ver⸗ 
dammniß 
In der Geſtalt, in der er geſuͤndigt. Er wollte nun 
reden, 
Aber er hörte Geziſch auf Geziſch; geſpaltene Suny 
f gen 
Sifchten auf andre geſpaltene Zungen; denn alle zu⸗ 
ſammen 
Waren nunmehr in Schlangen verwandelt q)/ alt 
Mitverbrecher 
Seiner berwegenen That, Das Geraͤuſch des Gezi⸗ 
N ſches im Saale 
Kalke furchtbar; es wo immelte drinnen von Ung⸗. 
ö heuern, 
Welche mit uf und Schwanz ſich in einander ders 
wickelt. 


my 


Stocpionen . 


9) Ein franzsſiſcher Four hat unſern Dichter wegen die⸗ 
fer Verwandlung der d eufel in Schlangen getadelt, und 
dieſe Beemandlung für Findif ausgeben wolen. Rach 
meinem Urtheil aber iſt fie cine von den glücklichſten Ere 
findungen im ganzen Gedichte. Denn da Satan unter der 
Geſfalt einer Schlange die erſten Menſchen betrogen, fo 
hatte der Dichter zu feiner und der Teufel Verwandlung 
nicht leicht etwas ausſinnen können, das ſich beſſer dazu ge⸗ 
ſchickt hätte. Er giebt indes mit vieler Kunſt auch in dieſer 
Verwandlung dem Satan ei hi Vorzug, indem er ihn zu 
einem großen lic werden laßt, der über alle andern 
ee. 5 
3. 
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Sxkorpionen ſah man, und Aſpis, und Amphisbaͤ⸗ 
nen, 

Und den gehörten Ceraſt, und Hydernz die ſchreck⸗ 
liche Dipfas, 

Und die Elops, furchtbar und wild. So wimmelte 
vormals f 

Nicht der mit Gorgoniſchem Blut beſudelte Bo⸗ 
den, 

Dder die Ophiuſa im Meer. Doch Satan blieb im⸗ 
mer 

Unter ibnen der größte zu einem ſcheuslichen Dia 
chen 

Wuchs er be, biel ſcheuslicher noch und größer, 

\ als jener , 
Welchen im Vythiſchen Thel dis Somme. aus Schlam⸗ 
j me gezeuget, 

Der entſetzliche otbon. Es ſchien auch, daß er ſein 
Anſehn 

Ueber die andern alle behalten; fi ſie folgten gehor⸗ 
ſam 

a shi ing offene Feld; da ſtanden die übrigen Schaa⸗ 
ren 

dufte eam Simmel gefallnen rebelliſchen Rotte, 

gewaffnet 

Noch in Ordnung, und warteten hier mit großem 
Verlangen, 

Ihr er habenes Haupt in hohem Triumphe zu ſe⸗ 
hen. Ae. 

Aber fi fie ſahn ein andres Geſicht, verſchlungene 
Haufen 

Von 
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Von abscheulichen Schlangen. Ein kaltes Grauen 


ergriff fie, 
Und ein ſympathetiſcher Schauder; indem fie es N 
fühlten, 
Daß fie itzt ſelber in das, was fie mit Grauſen er⸗ 
blickten, 
Gleichfalls verwandelt wurden. Aus ihren beben⸗ 
den Haͤnden 5 
Fielen die Waffen zu Bodenz fie fielen felber zu Bor 
den, 
Und das wilde Geziſch ward wieder erneuert; auf 
alle 
Paangte die neue Geſtalt fich gleich der Peſt fort; 
ſie wurden 
In der Strafe ſich gleich, ſo wie in ihrem Verbre⸗ 
chen. 
Und fo ware der jauchzende Zuruf worauf fe ſich 
freuten, 
Zum Geiicche voll Spott, und ihr verhoffter Tri⸗ 
umphton 
Bardi in Schande verkehrt, die fie mit eigenen Zun⸗ 
gen 
Ueber ſich ſelber ergoſſen. Nicht fern von biefen Ge⸗ 
filden 
Stand ein Wald, der zugleich mit diefer ihrer Vers 
wandlung 
Aus der Erde geftiegens fo war es der Wille des 
Hoͤchſten, 
Ihre Strafe dadurch zu vermehren. Mit herrlichen 
Fruͤchten 


War 
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War er beſchwert nicht ungleich der Frucht in Edens 


Gefilden, 
Die der Berſucher gebraucht, indem er Even ver⸗ 
i führte, 
Gierig hefteten me nach dieſer ſo fremden Erſchei⸗ 
nung 
Ihren Blick hin, und glaubten ſtatt eines verbote⸗ 
nen Baumes : 
Ganze Mengen von ihnen zu fehn, die ietzo entſtan⸗ 
den, 
Ihre Schmerzen dadurch und ihre Schande zu meh⸗ 
8 ren. 
Aber ein brennender Durſt, ein eben ſo wuͤtender 
Hunger, 
Griff fo heftig fie an, daß fie, fo ſehr fie es u 
ten, 
Bier nur zum Spotte zu ſeyn, ſich nicht zu zwingen 
f vermochten, 
Von den Früchten zu koſtenzſie wanden in wimmeln⸗ 
f den Haufen 


Sahne ſich herzu, und klommen hinauf zu den rei⸗ 
zenden Baͤumen, 

Wo ſie haͤufiger ſaßen, als jene Locken von Schlan⸗ 
Sr 

Die ſich ums Haupt der Megara gekrauſt. Sie 
pfluͤcketen geizig 

Von der berführenden Frucht, fo fon’ für die Mur 

gen, wie jene, 


; Die 
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Die am harzichten Ufer, wo Sodom flammte, ges 
wachſen ry). 
Dieſe betrog noch mehr; ſie taͤuſchte nicht blos das 
Gefuͤhl nur, 
Sondern fo gar den Geſchmack; fie dachten mit köſt⸗ 
licher Speiſe 
Ihren Hunger zu ſtillen, allein fie fauten nur A⸗ 


N e, 
Statt der betruͤglichen Fruchtz es ſpie ſie die Kehle 
| voll Eckel 
Wiederum von ſich; doch zwang ſie Durſt und Hun⸗ 
ger von neuem 
Anzubeißen, und eben fo oft blieb ihnen vor Ab⸗ 
ſcheu 
i Date verfuͤhrende Frucht im Munde ſtecken; fie 
kruͤmmten 
Belle Verdruß die Backen, die Ruß und Kohlen 
erfuͤllten. 
Alſo taͤuſchte derſelbe Betrug fie öfters, nicht ein⸗ 
7 mal, 
Wie den Menfehen , der einmal nur fiel, und deffer 
Verbrechen ; 
Sie mit efolcem Triumphe verhoͤhntz fte wurden mit 
a Hunger, 
Und mit einem langen verhaßten Geziſche, geplaget , 


Vis 


x) Joſepßhus erzaͤhlt von dieſen Aepfeln von Sodom: das gan⸗ 
ze Bäume davon beladen wären, und daß ſie bey der erſſen 
Bel ührung in Aſche und Staub zerſielen. 

zume, 
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Bis das Schickſal ihnen vergönnte, die vorige Bil⸗ 


: dung 
Wiederum an ſich zu nehmen. Sie nuiffer, wie eis 
nige fagen, 5 
Dieser ſchimpflichen Strafe 1 jährlich verſchiedene 
Tage 
Unter werfen, damit ihr Stolz, und die Freude voll 
Bosheit 
Ueber den Fall des betrogenen Menſchen vermin⸗ 
f deret werde. 
Dennoch ſtreuten fic unter den Heyden in ſpaͤteren 
Zeiten 
Ein Geruͤcht aus, wie ſehr dies Unternehmen ge⸗ 
gluͤcke ef, 


Und wie im Anfang die Schlange von ihnen Ophion 
N genennet s), 

Mit der Eurynome, welches vielleicht auf Even zu 
deuten, 

Auf dem hohen Dlympus geherrſcht, und wie fie von 
dannen 

Von dem Saturn und der Ops vertrieben worden, 
noch ehe 

Jupiter in der Diktäiſchen Höhle gebohren geweſen. 

Un⸗ 


3) Milton nahm dieſe Fabel aus dem Apollon. Rhod. 1. 
503, Promotheus fagt beym Aeſchylus V. 956. Zween 
Götter haben die Herrſchaft vor dem Jupiter geführt; wo⸗ 
bey der Scholiaſt aumerkt: zuerſt hat Ophion und Eury⸗ 
nome regiert: hernach Saturnus und Rhea, und nach 
dieſen Jupiter und Juno. 

Jorein. 


7 Zehnter Geſang. . 


Unterdes kam das hoͤlliſche Paar in Edens Ge: 
filde 
Nur zu geſchwind. Die Sünde, die ihrer gehefmen ; 
Gewalt nach 
Schon vorher darinnen geherrſcht, kam ietzund im 
Koͤrper 
Als ein eingeſeßner Bewohner in Eden zu 
wohnen, 
Wirklich dahin. Ihr folgt auf dem Fuße der Tod, ; 
der ietzo 
Noch ſein falbichtes Roß nicht beſtiegen. Ihm fagte 
die Sünde: 
Alles befi iege her Tod, du zweyter von Satans 
Geſchlechte, 
Sprich, was duͤnket dich nun von dieſem unſeren 
‚Reiche, 
Db wir es gleich nicht ohne viel Müh und Gefahren 
erobert? 
Iſt es nicht beſſer allhier, als an dem finfteren The 
‘ te 
Jenes Abgrunds zu ſitzen, und unablaͤßig zu wa⸗ 
en, 
Ruhmlos, von keinem gefürchtet, du halb vor Hun⸗ 
: ger verzehret? 
Ihr antwortete bald das ſuͤndengebohrene 
Scheuſal: 
Mir, den ewiger Hunger zernagt, kann alles gleich 
viel ſeyn, 
Sölle, Himmel, und Paradies; da bin ich am bes 
ften, 
Zacharias IX, Theil. € We 
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Wo ich den mehreſten Raub, um mich zu fättigen , 
finde! 
Hier ift zwar ein ziemlichet Schatz von hinftigen 
Leichen; 
Aber doch ſcheint er du klein, um dieſen Rachen zu 
ſtopfen, 
Dieſen ſchlaffen hangenden Wanſt, der nimmer ge⸗ 
fuͤllt wird. 
Ihm erwiedert hierauf die ſchnoͤde blutſchaͤndri⸗ 
ſche Mutter: 
Süttre dich alfo zuerſt mit dieſen Früchten und Blu⸗ 
men, 
Dann mit den Thieren allhier, mit dieſen Fiſchen, 
und Voͤgeln, 
Keinen berächtl ichen Biſſen, und ſchling unſparſam 
hinunter, 
Was nur immer die Senſe der Zeit berſchwendriſch 
dir abmaͤht. 
Ich inzwoiſchen, ich will im Menſchen und ſeinem Ge⸗ 
ſchlechte 
Wohnen, und feine Gedanken, und ſeine Reden und 
Blicke, 
Seine Handlungen alle beflecken, und ſo ihn, ver⸗ 
derbet, 
Dir zum füffeften Raub, zur letzten Nahrung ber 
reiten. f 
Als fie dieſes geſagt, nahm jedes vom hölliſchen 
Paare 
Seinen befonderen Weg, mit dem giftigen Vorſatz, 
auf Erden 
Alles 
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Alles voll Wuth zu zerſtören, und aller Dinge Ge⸗ 
2 ſchlechter 
Dieſer Schöpfung nicht laͤnger unſterblich zu laſſen, 
und fruͤher a 
Oder auch ſpaͤter ſie alle dem letzten Verderben zu 
; weihen. 
Als der Allmaͤchtige dies von ſeinem ſtralenden 
Thron ſah, 
Welchen iest ringsumher der Heiligen Schaaren 
umfloſſen; 
Wandt er alſo ſein Wort zu dieſen glaͤnzenden Or⸗ 
den: 
Seht! wie diefe hoͤlliſchen Hunde fo hitzig her⸗ 
annahn, : 
Jene herrliche Welt zu pluͤndern, und zu verwuͤ⸗ 
: flen, 
Die ich fofchon, fo glücklich erſchuf, und die ich auf 
ewig 
So erhalten haͤtte, wofern die Thorheit des Men⸗ 
5 ſchen 
Dieſen verwuͤſteten Furien nicht den Eingang eroͤf⸗ 
net. 
Dieſe deuten es mir zu e Thor⸗ 


So wie auch der bögiche She. und feine Gefahr 
ten, 
Daß ich ihnen fo leicht, und mit fo weniger Muͤ⸗ 
be, 
Einen ſohimmliſchen Platz in Beſitz zu nehmen ver⸗ 
ſtatte. & 
€ 2 Spots 
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Spöttifch lachen fie bah, 222 Hg aus ſtraſlicher 
chſich 

Meinen hoͤhniſchen Feinden ſo viel erlaubet, als ob 
ich 

Ihnen im Anfall meines Affekts dies alles gelaſſen, 

Und zum Verderben es ihnen aus Uebereilung ges 
geben. 

Doch ſie wiſſen es nicht, daß ich hieher ſie berufene 

Und herzu fie gejagt, als meine Hunde der Hölle, 

Dieſen Geifer und Schlamm, den die befleckende 

Seuͤnde 

Von dem Menſchengeſchlecht auf alles, was rein 
war, eben ; 

Aufzulecken, bis daß ſie ſich ganz mit Leichen und 


Aeſern 

Vollgefuͤllt haben, und du mit einem einzigen Wur⸗ 
. 

Deines ſiegenden Arms, Sohn meines Bufens, ſie 
endlich 

Durch die Tiefen des Chaos ſchleuderſt; fie beyde 

die Sünde, 

Und den Tod; und das offene Grab, damit ſie der 
Hollen 

Raubbegierigen Schlund dadurch auf ewig ver⸗ 
ſtopfen, 

Und verſiegeln. Dann ſoll die Erde, dann ſollen die 
Himmel 

Wieder geheiliget werden, zu einer nie wieder be⸗ 
fleckten 


Rei⸗ 


“Bee raw a 


Reinigkeit. Desi bin geht über fie bende mein 
ur Sluch noch ! 
Hier beſchloß er. Ihm ſang die Verſammlung 
der Himmliſchen lautes 
Hallelujah! So wie das Getöſe von Meeren, fe 
tönt es 
Durch die jauchzende Menge, die ſang: Allmaͤcht⸗ 
ger, gerecht ſind 
Deine Wege; gerecht iſt, was du über die Schoͤ⸗ 
pfung, 
Ewiger Vater, beſchließeſt; wer kann dich verklei⸗ 
nern? — Sie ſangen 
Auch dem Sohn, dem beſtimmten Exlöfer des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes, g 
Welcher einſt Himmel und Erde, den kuͤnftigen Ael⸗ 
fern verneuert, 
Von dem Himmel her nieder bringt. So ſangen die 
Chore. 
Mittlerweile berief mit ihren Namen der Schoͤ⸗ 


pfer 

Seine mächtigen Engel, und gab, fo wie es der Que 
ſtand 

Dieſer nunmehr veraͤnderten Welt nothwendig ver⸗ 
langte, 

Jedem ſein Amt. Es ward zuerſt der Sonne befoh⸗ 
len, 

So zu laufen / und ſo zu ſcheinen, damit auf der Er⸗ 
de 

Schneidender Froſt entſtuͤnde, wie kaum zu ertra⸗ 
gende Hitze; 

C 3 Un⸗ 


ER 
5 
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Unter dem Nordpol hervor den keuchenden Winter 
zu rufen, 
Und vom heißeſten Suͤd den alles verſengenden 
Sommer, 
Welcher unter der Linie brennt. Sie gaben dem 
ö hellen 
Wechſelnden Monde ſein Amt; und zeigten den 
uͤbrigen fuͤnfen 
Ihre Planetenbewegung, und ihre verſchiednen 
Aſpekten, 
Im geſechſten, gevierten, und dreyfachen Scheine t); 
nicht minder 
In dem ſchaͤdlichen gegengeſetzten, und wenn fie 
unguͤnſtig 
Sich in ſchlimmer Synode verſammeln. Sie lehrten 
die Sterne 
Ihren giftigen Einfluß herab auf die Erde zu ſchuͤt⸗ 
ten; 
Welcher die Sonne von ihnen im Aufgang begleiten, 
; und welcher 
Mit ihr untergehn, oder den Sturm verkuͤndigen 
ſollte. : 
Auch beſtimmten fie ieglichem Winde die Ecken der 
Erde, : 
Wenn 


t) Wenn ein unnöthiges Prangen mit Gelehrſamkeit einer 
von unſers Poeten Fehlern iſt, ſo wird dieſer hier noch un⸗ 
vergeblicher, da er ſolche fanatiſchen, unphiloſophiſchen Be⸗ 
griffe, woraus dieſes aſtrologiſche Geſchwätz hier beſteht, 
nicht bloß anführt, ſondern ihm ſo viel Anſehn ertheilt. 

Thyer. 
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Wenn ſie mit Brauſen von da, See, Luft und Ufer 


verwirren; 

Oder der bruͤllende Donner mit langen ſchrecklichen 
Schlaͤgen 

Durch das dunkle Gewoͤlbe der Luft rollt. Einige 
fagen, 

Daß er den Engeln befahl, die veränderten Pole der 
Erde 5 

Zweymal zehn, und mehrere Grade mit ſchiefer Be⸗ 
wegung 

Von der Achſe der Sonne zu drehn. Die centriſche 
Kugel 

Wandten fie muͤhſam darauf in die Queere. Noch 
andere meynen, 

Daß er der Sonne gebot, die Zuͤgel des flammenden 

: Wagens 

In gleichmaͤßiger Breite von jenem Pfade zu 
leiten, 

Welcher die Tag’ und Nächte gleicht; zum Geſtirne 
des Stieres 

Mit den ſieben Atlantiſchen Schweſtern, den Toͤch⸗ 
tern des Atlas, 

Und zum funkelnden J willingsgeſtirn von Sparta, 
bis aufwaͤrts 

Zu dem Tropiſchen Krebs; dann durch den Löwen 
hernieder, . 


Und die Jungfrau, die Waage, bis zu dem Stein 
: bock hinunter; 
Um der Jahreszeiten Veraͤndrung in jeglichem 
Clima 
© 4 Zu 
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5 Zu befördern; ſonſt haͤtte der Lenz mit duftenden 
Blumen 
Ewig der Erde gelaͤchelt; und waͤren die Tage den 
Naͤchten 
Gleich geblieben, nur nicht den Bewohnern der Laͤn⸗ 
N der der Pole. 
Dieſen haͤtte der Tag beſtaͤndig am Himmel geleuch⸗ 
tet, 


Weil die niedere Sonne, fie wegen ihrer Entfernung 
Schadlos zu halten, ſich ſtets rund um den erhellten 


Geſichtskreis, 

Immer ſichtbar, gehalten; und dadurch haͤtten ſie 
weder 

Dſten noch Weſten gekannt; dies haͤtte die hohen 
Gebiege 

Von dem gefrornen Eſtothiland, und die füdlichen 
Laͤnder 

Hinter der Magellaniſchen Straße vor Kaͤlte geſi⸗ 
chert. a 

Nach dem Eſſen der Frucht wandt vom verordneten 
Laufe 

Sich die Sonne zuruͤck, wie bey dem Gaſtmahl 
Thyeſtens. 

Denn wie haͤtte ſonſt anders die Welt, wofern auch 
die Suͤnde 

Nicht fie befleckt, und wofern fle auch ganz entvoͤl⸗ 
kert geblieben, 

Leichter, als ietzt, der ſengenden Kälte, der brennen⸗ 
den Hitze, 


Aus⸗ 
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Auszuwveichen bermocht. Die große Veraͤndrung 
am Himmel 
Zog auf dem Meere ſowohl, als auf dem verſchiede⸗ 
nen Lande, 
Ob zwar langſam und ſtill, doch gleiche Veränderung 
nach ſich. 
In der Luft entzuͤndeten ſich die ſchießenden Duͤn⸗ 


ſte; 

Schaͤdlicher Nebel ſtieg auf und ſchwuͤle, dicke, 

: verfaulte, 

Peſtilenziſche Daͤmpfe. Nun brechen von Norum⸗ 
bega 

Und vom Samojediſchen Ufer, aus ihrem geftor⸗ 
nen 

Ehernen Kerker, bewafnet mit Ete, im praſſelnden 
Hagel, b 

Und mit Schnee und ſtüͤrmiſchen Guͤſſen, und Schloß 
ſen und Regen, 

Boreas fich, und Caͤcias los; und mit lautem Ge⸗ 
bruͤlle 

Thraſcias und Argeſt; fie zer. iſſen die Waͤlder/ und 
ruͤhren 

Heulend den Ocean auf. Von Suden, ihnen entge⸗ 
gen, 

Stuͤrmen Notus und Afrikus, ſchwar; von Serra: 
Liona, 

Mit lautdonnernden Wolken; die oſt⸗und weſtlichen 
Winde 

Rauſchen mit wih Geraͤuſch zu beyden Seiten 
darunter; 

C 5 Eutus 
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Eurus und Zephir, mit ihnen Sirocco 1 Libechio, 
pfeifen 

Ueber die ſtuͤrmiſche Fluth u). Dies war der An⸗ 
fang des Krieges 

Unter den lebloſen Dingenz doch unter den unver⸗ 
nuͤnftgen 

N Fuͤhrte die Zwietracht zuerſt, die Tochter der Suͤnde, 
den Tod ein. 

Jetzo kriegten Thiere mit Thieren, die Vögel mit 


, Vögeln, 
Und die Fiſche mit andern Fiſchen. Ste alle verlief- 
a ſen 
Gras und Kraut, das ſonſt ſie genaͤhrt, und fraßen 
einander. 
Wenig Ehrfurcht bezeigten fie auch dem Menſchen; 
fie fiohn ihn, 
Oder fie blickten ihn ſeitwaͤrts an mit grimmigen 
Minen, 


Wenn er vorbey gieng. Dies waren bereits die 
wachſenden Uebel, 
Die ſich von auſſen erhuben; ſie wurden von Adam 
bemerket, 
Db er vor Kummer fi ſich gleich im dickeſten Schatten 
verborgen. 
In ſich ſelber empfand er indes noch tieferes Elend; 
Und 


u) In dieſem weitläuftigen Verzeichniſſe der Winde iſt ein 
unnöthiges Gepränge von Gelehrſamkeit, und ein ſeltſames 
Gemiſch von alten und neuen, lateiniſchen und italieni⸗ 
ſchen Namen unter einander. ; 

Newton. 


an N. 
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Und in einer ſtuͤrmiſchen See von wilden Affekten 

Ganz verſchlungen, ergoß er ſich ſo in heftige Kla⸗ 
gen: 

Wehe mir Armen! Wie war ich begluͤckt! Iſt 

dieſes das Ende 

Dieſer herrlichen Welt? Iſt dies mein eigenes Er 


er be, 
Der ich fo kuͤrzlich erſt noch von dieſer herrlichen 
N Erde 

Alle Herrlichkeit war? Muß ich, ich vormals ſo 
glücklich, 

Jetzo verflucht, mich vor dem Geſichte des Ewgen 
verbergen, : 

Welches zu ſchauen, vorher mein hoͤchſtes reineſtes 


Gluͤck war? 

Wohl! wofern ſich nur ſo mein Elend endigen woll⸗ 

N e 

Ich verdien es zu ſehr; wie willig wollt' ich es tra⸗ 
gen, 

Was ich ſelber verſchuldet! Doch alles dies wird 
mir nichts helfen! 

Meine Speiſe, mein Trank, und was ich kuͤnftig 

erzeuge 

Alles iſt fortgepflanzter Fluch. D Stimme, die eh⸗ 
mals 


Mir zu ſolchem Entzuͤcken erſcholl: ſeyd feuchtbar 5 
und mehrt euch! 
Jetzt zu Hören, ein Tod! Denn was, was kann ich 
: vermehren, 


C 6 Was 
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Was erzeugen, als Fluch auf mein Haupt? Wer 


N ay wird nicht in allen 
Kuͤnftigen Altern mir fluchen, der nun das Elend 
g empfindet, 
Welches ich auf ihn gebracht? Daß unſern gefalle⸗ 
nen Vater 
Alles Ungluͤck betreffe! Das haben wir Adam zu 
‘ danken! 
Welch ein entſetzlicher Dank; nur Fluch! So ſtuͤr⸗ 
zet auf mich denn, 
Außer dem Uebel, das ſelbſt mich erwartet, mit ſtuͤr⸗ 
miſchem Ruͤckfluß 
Alles wieder zuruͤck, was von mir Bofes ent⸗ 
d ſprungen; 


Faͤllt auf mich, als ſeinen natuͤrlichen Mittel⸗ 
punkt nieder x), 

Schwer mich druͤckend, obgleich dies fein gehoͤriger 
Platz iſt. 

D vergingliche Freuden des Paradieſes! zu theu⸗ 
er, 


All⸗ 


*) Die große Beleſenheit, die Milton in allen Arten von 
Schriftſtellern beſaß, hat ihn verführt, auch in dieſer ſonſt 
ſo vortreflichen Rede Adams manchmal aus dem Charak⸗ 
ter dieſes unſers erſten Stammvaters herauszufallen, und 
ihn viel geleheter reden zu laſſen, als es ſich für ihn, und 
hauptſaͤchlich für feinen ietzigen betrübten Zuſtand ſchick⸗ 
te. Ein Beyſpiel hievon iſt dieſe Stelle, fo wie hernach 
das Wortſpiel von der Ribbe Vers 946. Es bleiben 
aber allezeit Fehler, die nur ein großes Gen ie hegehn 
konnte. 

3. 
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Allzutheuer st mit ewigdaurenden Schmer⸗ 
Fan! iR 


Fleht ich, S dich an, aus meinem nie⸗ 
drigen Staube 

Mich zum Menſchen zu ſchaffen? Und hab ich 
dich etwan gebethen, 

Aus der Vergeſſenheit Nacht hervor mich zu zie⸗ 

; hen, und hier mich 

In den gluͤcklichen Garten, in dieſes Eden, zu 
ſetzen? 

Da mein Wille mit nichts in meinem Weſen ge: 
holfen: 

Waͤr es nicht ſo auch billig und recht, mich wie⸗ 

der von neuem : 

Zu dem vorigen Staube zu machen! Ich bin es 
zufrieden, 

Alles das, was ich empfieng, dir wieder zu⸗ 
ruͤcke zu geben, 

Da ich vermoͤgend nicht bin, die harten Bedin⸗ 
gungen alle 

Zu erfüllen, auf die mir allein das Gute geſchenkt 
ward, 

Welches ich nimmer geſucht. Wie haſt du zu 
deſſen Verluſte, 

Strafe fuͤr mich ſchon genug, noch die Empfin⸗ 
dung der Schmerzen, 

Endloſer Schmerzen gefuͤgt! O deine Gere 
tigkeit ſcheint mir 

Unerklärlich! Jedoch, ich muß es geſtehen, ich 
ſtreite 
C 2 Mit 


- 62 Das verlohrne Paradies. 
Mit dir ietzo zu pat, Die Bedingungen, wie 
ſte auch waren, 
Hatt ich damals ſogleich, da fie mir vorgelegt 
5 wurden, 
Stand haft ſollen verwerfen. Jedoch, du haſt 
fie erwaͤhlet! 
Willſt du das Gute genießen, und dann der Ber 
dingungen wegen 
Mit ihm ſtreiten? Geſetzt, auch ohne darum ihn 
zu bitten, 
‚Hätte dein Gott dich gemacht: ſprich! wuͤrde 
N dein Hertz es ertragen, 
Wenn dein eigener Sohn dir ungehorſam gewor⸗ 
den, 
Und, * du ihn ſtrafteſt, ſich fo entſchuldi⸗ 
gen wollte: 
Warum zeugteſt du mich? hab' ich darum dich 
gebethen? 
Wuͤrdeſt du dieſe ſtolze Vertheidgung von ſeinem 
Vergehen 
Billigen? Und doch war es nicht Wahl, durch 
die du ihn zeugteſt, 
Sondern allein der Natur nothwendige Folge. 
Dich aber 
Schuf mit freyem Willen dein Gott. Er Schuf 
dich ſein eigen, 
Schuf vom Seinigen dich, damit du ihm dienteſt! 
Aus Gnaden 
Gab er dir deine Belohnung. Demnach ſteht, 
eben fo billig, 
Deine 
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Deine Strafe bey ihm. Wohlan! ich muß 
mich ergeben! 

Denn fein Urtheil, daß ich, als Staub, auch 

ö wieder zu Staube 

Werden fol, iſt zu gerecht! O mir willkomme⸗ 
ne Strafe, 

Wenn du auch kömmſt! Doch warum vorzögert 
er, was er gedrohet, 

Roch an dieſem ſchrecklichen Tag an mir zu er⸗ 
fuͤllen? 

D wie muß ich fo lange noch leben? was ſpot⸗ 
tet man meiner 

Mit dem Tode? was werd' ich denn noch zu Qua⸗ 
len verſparet, 

Die nie ſterben? Wie wollt ich vergnuͤgt der 
Sterblichkeit Looſe, f 

Meinem Urtheil, entgegen gehen, und fuͤhlloſer 
Staub ſeyn! 

Bic zufrieden wollt ich in den Staub, als wie in 

5 dem Schooſe 

Meiner Mutter, mich niederlegen! Da wuͤrd ich 
in Frieden 

Legen und ſchlafen; da wuͤrde nicht mehr fein 
ſchroͤcklicher Ausſpruch 

In die Ohren mir donnern; nicht Furcht vor et⸗ 
was noch aͤrgern, 

Welches kuͤnftig mir noch und meinem geſchlechte 
bevorſteht/ 

Wuͤrde noch langer mich ſo mit ſchweren Erwar⸗ 
tungen quälen ! 

Noch 
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Noch ein anderer Zweifel verfolgt mich indeſſen. 
Ich fürchte» 

Daß ich nicht ganz zu ſterben vermag, und der 

i Athem des Lebens, 

Dieſer denkende Geiſt, den Gott mir einblies, 
nicht ganzlich 

Mit dem Staube zugleich, und dieſem Koͤrper 

: vergehe! 

Dann wuͤrd ich im Grabe, vielleicht in einem 
noch aͤrgern 

Schrecklichen Orte, wer weiß, welch eines leben⸗ 
digen Todes 

Sterben! — O ſchwarzer Gedanke, wofern es 
ſich alſo verhielte! 

Aber ſollt es ſo ſeyn? Es war nur der Athem 
des Lebens, 

Welcher gefündigt 2 Was kann denn fterben, 
als dieſes, was lebet, 

Und geſuͤndiget hat? Der Leib kann keines von 
veydenz 

Alſo ſterb ich auch ganz! Dies ende den ſchreck⸗ 

i lichen Zweifel, 

Da die Gedanken des Menſchen nicht weiter zu 
reichen vermoͤgen! 

Zwar der Schoͤpfer der Welt, er iſt unendlich; 
doch iſt es 

Deshalb ſein Zorn? Er ſey es indes, ſo iſt es 
der Menſch nicht, 

Sondern er wurde zu ſterben verdammt! Wie 
konnt' er 1 

Seinen 
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Seinen Zorn an dem Menſchen 97 indem 
der ſo endlich 


Durch den Tod iſt? kann er den Tod untoͤdlich 


a machen? or 
Welch ein Widerſpruch waͤre dies nicht! er iſt 
bey dem Schöpfer 
Selbſt nicht möglich, da dieſes nicht Macht, 
nein, Schwachheit nur zeigte. 
Könnt er, um feine Rache zu ſtillen, der End⸗ 
lichkeit Graͤnzen 


In dem beſtraften Menſchen bis zur Unendlich⸗ 


keit dehnen, 
Um ſo ſeiner Strenge Genuͤge zu leiſten, die 
dennoch 
Nim mer befriediget wird: fo wuͤrd' er fein ſchreck⸗ 
liches Urtheil 
Daturc uͤber den Staub, und uͤber alle 
Geſetze 
Dieſer Natur hinaus erſtrecken, nach welchen 
Geſetzen 
Alles doch in der Natur nach ſeiner Eigenſchaft 
wirket, 
Und nicht uͤber die Graͤnzen der eigenen Sphaͤre 
hinausgeht. 
Aber geſetzt, es wäre der Tod, fo wie ich verse 
muthet, 
Nicht ein einziger Schlag, der mich der Empfin⸗ 
dung beraubte, 
Sondern ein unaufhoͤrliches Elend vom heutigen 
Tag an, 
i Das 
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Das ich in mir und außer mir ſchon zu maͤchtig 
nur fühle, 
Und dies Elend daurete ſo auf ewig? O weh 
t 
Dieſe Furcht ſchlaͤgt donnernd aufs neu mit 
ſchrecklichem Ruͤckfall 
Auf mein ſchuldiges Haupt, das alles Schutzes 
beraubt iſt! 
Ich, und der Tod, find ewig vereint! Sind bey: 
de zuſammen N 
Unzertrennlich verknuͤpft in einem einzigen 
Körper; 
Und nicht Ich nur allein, mit mir mein ganzes 
N Geſchlechte, 
Iſt ihm geweiht, und verflucht! D welch ein 
* herrliches Erbtheil 
Laß ich euch alſo zuruck, ihr meine Söhne! ver⸗ 
möcht ich 
Dieſes Erbtheil allein zu verſchwenden, und 
nichts von demſelben 
Euch zu laſſen: wie wuͤrdet ihr mich zufrieden 
nicht ſegnen, 
So enterbt, indem ihr mir ietzt mit Bitterkeit 
fluchet! 
Ach! muß denn, das ganze Geſchlecht unſchuldi⸗ 
ger Menſchen, ‘ 
Eines einzigen Schuldigen wegen, verurtheilet 
. werden, 
Wenn es anders unſchuldig iſt? Doch kann denn 
von mir wohl 
Etwas 
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Etwas anders entſtehn, als was nicht vollig 
verderbt iſt, 
Was an der Seel’ und Willen nicht nur verderbt 
iſt; nein, was auch 
Eben daſſelbe thut, und eben daſſelbe mit dic 
will? 
Koͤnnen ſie, alſo verkehrt, vorm Angeſicht Gottes 
beſtehen? 
Nein, ich werde gezwungen, nach allem dieſen 
Gezaͤnke, 
Frey ihn zu ſprechen; umſonſt ſind meine Ver⸗ 
theidgungen alle, 
Alles das, was ich vernuͤnftle! durch labyrinthi⸗ 
ſche Kruͤmmen 
Fuͤhren fi endlich mich doch zum eignen Bes 
kenntniß zurücke, 
Daß ich unrecht gethan. Die Schuld von mei⸗ 
nem Vergehen 
Faͤllt auf mich zuerſt und zuletzt, auf mich nur 
alleine; 
Und mit Recht, als auf die Quelle von ollem 
Verderben! 
Mochte doch auch allein nur auf mich ſein Zorn 
ſich ergießen! 
Thoͤrichter Wunſch! Vermoͤchteſt du wohl die 
f Laſt zu ertragen, 
Wache viel ſchwerer zu tragen als dieſer Erdball, 
noch ſchwerer, 
Als das Gebaͤude der Welt, ob dieſe verderbliche 
Frau gleich 
Mit 
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Mit dir fi chelt ? So raubet mit gleichem ver⸗ 
3 geblichen Troſte, 
Bas bır mini und fücchteft, dir alle Hof; 
oie nung zur Zuflucht, 
und erklaͤrt dich für elend zuletzt, elender, als 
jemals 
Jemand geweſen, und wer ſeyn wird; dem 
Satan allein nur 
Gleich in ſeinen Verbrechen, und gleich in ſeiner 
Beſtrafung. 
O Gewiſſen! in welchen Schlund von Schrecken 
und Sorgen 
Haſt du hinab mich geſtuͤrzt! Aus allen dieſen Ge⸗ 
danken 
Iſt kein Ausgang, ich ſinke vielmehr von Tiefe 
a zu Tiefen! 
Adam jammerte ſo laut mit ſich ſelber in 
Klagen 
Durch die einſame Nacht, die ietzt nicht lieblich 
. und milde, 
Nicht fo gefund mehr war, wie vor dem Falle 
des Menſchen; 
Sondern fuͤrchterlich ſchwarz, mit ſchaͤdlichen 
Daͤmpfen erfuͤllet, 
Welche ſein immer erſchrocknes Gewiſſen mit 
doppeltem Schauder 
Akles empfinden ließ. Hingeſtreckt lag er in 
trauriger Stellung 
Auf dem Boden, dem kältenden Boden, indem 
er verzweiflend \ 
Dft: 


St Mani 
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Dfemals feine Schöpfung berfucht, und chen . 
oͤfters re ; Se 

Selbſt den Tod anklagt, daß er zu fange ver 
gögre, N 

Da er ihm doch auf den Tag der ene f 
gedroht fer. 


Barum kömmt nicht der Tod, (fo fprach er,) 
und endet mein Leben 

Mit dem mir dreymal willkommenen Schlage? 
Vergißt denn die Wahrheit 

Ihre Drohung zu halten? Will Gottes Gerech⸗ 
tigkeit zoͤgern? 

Iſt ſie nun nicht mehr gerecht? Jevoch auf alles 
mein Rufen 

Kömmt nicht der Tod; die Gerechtigkeit Gottes 
beſchleuniget auch nicht 

Ihren traͤgeſten Schritt auf unſer Flehen und 

. Klagen. 

D thr Wälder, und Quellen, ihr Hügel, ihr 
Shaler und Lauben! 

Welch ein anderer Widerhall ſo klang kuͤrzlich von 
euch noch 

Mir zurück! Wie ſchaltet ihr mir mit andern 
Geſaͤngen! 

Als ihn Eva ſo nieder geſchlagen, ſo troſtlos er⸗ 

blickte, 

Trat ſie traurig vom Drt, wo ſie, in Kummer 
verſenket, 

Sprachlos geſeſſen, naͤher zu ihm. Mit ſchmei⸗ 
chelnden Worten 

Sucht 
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Sucht fie die ſtuͤrmiſche Wuth des empoͤrten 
Alffektes zu lindern; : 
Aber er wies ſie mit zornigem Ton ſo von ſich zu⸗ 
rrluͤcke: 
Fort aus meinem Geſicht, du Schlange! 
denn dieſe Benennung 
Schickt ſich am beſten für dich, indem du, mit 
ihr ſo verbunden 
Eben fo falſch / ſo haſſenswerth bit! Es fehler 
nichts weiter, 
Als daß deine Geſt alt, und Schlangenſarbe, gleich 
ihrer, 
Alle Geſchöͤpfe von dir und deiner inneren Tuͤ⸗ 
cke 
Warnte, damit du ſie nicht durch deine zu himm⸗ 
liſche Bildung, 
Welche die hoͤlliſche Falſchheit fo ſehr verdunkelt, 
beſtrickteſt. 
Dhne dich war ich glücklich geblieben, wofern 
nicht dein Hochmuth 
Und zugleich die eitle Begierde herumzuwandern, 
Da es ſo wenig ſicher doch war, die Warnung 
verworfen, 
Die ich dir gab; du zuͤrnteſt daruͤber, man traue 
zu wenig 
Deinen Verdienſten; ganz voll vom Verlangen, 
geſehen zu werden, 
Wär’ es vom Teufel auch ſelbſt, und voll ver⸗ 
meſſenen Wahne, 


Son 


* 
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Ihn zu befiegen: doch als kaum darauf die Schlan⸗ 
8 ge dir aufſtieß, i 


Wurdeſt du von ihr bethoͤrt; durch ihre Verfuͤh⸗ 


rung betrogen. 
Du von ihr; ich leider von dir! Ich ließ dich, zu 
f cher, 
Von der Seite hinweg; ich hielt dich für weiſe, 
fuͤr ſtandhaft; 
Vollig reif, und wider alle gedrohte Verſuchung 
Wohlverwahrt, und ſah es nicht ein, daß dieſes 
zuſammen 
Nur ein Blendwerk ſey, und keine wirkliche Tu⸗ 
gend, 
Eine Ribbe bloß, krumm von Natur, wie iego 
ſich zeiget, 
Nach der ungluͤcklichen Seite geneigt; zwar von 
a mir genommen, 
Aber viel beſſer, haͤlte man fie nur vollig verwor⸗ 
fen, 
Da man nachher fie wich fo uͤberfluͤßig fie 
anſah y)! 
D wie hat doch der weiſeſte Schoͤpfer, indem er 
a den Himmel 
Bloß mit männlichen Geiſtern erfuͤllt, zuletzt noch 
auf Erden 


Die⸗ 


7) Einige Ausleger find der Meynung, Adam habe 
dreyzehn Nibben an der linken Seite gehabt, und 
Gott habe aus der dreyzehnten die Eva gebildet. 

New ton. 
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Diefe Neurung erſchaffen, den ſchoͤnen verfuͤhrert⸗ 


N den Fehler 
In der Natur? und nicht ſogleich mit Männern 
’ die Erde, 

Wie den Himmel mit Engeln, erfuͤllt, ohn' alle 
Gefchopfe 

Weiblicher Art? wie hat er, fo weiſe, nicht ander 
re Mittel, 

Auf der Erde das Menſchengeſchlecht zu vermehren, 
erfunden? 

Dieſes Ungluͤck hatte dann nicht mich Armen 
befallen, 

Und noch größeres, welches uns droht; unzähliger 
Kummer 

Auf det Erde der durch die Verbindung mit dieſem 
Geſchlechte/ 

Und durch weibliche Liſt, uns kuͤnftig verfolget. 
Entweder 

Wird er keine gehdrige Gattinn zu finden vermoͤ⸗ 
gen, 

Sondern nur eine, ſo wie ſie Verſehn und Ungluͤck 
ihm zufuͤhrt; 


Oder die, fo er am meiſten ſich wuͤnſcht, die wird 
er ſehr ſelten 

Ihrer Verkehrtheit wegen erlangen; ein anderer 
wird ſie 

Vor ihm erlangen; und wenn ſie ihn liebt, ſo 
werden fie Aeltern 

Oder Verwandte verſagen; und die am gluͤcklich⸗ 
ſten jemals 

Sich 


Mr ing Se FRR 
Sich zu weinte bermocht, die wird nur zu ſpaͤt 
: fich ihm zeigen , ; 

Wenn fein Schickſal bereits mit einer widrigen 

Haͤlfte, : 
Die er verachtet und haßt, auf ewig sufi a 
geknüpft ee 
Dies wird unendlichen Jammer im menſchlichen 
- Leben gebaͤhren, 
Und nur allzubetruͤbt den haͤuslichen Frieden zer⸗ 
ſtören. 
Alſo ſprach er, und ſchwieg, und kehrte ſich 
von ihr. Doch Eva 1 8 
Ließ deswegen nicht ab; ſie warf ſich vielmehr ihm 
f mit Thraͤnen, N 
Welche fie unaufhorlich vergoß, und mit fliegenden 
Haaren, 
= Voller Demuth zu Fuͤßen; umfaßte fie, bath um 
Verzeihung. : 
Da fie alſo vor ihm in traurigen Klagen erwie⸗ 
dert: 
Adam verlaß mich nicht ſo! Ich rufe den 
Himmel zum Zeugen, 
Wie aufrichtig mein Herz, wie ſehr es voll Ehr⸗ 
furcht dich liebet! 
Ach! ich habe dich ja unwiſſend beleidigt; uns 
glücklich 
Ward ich verführt! Ich falle dir hier mit Thraͤ⸗ 
nen zu Fuße, 
O beraube mich doch nicht deiner gütigen Blicke 


Zacharias IX. Th, D Die 
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Die mein Leben find, deines Raths, und deiner 
Erbarmung 
Meines einzigen Trofteg i In dieſem duferften Un⸗ 
glück! 
Din ich verlaſſen von dir, wo ſoll ich da hingehn 
wo bleiben? 
Laß doch zwiſchen uns beyden fo lange den Frie⸗ 


den noch herrſchen, 

Als wir noch leben, vielleicht nur Eine fluͤchtige 
Stunde! 

Wie uns einerley Unglüc vereint, fo muͤß uns 
die Feindschaft 

Wider jenen vereinen, den unſer geſprochenes Ur⸗ 
theil 

Uns mit ausdrücklichen Worten zu unſerem Fein⸗ 
de beſtimmet. 

Haſſe nicht dieſes Ungluͤcks wegen mich Allzuver⸗ 
Sohrne, 

Mich Elendre, wie du! Wir haben beyde geſuͤn⸗ 
digt, 

Du nur wider den Schöpfer allein; ich aber, ich 

Arme, 


Wider den Schoͤpfer, und dich! Ich will von neu⸗ 
em zum Drte 

Des Gerichts hingehn; will da den Simmel fo 
lange 

Mit lautrufenden Klagen beſtuͤrmen, bis alle 
Verdammniß, 

Alle gedrohete Strafe von deinem Haupte gewandt 
wird 

Und 


ahr Gesang | 75 
Und auf uch fiat, ti i einzige Süßen 


Dieſes Jones je 1 75 die alle Rache ver⸗ 
dienet. 
Weinend endigte ſie, und blieb in der flehen⸗ 
den Stellung 
Unvecänerlich, bis fie von ihm Vergebung er- 
hielte 2) 
N ihres geſtandnen fo ſehr beweinten Ver⸗ 
gehens. 
Adam wurde zum Mitleid gerührt; bald neigte 
fein Herz ſich 
Wieder voll Liebe zu der, die noch ſo kuͤrzlich ſein 
Leben, 
Und fein einzigs Ergdtzen, geweſen, und die ietzt 
in Unruh, 
Ganz von Demuth durchdrungen, zu feinen Fir 
5 ßen gebeugt lag; 
Ein ſo ſchönes Geſchoͤpf, das nun um Schutz und 
Verſoͤhnung, 
D 2 Und 
2)-Man Vek in Miltons Leben, daß, nachdem ſeine evs 
ſte Frau ihn verlaſſen, er ſchon im Begriffe gewe⸗ 
ſen, ein anderes Frauenzimmer zu heyraten. Un⸗ 
vermuthet aber habe ſich feine Frau in dem Haufe 
eines feiner Bekannten ihm zu Füſſen geworfen, und 
ihn um Verzeihung angefleht. Da dieſes unſtreitig 
einen auſſerordentlichen Eindruck auf feine Einbil⸗ 
dungskraft gemacht haben muß, ſo glaubt man mit 
Recht, daß er in gegenwärtiger Scene zwiſchen Adam 
und Eva deſſo glücklich r geweſen, da er feine eigene 
Begehenheit darinne geſchů dert. 3 


Bite * 
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Und um Hülfe den flehte, den ſie beleidiget hat⸗ 
BA : 
Schrell. enttonfnet, erſtarb fein Zorn: fein Au⸗ 
; ge ward fanfter, 
a Und er richtet ſie auf mit dieſen Alunlunhen 
Worten: 
Unvorſſchtis und allzugeſchwind begehreſt * 
ietzo, 
So wie zuvor, das, was du nicht kennſt, und 
5 wuͤnſcheſt die Strafe 
Dir allein. Ach! trage zuerſt dein eigenes An⸗ 
; theil! 
Wie ohnmaͤchtig waͤrſt du, die volle Mache des 
Ewgen 
Zu ertragen, wovon du nur noch den kleineſten 
: Theil. fühlft, 
Da du fo wenig vermagft mein Mißvergnügen 
zu tragen? 
Wären der Allmacht erhabene Schluͤſſe durch Bit⸗ 
ten zu aͤndern, 
O fo wolle ich gewiß zu dieſem Orte, noch vor 
dir, 
Mich begeben „und lauter rufen, um alfe die 
Strafe 
Auf vies Haupt alleine zu ziehn, und deinem ver⸗ 
führten. 
Deinem ſchwaͤchern Geſchlecht, Verzeihung da⸗ 
durch zuerbitten, 
Midas mir anvertraut ward, und von mir fol 
chen Gefahren. 
Aus⸗ 
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f Ausgeſetzt worden. Jedoch feeb auf, anda ting 5 


nicht laͤnger 
Unſere Stunden verzanken, und eines das an 
vefchuldgen ; 
Allzubeſchuldigt find wir an einem anderen Br 
fe. 
Laß uns vielmehr die Pflichten der Liebe voll⸗ 
kommner erfüllen, 
Und dadurch uns die Laſt von dieſem Jammer 
erleichtern. 
Denn der gefuͤrchtete Tod, der uns auf heute 
gedroht ſchien, 


x 


Wird, ſeh anders ich recht, nicht augenblicklich . 


erfolgen, 
Sondern nur langſam ſchreitend ſich nahn; ein 
inneres Sterben 
Eines langen Tags, um unſere Schmerzen zu 
mehren, 
Und fie auf unſeren Stamm, Co des ungluͤckli⸗ 
chen Stammes!) 
Eben ſo ſehr, als auf uns die erſten Verbrecher, 
zu leiten. a 
Eva faßte drauf Muth, und gab ihm alfe 
zur Antwort: 
Adam, mir iſt ſchon bekannt aus einer betruͤbten 
Erfahrung, 
Von wie wenig Gewicht dir meine Worte beduͤn⸗ 
ken, 


Da fie bisher ſo ſehe ſich geirrt, unbillig dees 


halb auch 
D 3 In 


ce Oe Be Roba bes oe © Ris bo ee 
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Sn bem Erfolge fo ſchaͤdlich geweſen. Doch da 
5 du indeſſen 
Mich Unwuͤrdge von neuem mit deiner Verzei⸗ 
: hung begnadigt, 
Und ich mir ſchmeichele, deine Liebe, dies einz⸗ 
ge Vergnuͤgen 
Metnes Herzens, in Leben und Tod, aufs neu 
5 zu erlangen: 
Will ich dir meine Gedanken, die meine bekuͤm⸗ 
merte Seele 
Mir entdeckt, nicht verbergen; fie zeigen viel⸗ 
leicht uns ein Mittel, 
Einige Linderung, oder wohl gar das Ende zu 
finden 
Dieſer aͤußerſten Noth. So traurig es immer 
auch ſeyn mag, 
Sf es ertraͤglicher doch, als diefer entſetzliche 
Jammer. 
Druͤckt uns die Sorge Po ſehr für unſer künftig 
Geeſchlechte, 
Welches gebohren, beſtimmt zum allergewiſſeſten 
Ungluͤck, 
Endlich vom Tode verſchlungen ſich ſieht; und 
N iſt es ſo elend, 
Sich als den einzigen Grund von anderer Elend 
zu ſehen, 
Welche man ſelber erzeugt; iſt uns der Vorwurf 
ſo ſchrecklich/ 
nen bedaurenswuͤrdigen Stamm aus unferen 
Lenden 
Auf 
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Auf die Eibe zu fegen , die nun ibe Schöpfer 
verflucht hat, 

Ein Geſchlecht, das zuletzt, nach einem Leben 
voll Jammer, : 

Einem fo ſcheutlichen Ungeheuer zum Raube be⸗ 
ſtimmt iff: — 

Adam, ſo ſteht es bey dir, dem Daſeyn dieſes 
Geſchlechtes, 

Welches ſo vieles Ungluͤck erwartet, zuvorzukom⸗ 
men. 

Kinderlos biſt du noch test, bleib ohne Kinder! 
Dann ſieht ſich 


So auf einmal der a um feine Beute betro⸗ 


Und fein Schlund 55 allein ſich mit uns bepben 
begnügen, 
Haͤltſt du es aber für ſchwer, im füßeften taͤgli⸗ 
chen Umgang 
Sich zu ſehn und zu lieben, und doch der Ge⸗ 
brauche der Liebe 
Und der ehlichen Sitten ſich zu enthalten; voll 
Sehnſucht b | 
Ohne Hofnung zu ſchmachten vor feinen Gelieb⸗ 
ten, der gleichfalls 
Obne Hofnung verſchmachtet; ein Zwang, ein 
ſchwereres Elend, 
Als die haͤrteſte Pein, die wir in Zukunft be⸗ 
fuͤrchten: — 
Adam, ſo laß uns geſchwind, und ohne langer 
zu zögern, 
D 4 Uns, 


oe go ay Po Baie. : 


ee “tine, und unfer Geſchlecht, von dent, was wir 


Se fuͤrchten, befreyen. 
Laß den Tod uns ſuchen! Und wird er von uns 
nicht gefunden, 
An uns ſelber ſein Amt mit eigenen Haͤnden ver⸗ 
richten. 
Warum ſtehen wir ſo, und zittern unter den Sor⸗ 
gen, 


Die nichts zeigen, als Tod? Stehts nicht in un⸗ 


ſerer Willkuͤhr, 

Unter ſo mancherley Wegen zu ſterben den kuͤrze⸗ 
ſten Weg uns 

gu erwaͤhlen, und mit der Zerſtörung Berftorung 
zu enden? 

Hier beſchloß fie; oder vielmehr die heftge 

Verzweiflung 

Hemmte fic, weiter zu reden; fie hatte den Ros 

desgedanken 

So ins Herz ſich gepraͤgt, daß ihre Wangen er⸗ 
blaßten. 

Adam aber, der nichts auf dieſen Anſchlag geach⸗ 
tet, 


Hatte bereits fein ſtilles Gemuͤth zu beſſerer Hole 


nung 
Schwerarbeitend erhoben, und gab ihr alſo zur 
Antwort: 

Deine Verachtung des Lebens, o Eva, und 
> alles Vergnuͤgens, 

Scheint was höhres, was groͤßres in dir, als 
dies iſt, zu zeigen, 

Was 


5 
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Was du berſchmaͤhſt; die gerſtörung indes mit 
eigenen Haͤnden h 


Stürzt die Meynung bald um von deinem erha⸗ 


benen Vorzug. 
Dies if nicht Verachtung des Lebens, es iff nur 
Verzweiflung, 
Furcht und Angſt, ein Leben und ein Vergnuͤ⸗ 
gen zu miſſen, : 
Das man zu ſehr nur geliebt. Suchſt du nur 
darum zu ſterben, 
um auf einmal dadurch dein iekiges Elend zu en⸗ 
den; 
Oder glaubeſt du, ſo dem ausgeſprochenen Ur⸗ 
theil 
Zu entgehn: fo taͤuſche dich nicht! Den rächen: 
den Arm hat 
Gott vorſichtger gewafnet, als daß man ihm al⸗ 
ſo entwiſche. 
Ja ich fuͤrchte ſogar, der alſo erzwungene Tod 
wird 
Dieſe Schmerzen, wozu uns unſer Urtheil ver⸗ 
dammet, 
Nicht vermindern, ſondern vielmehr den Ewigen 
reizen, 
In uns den ewigen Tod, um unſers Trutzes 
: wegen, 
Leben zu laſſen. Wir wollen deshalb, ein fiche: 
rer Mittel 
Unſeres Jammers, verſuchen. Ich bab es 
Vor Augen, fo duͤnkt mich, 
D 5 Wenn 
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Wenn ich den milderen Theil von unſerem Ur⸗ 
theil erwaͤge, 
Daß dan Saamen dereinſt der Schlange den Kopf 
ſoll zertreten. 
Ein elender Erſatz, wenn Er nicht darunter ge⸗ 
meynt iſt, ; 
Unſer großer verderblicher Feind, fo wie ich doch 
glaube, 
Satan, welcher voll Liſt ſich in der Schlange 
verborgen, 
Und mit dieſem Betrug uns verfuͤhrt. Sein 
Haupt zu zerquetſchen, 
Wäre wahrhaftige Rache; die würden wir aber 
verlieren, 
Wenn wir mit eigener Hand den Tod zu beſchleu⸗ 
nigen ſuchten, 
Oder auch kinderlos blieben, wie deine Verzweif⸗ 
lung mir angab. 
Satan wuͤrde dadurch den beſtimmten Strafen 


entgehen, 

Und wir wuͤrden die unſern auf unſre Haͤupter 

} verdoppeln. 

Sage mir alſo nichts mehr von einem gewaltſa⸗ 

men Tode, 

Oder freywillig unſer Geſchlecht in uns zu erſti⸗ 
cken. 

Ale Hofnung verſchwindet dadurch; es zeiget nur 
Hochmuth, 

Zorn, Verdruß, und Ungeduld an, und Troß 
und Empoͤrung 


Wider 
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Wider den Ewgen, und wider das Joch, das er 
uns ſo billig 
Auf den Nacken gelegt. Erinnre dich, wie er 
ſo gnaͤdig 
Unſer Verbrechen gehoͤrt, und uns gerichtet; voll 
Zorn nicht, 5 
Nicht uns beſchimpfend. Wir warteten ſchon, 
ſo wie wir verdienten, 
Alſobald drauf vernichtet zu werden, indem wir 
gedachten, be 
Daß er an eben dem Tage den Tod uns beſtim⸗ 
met; und ſtehe, 
Schmerzen hat er dir nur beym Kinbergebaͤhren 
verkuͤndigt, 
Welche die Frucht die gar bald mit groͤßeren 
Freuden belohnet. 
Mich auch verfehlte der Fluch, und traf am mei⸗ 
ſten das Erdreich; 
Denn ich ſoll nur mein Brod mit Arbeit erwer⸗ 
ben. Iſt dieſes, 
Ungluͤck? Muͤßiggang ware gewiß noch aͤrger 
geweſen! 
Arbeit wird mich erhalten; und daß nicht Kälte, 
; noch 5 Bee 
Uns beleidigen könne; hat feine göftliche Sorge, 
Ungebethen von uns, mit feinen eigenen Haͤn⸗ 
. den 
Uns Unwuͤrdge voll Mitleid bekleidet im währen: 
den Richten. 
D 6 Wie 


= 
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Wie belnehr wird, wenn wir ihn flehn, fein 
Ohr ſich eroͤfnen, 


und fin Herz zum Mitleid ſich neigen! er wird 


uns auch ferner 


Mittel entdecken, wie wir uns vor der Witterung 


ſchuͤtzen, 

und! vor Regen und Hagel und Schnee, fo wie 
ſie die Luft ſchon 

In berſchledner Gestalt auf nahen Gebirgen uns 
zeiget. 

Denn ſchon blaſen mit braufendem Hauch die pfei⸗ 
fenden Winde 

Schaͤrfer herab, und zerreißen die lieblichgekrau⸗ 
ſeten Locken 

Dieſer ſchoͤnen blühenden Baume; dies lehret 
uns, kuͤnftig 

Einen beſſeren Schirm und mehrere Waͤrme zu 
füchen, 


Unſre ſtarrenden Glieder damit zu erhalten, noch 


ehe 

Dieſes Geſtirn des Tags uns Nacht voll Kaͤlte 
zuruͤck, (aft. x 

Alſo wollen wir ſuchen die ruͤckwaͤrtsſchlagenden 
Stralen 

Zu verſammeln, und fie durch truckne Materie 
flammend 

Zu erhalten; oder wenn ſich zwey Körper beruͤh⸗ 
ren, 


Aus der erſchuͤtterten Luft das innere Feuer zu 


‘ 


locken: 2 
/ So 


a, 3 
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So wie BR ſtretenden Wolken, von ſtuͤr⸗ 
menden Winden 

Aneinander getrieben, der ſchlaͤngelnde Blitz ſich 
entflammte. 

Schief vom Himmel herab fiel er auf harzichte 

Rinden 

Waldichter Fichten und Tannen, und ſandt er⸗ 
quickende Waͤrme 

Fernher zu uns, die Hitze der Sonne dadurch 

zu erſetzen. 

Dieſes Feuers Gebrauch, und was in Zukunft 
uns ſonſt noch 

Unſer Unglück verſuͤßt, das unſer Berbrechen ge⸗ 
zeugt hat, 

Wird er uns lehren, wofern wir darum voll De⸗ 
muth ihn bitten. 

Und wir duͤrfen, dies Leben in Jammer zu en⸗ 
den, nicht fuͤrchten; 

Seine Gnade wird uns mit mancherley Staͤr⸗ 
kung erhalten, 

Bis wir im Staube zuletzt, als unſrer Heimath 
und Ruhe, 

Unſere Tage vollbracht. Was können wir fonft 
noch, als hingehn 

Zu dem Ort, an welchem er uns voll Gnade ge⸗ 
richtet; 

Und da niederzufallen, und unſer Verbrechen mit 
Demuth 

Zu bekennen; Verzeihung zu bitten; den Boden 

4 N mit Thraͤnen 

Dy wi Feuri⸗ 
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Feuriger Reu au hegen, und aus zerſthlagenem 
Herzen 
Seufzer gen Himmel zu ſenden, zum Zeichen unſe⸗ 

. rer Buße, 
Unſerer wahren Betruͤbniß, und unſerer tiefen 
i Erniedrung. 
Dhne Zweifel wird er von feinem Borne ſich wen⸗ 
den: 
Denn was leuchtete ſonſt aus feinen. heiternn 
Blicken, 
Da er am z oͤrnigſten ſchien, als Gite , Vers 
ſoͤhnung und G ade? 
Alſo ſagte der Erſte der Menſchen mit reui⸗ 
gem Herzen: 
Eva fuͤhlte, wie er, aufrichtige Reue. Sie 
giengen 
Eilend zum Ort, an welchem er ſie voll Gnade 
gerichtet; 
Fielen da hin in den Staub a): bekannten ihre 
Verbrechen, 
Bathen Berzeihung von ihm, und netzten den Bo⸗ 
den mit Thraͤnen 
Feurige Neu, und ſandten aus ihrem zerſchlage⸗ 
nen Herzen, 
Heiße 


a) Dieſe glücklichen Wiederholungen find ſehr im Ges 
ſchmacke Homers und Virgils, und werden jeden 
Lefer, wenn fie gehörig angebracht find, mehr vers 
genügen, als wenn es der Dichter mit andern Wor⸗ 
ten hätte geben wollen. 

a 
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Heiße Seufzer zum Himmel hinauf, als redende 
Zeichen 


Ihrer wahren Betruͤbniß, und ihrer tiefen Ere 
niedrung. 


Das 


| Das 
Verlohrne Paradies. 
m 8 
Eilfter Gefang. 


* 8 + 9” 
Das 
Berlohrne Paradies. 
— . 
Eilfter Geſang. 


Vote Demuth a fie ſo, mit reuigem 
Herzen, 
Im Gebethe vor Gott; denn ſeine vorkommen⸗ 
de Gnade 
Stieg zu ihnen herunter vom Thron der milden 
Verſoͤhnung; 
Nahm das ſteinerne weg von ihrem Herzen, und 
machte 
Neues und wiedergebohrenes Fleiſch; unaus⸗ 
ſprechliche Seufzer 
Stieß es ietzt aus, ſo wie ſie der Geiſt des Ge⸗ 
bethes ihm eingab, - 
Der mit ſchnellerem Flug, als auf der Beredſam⸗ 
keit Schwingen, 3 
Sie zum Himmel erhob. Doch nicht wie ger 
woͤhnlicher Bether 
War ihr Flehen; auch war die Bitte nicht foenis i 
ger wichtig, 
Alt 


ge. Das verlohene Paradies. 
, Als wenn, nach der Sage der Fabel, in älteren 


; Zeiten, 
(Aber doch nicht fo alt, wie diefe,) vor Themis 
Altare 
Pyrrha und Deukalion a) lag, den Göttern zu 
a flehen, 
Das ertrunkne Geſchlecht der Menſchen durch ſie 
, . zu erneuen f 
Ihr inbruͤnſtig Gebeth flog auf zum Himmel, 
8 und wurde Ay 
Nicht durch widrige Winde von feinem Ziele ver⸗ 
wehet. : 
Es gieng ohne Corper hindurch durch die Thore 
des Himmels ö 
Zu dem goldnen Altar, der vor dem Ewigen 
flanımfe; 


Durch den Meßias ward es allhier mit Weih⸗ 
rauch bekleidet, 

Und kam fo zum Throne des Vaters. Mit hei⸗ 

terem Antlitz : 


Ueber: 


a) Dieſes Gleichniß ift hier ſehr ſchöͤn angebracht; und 

ob man gleich den Poeten verſchiedentlich über feine 
häufigen mythologiſchen Anſpielungen getadelt hat, 

vd fo muß man doch mit Newton zu feiner Recht fer ti⸗ 
gung anmerken, daß ſolches die meiſte geit nur gleich⸗ 

nißweiſe geſchehen iſt, und man es dem Dichter nach 

dem Geſchmacke der damaligen Zeiten deſto eher 
vergeben muß, daß er ſeine Beleſenheit auch in die⸗ 
em Stücke zeigen wollen. 


3 


Ciulſter Gefung. 9 


eben gab es ‘ine Sohn, und bath fo für die Ver⸗ 

brecher: 8 
Sieh, o Vater, die erſten Früchte der jimmy 

; liſchen Gnade 

Auf der Erde, die du ins Herz der Menſchen 
gepflanzet! 

Dieſe Seufzer dies heiße Gebeth, das ich, als 
dein Prieſter, 

Hier in dieſem guͤldenen Rauchfaß, mit Weih⸗ 
rauch vermenget, 


Bor dich bringe! Dies find von deinem Saamen 


die Feuchte, 
Welchen du natin’ Zerknirſchung in ihre Herzen 
; geſaͤet; 
Fruͤchte von gn h r Geſchmack, als er ſie 
in Eden 


ki Aid die Pflege der herrlichſten Baume ,. noch eh 
; er gefallen, 


Bu erzeugen vermocht. O neige zu ſeinen En 


bethen, 

Vater, dein Ohr; vernimm fein Flehn; ver⸗ 
nimm ſie, die Seufzer, 

Ob er vor dir gleich verſtummt! Und da er fo 
wenig geſchickt iſt, 

Mit den gehoͤrigen Worten zu bethen; ſo laß du 
für ihn mich 

Es erklaren; mich, feinen Beſchüͤtzer, mich, ſei⸗ 
ne Verſöhnung. 


Seine Werke, die guten ſowohl, als boͤſen, o Rich⸗ i 


ter, 
Nehm 
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a ich auf mich; die erſten will ich vollkom ⸗ 
mener machen 


Durch mein göftlich Verdienſt, und für die an⸗ 


dern bezahlet 

Dir, o Vater, mein Tod. Nimm mich für ihn, 
und empfange 

Durch mich den Friedensgeruch vom Menſchenge⸗ 
ſchlechte! Vorſoͤhnet, 

Laß ihn leben vor dir! zum wenigſten feine ge 

c zählten, 

‚Seine traurigen Tage, laß ihn in Frieden vollen: 
den; 


Bis ihn einftens der Tod, (ſein ihm geſproche⸗ 


nes Urtheil ’ 
Welches ich nicht zu vernichten, nein, nur zu 
mildern verſuche /) 


In ein befferes Leben voll Wonne hinuͤbergebracht 


bat, 


Wo fie, die ich erlöͤſt, in ewiger Seeligkeit woh⸗ 


nend 


Eins ſeyn werden mit mir, ſo wie ich es, Da⸗ 


ter, mit dir bin b)! 
Ohne 


b) Nach Joh. XVII. 21. 28. Auf daß fie alle 


eins ſeyn, gleichwie du vater, in mir, und 
ich in dir, daß auch ſie in uns eins ſeyn, auf 
daß die Welt glaube, du habeſt mich geſandt; 


und ich habe ihnen die gerrlichkeit gegeben, die 


du mir gegeben haft, daß fie eines ſeyn, gleich⸗ 
wie wir eins > 
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Ohne Wolken, und heiter verſetzt der Vater 

ihm alſo: 

Alles das, was du von mir fuͤr deine Menſchen 
gebethen/ 

Sey dir gewaͤhrt, geliebteſter Sohn; denn was 
du mich bitteſt, 

War mein Rathſchluß. Doch daß der Menſch 
noch laͤnger in Eden 

Wohnen könne, verbeut der Natur befeſtigt Ge⸗ 
ſetze. i 

Jene himmliſche Maſſe der reineren Ele⸗ 
mente, N 

Welche mit nichts von grober und unharmoniſcher 
Miſchung 

Sich vereinigt, verſtößt ihn nunmehr, gleich groͤ⸗ 
beren Schlacken, 

Da ihn die Sünde befſeckt, zu einer gleichen, be⸗ 

5 fleckten, 

Groͤberen Luft, und zu ſterblichen Speiſen, durch 
die er am beſten 

Zu dem kuͤnftigen Tod, den in ihm die Sünde 


vollendet, 

Eingeweiht wird; die Sünde, die alles am erſten 
auf Erden 

Voll von Wuth verpeſtet, befteckt, die alles ver⸗ 
derbt hat, 

Was ſonſt unverdorben geweſen. Ich ſchuf ihn 
im Anfang 

Mit zwey herrlichen Gaben befchenft; mit irdi⸗ 
ſchem Gluͤcke, 2 


Und 
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Und Machi. Da er das erſte ſo thoͤricht 


verlohren, 
Wuͤrde das letzte zu nichts, als ewigem Sammer 
ihm dienen, 
Hatt ich nicht auch dem Tode gerufen. Die 
letzte Befreyung 
Giebt ihm alſo der Tod. Nach einem Leben 
f voll Elend, 
Unter Truͤbſal geprüft, durch Glauben, und 
glaͤubige Werke, 
Wieder gereiniget, ſoll er dereinſt zu beſſerem 
Leben 


Mit den Gerechten erwachen, wenn Himmel 


1 


; und Erden verneut wird. 
Laßt uns indes der Seeligen Schaar zu hoher 
Verſammlung, 
Aus den weiten Bezirken des Himmels, zuſam⸗ 
menberufen: 
Denn vor ihnen will ich nicht meine Gerichte ver⸗ 


bergen, 

Nicht verbergen, wie mit dem Geſchlechte der 
Menſchen ich handle, 

So wie fi e neulich es ſahn an jenen rebelliſchen 
Engeln, 

And dadurch mit größerer Treu, fo feſt fie auch 

ſtunden, 

Doch im Gehorſam befeſtigter noch zu ſtehen 
gelernet. 


Alſo ſprach er: der Sohn gab ſeinem 
glaͤnzenden Diener, 
Der 
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Der um ihn wachte, das Zeichen. Er ſtieß in 
ſeine Poſaune, 

Welche vielleicht in ſpaͤterer Zeit auf Horeb er⸗ 
klungen C) 

Da Gott niedergeſtiegen, und die vermuthlich 
noch einmal 

Bey dem Weltgericht tönt. Die weiten Gefilde 
des Himmels 

Halleten wieder vom engliſchen Schall. Die 
Söhne des Lichtes 

Machten ſich auf, fo wie fie ihn hörten, aus 
ihren Bezirken, 

Aus den ſeeligen Lauben, und amaranthenen 
Schatten, 

Wo ſie an Brunnen und Quellen, und an den 
Waſſern des Lebens 

Hier, oder da, in geſelliger Freude “dapat 
ſaſſen, 

Nach dem Orte, wohin der hohe Befehl fie 
berufen. 

Seder begab ſich zum eigenen Sitz; drauf that 

der Allmaͤchtge 


So 


e) Das Gefeg ward unter dem Ton der Pofaune 
gegeben 2 B. Moſ. XX. 18. und vom jüngiten Ge⸗ 
richte ſagt der heilige Paulns 1 Theſſ. IV. 16. 
Denn der Serv wird mit einem Seldgeſchrey und 
Stimme des Erzengels, und mit der Poſaune 
Gottes hernieder kommen. 


dacharias. IX. TH. E 
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So den erhabenen Willen von ſeinem oberſten 
Thron kund: 
O ihr Söhne, der Menſch iſt worden, als 
einer d), von uns ift, 
Und kennt beydes das Gut und das Boͤſe, ſeitdem 
N er gegeſſen 
Von der verbothenen Frucht. Doch laßt ihn ſich 
immer der Kenntniß 
Des verlohrenen Guten und des erworbenen 
Boͤſen 5 
Rihmen! Wie glücklicher, wenn er ſich ſtets be 
gnuͤget, das Gute 
Ganz allein nur zu kennen, und nie das Boſe! 
Nun traurt er, 
Steht voll Reu, und bethet zu mir mit zerſchla⸗ 
genem Herzen, 


Wie 


d) Dieſe ganze Nede gründet ſich auf folgende Stelle 
im 1 B. Moſ. III. 22. 22. 24. Und Gott der 
Sere ſprach: Siehe, Adam iſt worden, als 
unſer einer, und weiß, was gut und böfe iſt. 
Nun aber, daß er nicht ausſtrecke feine Zand, 
und breche auch von dem Baum des Lebens, 
und eſſe, und lebe ewiglich: da ließ ihn Gott 
der Serr aus dem Garten Eden, daß er das 

Geld bauete, von dem er genommen if. Und 
trieb Adam aus, und lagerte vor dem Garten 
Eden den Cherubim mit einem bloßen hauen⸗ 
den Schwerd, zu bewahren den Weg zu dem 
Baume des Lebens. 
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Wie ich es in ihm gewirkt; doch laͤnger, als 
dieſe Zerknirſchung 

In ihm gedaurt hat, kenn ich ſein Herz; ich 
weiß es, wie eitel, 

Wie veraͤnderlich es, ſich ſelber gelaſſen, ihn 


täufcher. 

Daß er alſo nicht auch mit feinen verwegenen 
Haͤnden 

Sich zu grofferer Schuld am Baume des Lebens 
vergreife, 

Von ihm ef’, und ewiglich lebe, zum wenigsten 
träume, 

Ewig zu leben: fo hab ich beſchloſſen, ihn aus 
zutreiben, 

Und ihn aus dieſem Garten zu ſenden, damit er 

den Boden | 

Baue, von dem ich ihn nahm, und der fich beffer 

fuͤr ihn ſchickt. 


Michael, meinen Befehl wirſt du verrich⸗ 
ten. Nimm zu dir 

Einige von der Cherubim Schaar, den tapfer⸗ 
ſten Aus bund 

Flammender Krieger, damit nicht der Feind, 
zum Beſten des Menſchen, 

Oder ſich ſelbſt im Beſitz des erledigten Platzes 
zu fehen, 

Neue Verwirrungenſtifte. Begib dich mit ellen⸗ 
den Schwingen 

Zu der Erde hinab; treib aus dem Paradies 

f Gottes, 

E 2 Sonder 
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Sonder Erbarmen, dies ſuͤndige Paar! vom 
heiligen Boden 

Leib die Unheiligen aus, und ihnen, und ihrem 
Geſchlechte 

Kuͤndge die ewge Verbannung an, aus Edens 
Gefilden! 

Aber damit fie vor Furcht nicht unter dem Urtheil 
erliegen, 

Wenn zu ſcharf es ſie traͤfez denn ihre gebeugten 
Herzen 

Sch ich erweicht; fie ſchmelzen in Thraͤnen über 
den Fehltritt, 

Den fie gethan: fo verhüͤlle vor ihnen die 


Schreckniſſe Gottes; 
Und wofern ſie deinem Befehl geduldig ge⸗ 
horchen, 
Wolleſt du fie nicht Troſtes beraubt, aus Eden. 
erlaſſen. 
Dffenbare dem Erſten der Menſchen, was kuͤnſtig 
geſchehn wird, 

So wie beſonders dazu dich meine Gnade be⸗ 
geiſtert; 

Und ſo erlaß ihn von dir, zwar traurig, ale in 
Frieden. 

An der oͤſtlichen Seite des Gartens, an welcher 
am leichtſten 

Sich der Zugang hinauf zu Edens Huͤgel er⸗ 
ſtrecket 


Setze die Wache der Cherubim hin, und die 
ſchimmernde Flamme 
Meines 


x 
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Meines weitwallenden Schwerds, um was ſich 
ihm nahet, zu ſchrecken 
Und den Weg zum Baume des Lebens dadurch 
zu verwehren; 
Daß nicht Eden zuletzt unreine Geiſter be⸗ 
wohnen, 
Und ſie ſich aller der Baͤume, die ich gepflanzet, 
bemächtgen, 
Mit der geftohlenen Frucht die Menſchen noch 
j mehr zu betruͤgen. 
So der Allmaͤchtge. Die engliſche Kraft 
bereitet ſich alsbald 
Zu der ſchnellen Hinabfahrt; mit ihm ein glaͤn⸗ 
zender Haufen 
Flammender Cherubim. Jeglicher hatte vier 


Angeſichter e) 

Wie ein doppelter Janus; und ihre ganze Ge⸗ 
ſtalt war a 

Mit hellblitzenden Augen bedeckt; in größerer 
Anzahl, 


Als des wachenden Argus Haupt f); zu wach⸗ 
N ſam, als daß ſie 
E 3 Durch 


e) Dieſe poetiſche Beſchreibung hat Milton aus dem 

Paͤropheten Ezechiel genommen, wenn er von den 

Cherubim ſagt: jegliches hatte vier Angeſich⸗ 

ter, und waren ſammt ihrem ganzen Leibe, 

Rücken, Händen, Slügeln, voll Augen. Cap. 
BT, 

) Die Geſchichte des Argus if bekannt. Et hatte 

hundert Augen. Sermes, oder Merkur, wurde 

. von 
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Durch den bezaubernden Ton von einer arkadi⸗ 
ſchen Flöte, 
Oder vom Hirtenrohre Merkurs, und, feinem 
geweihten 
Schlummerſchaffenden Stab' in den Schlaf zu 
wiegen geweſen. 

unterdeſſen erwacht, um mit dem heiligen 
Lichte 

Wieder die Erde zu gruͤßen, Leucothea g); duf⸗ 
tender Balſam 

Floß von ihr auf die Fluren herab, als Adam 
und Eva 

Ihre Gebethe vollbracht; ſie fuͤhlten Staͤrkung 
von oben, : 

Neue Hofnungen, ſich aus ihrer Verzweiflung 

zu retten; 
Freude, 


von Jupfter gebraucht, ihn mit feiner Flöte einzu⸗ 
ſchläfern, und ihn umzubringen. 
3. 


90 Die weiße Goͤttinn nach dem Griechiſchen; bey den Laz 
teinern hieß ſie Matuta. Dies iſt der letzte Morgen 
in dem Gedichte, der Morgen des unglücklichen 
Tages, da unſre erſten Aeltern aus dem Paradiefe 
getrieben worden. Der Poet, wie Newton an⸗ 
merkt, ſcheint mit Fleiß in der Dauer her Zeit ſei⸗ 
nes Gedichts einige Dunkelheit gelaſſen zu haben, 
weil die Schrift ſelbſt nicht genau beſtimmt, wie 
bald nach dem Falle die etſten Menſchen aus dem 
Para dieſe vertrieben worden. Nach Newtons Aus⸗ 
rechnung ift dieſes der eilfte Tag des Gedichts. 
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Freude, jedoch mit Furcht vermiſcht. Mit leich⸗ 
terem Herzen f 
Wandt er an Even aufs neu ſo ſeine willkomme⸗ 
nen Worte: : 
Eva, wie billig findet es Glauben, daß alles 
das Gute, 
Das wir genießen, vom Himmel uns kommt; 
daß aber von uns auch 
Etwas ſollte zum Himmel hinauf den Weg ſich 


erſtreiten, 
Welches vermoͤgend mare, des allerſeeligſten 
Schoͤpf ers 
Herz zu ruͤhren, und ſeinen erhabenen Willen zu 
lenken, 
Iſt zu ſchwer nur zu denken. Und doch thun 
dieſes Gebethe/ 
Oder ein kurzer flehender Seufzer des menſchlichen 
Athems, 
Welcher hinauf zu dem Thron des Ewigen ſteigetl 
+ Seitdem ich 
Mich bemuͤht, vie panne Gottheit durch mei⸗ 
Gebethe 
Zu verſoͤhnen, und nebel und vor ihm in 
Demuth ; 
Meine Seele gebeugt; ſo, duͤnkte mich, ſah ich 
auf einmal 
Ihn voll Gnade, verſohnt, und mild’; er neigte, 
voll Mitleid 


Zu mir fein Ohr; die Zuverſicht wuchs in mei⸗ 
nem Gemuͤthe, 
E 4 Daß 
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Daf er mein Flehn in Gnaden erhoͤrt; der 
Friede kam wieder 

In mein Herz; in mein Gedaͤchtniß ſeine Ver⸗ 
heißung, 

Daß einſt unſerem Feind dein Saame den Kopf 
ſoll zertreten. 

Diefes, das ich vorher in meinem Jammer ver⸗ 
geſſen, 

Ueberzeuget mein Herz, des Todes Bitterkeit 
ſey uns 

Gaͤnzlich nunmehr voruͤbergegangen, — wir wer⸗ 
den leben! N 

Sey mir alſo gegruͤßt, o Eva, mit Recht ſo 
genennet, 

Patter des Menſchengeſchlechts hot Du, aller 
lebenden Dinge 

Mutter! indem der Menſch durch dich nur lebet, 
und alles 

Für den Menſchen allein das Leben auf Erden 
erhalten. 

Eva mit traurigſanftem Geſicht gab alſo 

zur Antwort: 

Adam! o konnt ich mit Recht fo herrliche Na⸗ 
men verdienen! 

Ich, die Verbrecherinn, die dir allein zur Sebi. 
finn beſtimmt war, 

Und 


*) 1 B. Moſ. III. 20. Und Adam hieß fein Weib 
deva, darum daff fie eine Mutter iſt aller Le. 
bendigen. 
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Und dein Fallſtrick geworden! Nichts koͤnnt ich 
verlangen, als Mißtraun 
Tadel, Verweis! Wie unendlich indes war in 
; der Verzeihung 
Er, mein Richter! Ich, die den Tod auf alle 


gebracht hat, 8 N 
Bin begnadiget worden, die Quelle des Lebens 
zu werden. 0 
Dann auch, wie guͤtig biſt du, da du ſo hoher 
Benennung 


Wuͤrdig mich haͤltſt; mich, die weit andere 

Namen verdiente! 

Doch das thauende Feld, ſo ietzo friſcher umher⸗ 
ſieht, & 

Ruft uns zur Arbeit, die wir im Schweiße ver⸗ 
richten follen, 

Ob wir die Nacht gleich wenig geruht. Denn, 
ſiehe! der Morgen, 

Welcher nicht achtet darauf, daß wir ſo wenig 
etquickt find, 

Naht ſich laͤchelnd bereits mit roſenfarbenen 

Schritten. 

Laß uns fortgehn! Ich will von deiner Seit 
mich künftig 

Nie mehr trennen, ſo weit die Arbeit auch im⸗ 
mer entfernt liegt, 

Und fo muhfam fle auch, wie unſer Urtheil be: 

N fohlen, 

Uns beſchaͤftigen Toll, bis ſich die Sonne ge 
neigt hat. 

E 5 Da 
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Da wir hier wohnen, was kann, in dieſen rei⸗ 
zenden Auen, 
Zu viel Arbeit uns ſeyn ? Hier laß uns leben, 
o Adam, 
Ruhig, zufrieden; obgleich in einem gefallenen 
Stande. 
So ſprach Eva gebeugt; ſo wuͤnſchte ſie: 
aber das Schickſal 
Unterſchrieb nicht den Wunſch; die Natur gab 
mancherley Zeichen 
An der Luft, und an Vögeln und Thieren. Die 
feurige Luft ward 
Möglich, nach einer fluͤchtigen Roͤthe des Him⸗ 
b mels, verdunkelt. 
Nahe vor ihrem Geſicht ſchoß aus den Lüften 
der Vogel a 
Jupiters nieder i), und trieb zwey Bogel von 
buntem Gefieder 
Vor ſich voraus. Das Thier, das in dem Wal⸗ 
de regieret, 
Fieng nunmehr zum erſtenmal an nach Blute 
zu jagen; a 
Einem 


i) Jovis ales, der Adler. Dieſe Vorbedeutungen find 
hier von einer beſondern Schönheit, ba ſie die 
nunmehr entſtandene Feindſchaft zwichen den Thie⸗ 
ren anzeigen, und die Flucht nach der öſtlichen 
Pforte zugeht, aus welcher Adam und Eva durch 
den Engel gleichfalls ausgetrieben werden ſollten. 

Newton. 
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Einem gefaͤlligen Paar, dem ſanfteſten Paare des 
Waldes 
Setzt es nach, dem Hirſch und der Hindinn; ſie 
nahmen gerade 
Nach der öftlichen Pforte die Flucht. Mit innrer 
Betruͤbniß 
Sah es Adam, und folgte der Jagd mit erſchro⸗ 
ckenem Auge; 
Und drauf wandt er fich fo, nicht ohne Bewegung, 
zu Eba: 
Eine noch groͤßre Veraͤndrung, die nicht mehr 
weit iſt, o Eva, 
Wartet auf uns! Es giebt ſie der Himmel durch 
traurige Zeichen 
In der Natur zu kennen, die ſeinen Willen ver⸗ 
Fiindgen; 
Oder er warnt uns vielleicht, nicht auf vie Er⸗ 
laſſung der Strafe 
Allzu ſicher zu bauen, wenn in den wenigen Ta⸗ 
gen 
Uns bis ietzo der Tod noch verſchont. Wer weiß 
es, wie lange 
Wir noch ſind, und wer weiß, was unſer Le⸗ 
ben noch ſeyn wird? 
Oder was wiſſen wir mehr, als daß wir Staub 
find und Erde, 
Daß wir beſtimmt find, dereinſt zur Erde zuruͤ⸗ 
cke zu kehren, 
Nicht mehr zu ſeyn! — Warum wird dieſe dop⸗ 
pelte Flucht uns, 
E 6 In 


Pe 
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In der Luft und auf Erden, gezeigt, zu cinecley 
. Stunde, 
Und auf einerley Wege? Warum herrſcht Dunkel 
im Oſten, 
Noch vor der Mitte des Tags? wie ſehn wir in 
weſtlichen Wolken 
Mit viel hellerem Strat ein ſchimmerndes Mor⸗ 
genroth glaͤnzen, J 
Welches das blaue Gewoͤlbe mit wallenden Flame 


men bedecket, 
Und mit etwas vom Himmel beſchwert allmaͤlig 
herabſteigt? 
So ſprach Adam. Er irrete nicht; die aͤthe⸗ 
; riſchen Schaaren 
Stiegen aus einem Himmel von Jaſpie nach Eden 
5 hinunter, 
Und verwelleten ſich auf einem Huͤgel. Wie glor⸗ 
* reich 


War die Erſcheinung, wenn Zweifelmuth, Angſt 
und fleiſchliche Furcht, nicht 
Adams Auge verhuͤllt! Nicht weniger herrlich, 
als jene, 
Da der Unſterblichen Schaar in Mahanaims Ge⸗ 
filden 
Jakob begegnet k), und er von dieſen glaͤnzenden 
Waͤchtern 
Rings⸗ 
*) 1 B. Mof. XXXII. f. 2. Jakob aber zog ſeinen 
Weg, und es begegneten ihm die Engel Gottes. 
Und da er fie ſahe, ſprach er: es find Gottes 
Beere und hieß dieſelbige Stätte ie 8 
Die 


> 
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Ningsum die Felder bedecket erblickt; auch die 
nicht, die nachmals “N 

Auf den leuchtenden Höhn in Dothans Gefilden 

x erſchienen, 

Als die Hügel umher ein feuriges Lager bezirk ⸗ 
fe . 

Wider den Syrifchen König, der eines Einzigen 
wegen, 

Meuchelmoͤrderiſch, ohne den Krieg vorher zu ers 

x klaͤren, 

Gegen Iſrael zog. Sogleich wies der hohe Hie⸗ 
rarche 4 

Seinen Engeln daſelbſt, nach ihrer glänzenden 
Drdnung, 

Er ww Ihren 


Die Geſchichte des Elifa ſteht im 2 Buch der Kö⸗ 
nige VI. 1 3. 1. Und es ward dem Könige in Syri⸗ 
en angezeigt: fiebe er (Eliſa) iſt zu Dothan. Da 
ſandte er hin Roß und Wagen, und eine große 
Macht, und da ſie bey der Nacht hinkamen, 
umgaben fie die Stadt. Und der Diener des Man⸗ 
nes Gottes ſtund früh auf, daß er ſich aufmach⸗ 
te und auszöge, und fiche, da lag eine Macht um die 
Stadt mit Roſſen und Wagen. Da ſprach ſein 
Knabe zu ihm: o weh, mein herr, wie wollen wir 
thun? Er ſprach: förchte dich nicht, denn derer 
iſt mehr, die bey uns ſind, als derer, die bey ih⸗ 
nen find. Und life betete und ſprach: ferr, ofne 
ihm die Augen, daß er ſehe. Da of nete der Lore 
dem Knaben feine Augen, daß er ſahe, und 
fiche, da war der Berg voll feuriger Roſſe 
und Wagen um Klifa ber, 
Flewoton. 
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Ihren Poſten, und ließ durch ſie den Garten be⸗ 
ſetzen. 

Er indes gieng ganz allein, um Adam zu fin, 
den 

Wo er ſich etwan verborgen; er ward von Adam 
bemerket, 

Der bey der Ankunft des großen Beſuches zu 
Eva ſo anhub: 


Eva, erwarte nunmehr die wichtigſte Nach⸗ 


richt! Sie wird uns 

Unſer Geſchick bald näher beſtimmen; vielleicht 
auch des Himmels 

Neue Geſetze, die wir erfuͤllen ſollen, verkuͤndgen. 

Fernher ſeh ich bereits aus jener funkelnden Wol⸗ 
fe, 

Welche den Hügel bedeckt, vom Heere der Himm⸗ 
liſchen Einen 

Zu uns eilen; nach ſeinem Gang erſcheint er 
gewiß nicht 

So, wie einer der Letzten; vielmehr der herrlich⸗ 
ſten Thronen, 

Und der Maͤchtigſten einer zu ſeyn; ſo ſchmücket 

ihn Hoheit 

In dem erhabenen Gang. Zwar iſt ſein Anblick 
nicht ſchrecklich, N 

Oder furchtbar für uns; doch auch ſo mild nicht, 

: fo gütig, 
So voll Freundſchaft, wie Raphael war, um vols 
ler Vertrauen 


Ihm 
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Ihm zu begegnen, ſo feyerlich iſt ſein ernſtecer 
Anſtand! 
Ich geh ihm, damit ich ihn nicht durch etwas be⸗ 
leidge, 
Voller Ehrfurcht entgegen; du aber entferne dich, 
Eva! 
Hier beſchloß er. Schon nahte ſich ihm der 
Geſandte des Hoͤchſten, 
Nicht in der himmliſcherhabnen Geſtalt, nein, 
5 menſchlich bekleidet, 
um mit Menſchen zu reden. Ein kurzes Krieger⸗ 
gewand floß 
Ueber die blitzenden Waffen, in Höheren Purpur 
getauchet/ 
Als der Meliböiſche war 1), und wie man mit 
Sarra 
Ihn vor Alters gefaͤrbt; ſo wie ihn Könige tru⸗ 


~ gen, 
Oder auch Helden in glücklichen Tagen des guͤl⸗ 
denen Friedens. 
Iris hatte das helle Gewebe gefaͤrbet; fein ofner 
Sternenbligender Helm wies ihn in der Bhithe 
der Mannheit, 
Wenn ſich erſt eben die Jugend geendetz ihm hieng 
von der Seite, 
: In 


1) In einer Stade von Theſſallen, Melia, wurde 
der beſte Purpur gefärbt, fo wie auch zu Tyrus, 
wo dieſe Farbe Serra, Sar genannt wurde. 


ume. 
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In dem ſchimmernden Guͤrtel, das Schwerd 
das tödtliche Schrecken 
Satans; und die Hand war bewehrt mit einem 
furchtbaren Speere. 
Adam beugte ſich tief; er, ſeinem erhabenen Rang 
nach, 
Neigt ſich, königlich, nicht, und eröfnet ihm feine 
Geſandtſchaft. 
Adam, des Himmels hohe Befehle beduͤrfen 
nicht langer 
Eingangsreden; genug / daß deine tiefen Gebethe 
Von ihm erhört ſind. Der Tod, den, kraft bes 
geſprochenen Urtheils, 
Du am Tage bereits, da du geſuͤndigt, verdien⸗ 
teft, 
Sieht der erwarteten Beute ſich nun viel Tage 
beraubet, 
Die dir die Gnade geſchenkt, damit du darinn 
dich bekehreſt, 
Und die ſuͤndige That mit vielen beſſeren Werken 
Alſo bedeckſt. Dann mag dein Gott, nun wit dir 
, verſoͤhnet, 
Vom taubgierigen Rechte des Todes dich gaͤnzlich 
befreyen. ; 
Aber laͤng ger allhier im Paradieſe zu wohnen, 
Iſt dir verſagt; ich komme vielmehr, von hier dich 
zu treiben, 
Dich aus dien Gar ten zu ſenden, damit du den 
Sn 


Baueſt 


7 
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8 von dem er dich nahm, und der ſich bef 
ſer für dich ſchickt. 
Michael fuͤgte nichts weiter hinzu: denn uͤber 
die Nachricht 
Stand ſchon Adam, verwundet von ſcharfen Klau⸗ 
en des Kummers, 
Sprachlos, bleich, und erſtarrt, und aller Sinne 
beraubet. 
Eva indes, die verborgen me alles gehoret, ver 
rieth bald 
Ihren Aufenthalt fo mit dieſen vernehmlichen Kla⸗ 
gen: 
O des unerwarteten Schlags m)! viel ſchwe⸗ 
rer zu tragen, 
Als der Schlag des Todes! Muß ich dich alſo 
verlaſſen, 
Paradies! Dich alſo verlaſſen, o glücklicher Bor 
den, 
Welcher mich werden geſehn! euch, o ihr ſeeligen 
Auen, 
Euch ihr Schatten und Lauben, ein Wohnplatz ſel⸗ 
ber fuͤr Goͤtter 
Nicht zugering; in welchem ich hofte, zwar trau⸗ 
rig, doch ruhig, 
n 


m) Schon alle Kunfrichter haben angemerkt, daß 
der Poet mit großer Kunſt die Klagen unſter 
erſten Aeltern ausgedrückt. Wie ſanft und weiblich 
ſind die Klagen det Eva, und wie männlich traurig 
das Betragen unſers erfien Stammvaters! 
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Jene Friſtung des Tages zu enden, der einmal 
f uns trennen, 

Der vernichten uns ſoll! Ihr, o ihr lieblichen 
Blumen, 

Die ihr gewiß nicht wieder in andern Gegenden 
wachſet, 

Ihr, des Morgens mein fruͤher Beſuch, des 
Abends mein letzter, 

Die ich mit zaͤrtlicher Hand von der erſten ſich of 
nenden Knoſpe 

Aufgezogen, und Namen euch gab: wer wird euch 
in Zukunft 

Gegen die Sonne verbreitenz eure Geſchlechter euch 
ordnen, 

Und aus jenem ambroſiſchen Quell gehörig euch waͤſ⸗ 
ſern? 

Und du zuletzt, o Hochzeits laube! Du, die ich mit 
allem 

Ausgeſchmuͤckt, was dem Geſicht, und was dem 
Geruche geſchmeichelt: 

O wie ſoll ich mich ſcheiden von dir ? wie ſoll ich 
hinunter 

Wandern in eine niedere Welt, die finſter und 
wild iff, 

Gegen dieſe hellen Gefilde? wie ſollen wir athmen 

In der niedern und ſchwereren Luft, die weni⸗ 
ger rein ift, 

Da wir ſo lange bereits unptecblichee Früchte ge: 
wohnt find? 

Zu 
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Worten: 
Eva, jammere nicht! verlaß geduldig die Bohr 
i nung, 
Die du durch deine Sünde verlierſt, und hange 
dein Herz nicht 
Thoͤricht verliebt an das, was dir nicht gehoͤret! 
Du geheſt 
Nicht verlaſſen von hier, denn mit dir gehet dein 
Ehmann: 
Ihm zu folgen iſt deine Pflicht! Gedenke, wo 
Er bleibt , 
Da iſt ein Eden für dich, da iſt auch deine Ge⸗ 
burtsſtatt. 
Adam, der ſich indes vom kalten Schauder 
N erholet/ 


Und die entwichenen Geiſter des Lebens von 
neuem geſammelt, 

Richtete drauf, von Demuth gebeugt, die Wor⸗ 
te zum Engel: 

D Geſandter des Himmels! du einer der 

oberſten Thronen, 

Wo nicht von ihnen der Oberſte ſelbſt; denn deie 
ne Geſtalt ſcheint 

Eines Fuͤrſten Geſtalt, der andere Fürften ber 
herrſchet: 

Du haſt guͤtig und mild uns deine Geſandſchaft 
erklaͤret/ 

Welche, wofern man ſie uns auf haͤrtere Weife 
verkuͤndigt, 

Dder 
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Oder vollſtreckt, uns gewiß verwundet, vernich⸗ 
tet hätte, 
Was wir in unſerem Schmerz in unſrer Verztveif⸗ 
ö lung und Wehmuth, 5 
Und in unſrer Gebrechlichkeit noch zu tragen ver⸗ 
moͤgen, 
Hat uns deine Zeitung gebracht. Wir ſollen von 
dieſem 
Henmlischen Garten uns ſcheiden, von dieſem 
gluͤcklichen Orte, 
Dieſem einzigen Troſt, der, unſern Augen gelaſ⸗ 
fen, 
Ihnen bekannt iſt. Uns ſcheinen die andern Gee 
genden alle , 
Unbewohnbar und wild; fie kennen nicht uns, 
und wir ſie nicht. 
Duͤrft ich hoffen, durch Bitten und Flehn, den 
Willen des Ewgen, 
Welcher alles beſtimmt, von ſeinem Entſchluſſe zu 
wenden: 
So wollt ich mit meinem Geſchrey ſo lang ihn 
beſtuͤrmen, 3 
Bis er mein Seufzen erhoͤrt. Doch gegen des Ewi⸗ 
gen Rathſchluß, 
Welcher durch nichts ſich ändert, zu hethen, hilft 
eben fo wenig 
Als ein Hauch hilft wider den Sturm der hef⸗ 
tiger ruͤckwaͤrts 
Auf den Hauchenden brauſt. Ich unter werfe mich 
alſo 
Sei⸗ 
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Seinem gegebenen hohen Befehl. Dies kraͤnkt 
mich am meiften, 
Daß ich durch mein Scheiden von hier, von fete 
nem Geſichte 
So entfernt, und feines geſegneten göttlichen An⸗ 
blicks 
So beraubet mich ſeh! Ich könnte hier, tiefan⸗ 
bethend, 
Alle die heiligen Devter beſuchen, die ſeiner Er⸗ 
’ ſcheinung 
Von ihm gewuͤrdiget worden, und meinen Kin⸗ 
dern erzählen: 
Hier, auf der blumichten Hoh erſchien er; dort 
unter dem Baume 
Stand er ſichtbar; dort unter den waldichten Fich⸗ 
ten vernahm ich 
Seine Stimme; dort ſprach ich mit ihm am mur⸗ 
melnden Quelle. 
Dankbarlich wollt ich an jeglichem Platz von gruͤ⸗ 
nenden Raſen 
Einen Altar ihm errichten, und alle ſchimmern⸗ 
den Steine n 3 
Aus dem Strome zuſammenthürmen/ zum ewigen 
Den kmaal 
Für die kuͤnftige Welt; und hrauf wohlriechendes 
Gummi, 
Fruͤchte nebſt duftenden Blumen, ihm opfern. 
Wie ſoll ich in jener 
Niederen Welt die Spuren von ſeinen Erſcheinun⸗ 
gen finden, 
f Oder 
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Oder des Ewigen Fußtritt erkennen? Denn ob ich 
vor ihm gleich N 
Floh, da ich zornig ihn ſah; doch / da er zu fans 
geren Tagen 
Mich zuruͤckegerufen, und kuͤnftig mit Saamen 
‘ verheißen; 
So beſchau ich entzuͤckt auch blos die außerſten 
Saͤume 
Seines Glanzes, und bethe von fern an, wo er 
gewandelt. 
Michael gab mit guͤtigem Blick ihm alſo zur 
1 Antwort: 
Adam, du weißt es, der Himmel iſt ſein, ſein 
iſt auch die Erde, 
Und nicht dieſer Sigel nur bloß; allgegenwaͤr⸗ 


tig 
Fuͤllet er Land und See und Luft, und alles, 
was lebet 1). 
be Welches 


n) Der berühmte Pope hat dieſen Gedanken mit gros 
ßer Stärke weiter ausgeführt Eilay on Ag J. 
259. &c. 

All are but parts of one eos Shae 5 
Whofe body Nature is, and God the foul; 
That, chang’d thro’ all, and yet in all the 
faine 

Great in the earth, as in th’ ethereal frame, 
Warms in the fun, refreshes in the breeze, 
Glows in the ftars, and bloffoms in the trees, 
Lives thro’ all life > extends thro’ all extent, 
Spreads undivided, operates unfpent, 

Breathes 
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Welches durch feine vermoͤgende Kraft begeiſtert, 
erwaͤrmt wird. 
Er gab dir die Erde, fo weit ſie ſich immer evs 
ſtrecket, 
Inden Beſitz, um ſie zu beherrſchen; gewiß kein 
geringes, 
a > Noch 
Breathes in our ſoul, informs our mortal part, 
As full, as perfect in à hair, as heart, 
As full, as perfect in vile man that mourns, 
As the rapt Seraph that adores and burns; ~ 
To him, no high, no low, no great, no fmall; 
He fills, he bounds, connects, and equals all. 
So find denn alle Dinge Theile bloß 
Von Einem unermeßlich großen Ganzen. 
Der Leib if die Natur, die Seele Gott. 
Verändert ſtets, und filets in allem eins, 
Groß in der Erd’, und im ätherſchen Bau, N 
Wärme er in Sonnen, und erfriſcht im Weit; 
Glüht in den Sternen, und blüht in dem Baum. 
Er lebt durch alle Leben voller Kraft; 
Durch alles ausgedehnte dehnt er ſich; 
Und theilt ſich, unzertheilbar, allen mit. 
Er ſcheuket, ohne zu verſchwenden reich; 
Er athmet in den Seelen, und belebt 
Was in uns ſterblich iſt; iſt eben ſo 
Vollkommen und ſo groß in einem Haar, 
Als einem Herzen; eben fo vollkommen 
In dem unwürdigen Menſchen, welcher traurt, 
Als in dem Seraph, der anbethend brennt. 
Ihm iſt nichts hoch, noch niedrig, groß, noch 
a ein, 
Er füllt, umgränzt, verknüpft, macht alles ui, 
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Noch veraͤchtlich Geſchenk. Drum glaube nicht, 
daß er allein nur 

In dem engen Bezirk des Paradieſes und 
Edens 

Sich begraͤnze. Hier waͤre vielleicht dein Haupt⸗ 

N ſitz geweſen; | 

Alle Voͤlker hätten von hier ſich um dich verbrei⸗ 


tet, 
Waͤren hieher von allen Enden der Erde gekom⸗ 
men, 
Ihren erhabenen Vater in dir voll Ehrfurcht zu 
grüßen, 
Dieſen Vorzug verlierſt du nunmehr, herunter⸗ 
geſetzet, 
Auf dem niederen Lande mit deinen Söhnen zu 
wohnen. 
Zweite jedoch drum nicht, daß Gott in Thaͤlern 
: und Ebnen 
Eben fo wohne, wie sn er [aft an jeglichem 
rte 
geugen von feiner Allgegenwart ſehn, die immer 
dir folgen 
Dich beſtaͤndig mit Huld und Vaterliebe beglei⸗ 
ten, 
Und ſein Angeſicht dir, und ſeiner goͤttlichen 
Tritte 


Spuren, entdecken. Damit du dies glaubſt, und 
getroͤſteter werdeſt, 
Eh du ſcheideſt von hier; ſo wiſſe, daß Gott 
mich gefendet, 
Dir 
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Dir zu zeigen, was dir, und deinem kuͤnftgen 


Geſchlechte, 

Noch bevorſteht. Wafne dein Herz, um Gutes 
und Bofes - 

Zu vernehmen; den Streit der himmliſchen Gnas 
de von oben 


Mit des Menſchen verderbter Natur; und lerne 
durch dieſes 

Wahre Geduld; gewoͤhne dich an, mit frommer 
Betruͤbniß 

Und mit Furcht die Freude zu mindern, und bey⸗ 
derley Zuſtand 

Den im Ungluͤck, und Gluͤck, mit gleicher 
Staͤrke zu tragen. 

So wirſt du dein Leben am ſicherſten enden; am 
beſten 

Alſo bereitet ſeyn, dem Tod entgegen zu ge⸗ 
ben, 

Wenn er nun kommt. Steig auf, auf dieſen 
Huͤgel; denn Eva 

Soll indeſſen hier unten, ſo hab ich ihr Auge ge⸗ 
ſchloſſen, 

Ruhig ſchlummern, da du der Zukunft wacheſt; 
wie ehmals 

Du auch geſchlummert, indem ſie fuͤr dich zum 
Leben geformt ward. 

Voller Dankbarkeit gab ihm Adam alſo zur 

Antwort: 

Steige voran, mein ſicherſter Fuͤhrer! ich folge 

dem Pfade, 
Zacharias IX, Cyl, 5 Den 
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Den du mich fuͤhrſt; ich folge der Hand des 
gnaͤdigen Himmels; 

Sie mag immer mich zuͤchtgen, ich werfe dem 
Ungluͤck die Bruſt vor; 

Wafne mein Herz, durch Leiden zu fliegen, und 

Ruhe durch Arbeit 2 

Zu gewinnen, wofern ich dadurch fie anders er⸗ 

lange. 
Beyde fliegen nunmehr, zu göttlichechabnen 

Gefichten , 

Auf den Hügel hinauf. Er war der höchfte von 
Eden, 

Und n man hatte von ihm den halben Erdkreis voll⸗ 
kommen 

In dem Geſicht o), ſo wie er am weuſten umher 
ſich erſtreckte. 

Jenes Gebirge war hoͤher nicht, auch ſchaut es 
nicht weiter 


In 
* 


_ ©) Die ganze folgende Veſchreibung der vornehmſten 


Län der und Reiche der Welt, iſt, nach Newtons - 


Anmerkung, von dem Poeten mit größerer Beleſen⸗ 
heit als Geſchmack angebracht worden. Newtons 
Tadel ſcheint deſto gegründeter zu ſeyn, da Adam 
in allen dieſen Ländern nichts zu ſehn hatte, ſon⸗ 
dern die Geſichte, die ihm der Engel zeigte, ſich 
faſt alle auf das gelobte Land einſchränken. Indes 
wird auch dieſe Stelle, wegen der großen Abwech⸗ 
ſelung, die fie in das Gedicht bringe, manchem Le⸗ 
ſer nicht unangenehm ſeyn. 3 
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In dem Umkreis umher, auf welches, aus an⸗ 
derer Urſach, 

Unſeren zweyten Adam der ſchwarze Verſucher ge⸗ 
fuͤhret, 

Und ihm die Reiche der Welt und ihre Herrlich⸗ 
keit zeigte. 

Adam ſchaute vom Hügel herab die Gegenden al⸗ 
le; 

Wo fich jemals ein Drt von altem und neueren 
Ruhme 

Praͤchtig erhoben; der Sitz der groͤßeſten Reiche 
der Erden 

Und der Beherrſcher der Welt; von Cambuls 
kuͤnftigen Mauren, 

Wo der Kan des mächtigen Cathai den Konigess 
ſitz haͤlt; 

Und von Samerkand am Drus, dem Throne des 
Timur, 

Bis nach Peking, der praͤchtigen Stadt der Mo⸗ 
narchen von China; 

Und von da zum Gebieth deß großen Mogols nach 
Agra, 

Und nach Lahor; hinab zum guͤldenen Cherſone⸗ 
ſus, ! 

Auch wo in Ekbatana ſonſt der Perſer geſeſ⸗ 


ſen, 
Oder in Hiſpahan drauf; und wo der Ruß iſchen 
Cgaaren 
Zepter in Moskau geherrſcht; und wo der Sultan 
‘ regieret, 


F 2 Welchen 
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Welchen Turkeſtan gebahr, im hohen Byſan z 
Auch verſteckten 

Seinem Blicke ſich nicht die fernen Staaten des 
Negus, 

Bis an den aͤußerſten Haven von feinen Meeren, 
Ercoco. 

Dann manch kleineres Reich, das an den Kuͤſten 
des Meeres 

Sich erſtreckt/ Mombaſa, Quiloa, mit ihnen 
Melinde, 

So wie Sofala, welches man einft für DOphir 
gehalten; 

Bis zu den Staaten von Congo, und von Ango⸗ 
la, am fernſten 

Gegen Suͤden; dann weiter vom Niger bis zu 
dem beſchneyten 

Atlas; zu den Staaten Almanzors, von Fetz 
und von Such, 

Und von Tremiſen, Algier und Marokko. Von 
da ab 

Nach Europa „wo Rom, die Welt zu beherr⸗ 
ſchen, beſtimmt war. 

Auch erblickt er im Geiſte vielleicht in den maͤchti⸗ 
gen Ländern, 

Motezumas, Mexico bluͤhn; und Cusko in Per 


ru, 
Den noch reicheren Sitz des Athualiba, glaͤn⸗ 
zen. 
Auch Guiana, welches noch nicht die Raubſucht 
geplündert, 
Deren 
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Deren beruͤhmteſte Stadt von Geryons tapferen 


Söhnen 

Eldorado benennet ward. Zu edlern Geſich⸗ 
ten 8 

Nahm der Engel indes von Adams dunkelem 
Auge 

Jenes Haͤutchen hinweg, das die betruͤgriſche 

f ; Frucht ihm, 

Die ein heller Geſicht ſo falſch ihm verheißen 
erzeuget. 

Mit Euphrafia reinigt er drauf den ſehenden Ner 
ven, 


Denn er hatte zu viel nur zu ſehn, und goß ihm 
drey Tropfen 

Von der Quelle des Lebens darauf; die himm⸗ 
liſche Kraft drang 

Tief in den innerſten Sitz von Adams Seelenge⸗ 
fichte, 

Daß er in Ohnmacht fein Aug ietzt ſchloß, und 
wie in Entzuͤckung 

Hinſank. Aber gar bald ermuntert ihn freund⸗ 
lich der Engel 

Richtet ihn auf, und erwecket ihn ſo zum hohen 
Geſichte: 

Adam, Sfne dein Auge nunmehr! Am . 

betrachte 

Die entſetzliche Wirkung von deinem ihe, Ber: 
brechen 

In verſchiedenen deines Geſchlechts, die nimmer 
gegeſſen 

F 3 Von 
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Von der verbothenen Frucht; ſich nicht mit der 
Schlange verbunden, 
Und nicht deine Sünde geſüuͤndigt; jedoch ein 
Verderben 
Von ihr geerbt, das dieſe noch groͤßern Verbre⸗ 
y chen erzeuget, 
Adam dfnete drauf fein Auge. Schnell zeigte 
ſich vor ihm 
Ein zum Theil beackertes Feld p), mit guͤlde⸗ 
nen Garben, 
Die erſt neulich geaͤrndet worden. Der andere 
Theil ſtand 
Ueberdecket mit Huͤrden und Triften fuͤr weiden⸗ 
de Schafe. 
In der Mitten erhob fic von Raſen ein laͤndli⸗ 
cher Altar, 
Wie ein Graͤnzſtein. Ihm nahete ſich ein Schnkt⸗ 
ter voll Schweißes/ 
Welcher die erſten Fruͤchte von ſeinem geaͤrndeten 
Feldbau, 


Aehren, 


p) Leſer, die mit dem Homer bekannt ſind, werden 

leicht wahrnehmen, daß Milton in den folgenden 
Erſcheinungen ſehr oft die Beſchreibung von Achilles 
Schilde vor Augen gehabt. Seine Gemählde find 
aber von noch größerer Schönheit, da fle wirkliche, 
und für alle Meuſchen ſo wichtige Geſchichte zum 
Grunde haben. - 2 
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Aehren, noch unreif und gruͤn, mit gelben Hal⸗ 
men vermiſchet, 
Unerleſen, fo wie fie zuerſt in die Hand ihm ge 
5 kommen, 
Auf den Altar legte. Dann kam ein ſanfterer 
Schaͤfer 
Mit dem erleſenſten Beſten von ſeinen Heerden. 
Er opfert; 
Legt das Eingeweide, das Fett, mit Weihrauch 
beſtreuet, 
Aufs geſpaltene Holz, und nimmt die Opferge⸗ 
braͤuche 
Fromm in Acht. Ein günſtiges Feuer vom Him⸗ 
mel verzehret 
Schnell fein Opfer mit plötzlicher Gluth zum für 
ßen Geruche, 
Aber das Opfer des anderen nicht, dieweil es ſo 
rein nicht, 
So aufrichtig nicht war. Er raſte daruͤber im 
Herzen, 
Und, ſo wie ſie vertraut ſich miteinander beſpra⸗ 
chen, 
Warf er mit einem moͤrdriſchen Stein ihm unter 
die Ribben, 
Daß fein Leben entfloh; er ſank, und aͤchzete 
todtbleich, 
Seine ringende Seele mit blutigen Stroͤmen von 


ſich. 
Ueber dieſes Geſicht ſtand Adam im Herzen er⸗ 
ſchrocken, 
F 4 Und 
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Und erſtarrt; und ſchrie in Eil voll Bewegung 

zum Engel: 
Welch ein Unglück betrift, o hinnmlifcher gehe 

rer, den frommen, 

Sanften, rechtſchaffenen Mann, der, Gott gefaͤl⸗ 
lig, geopfert! 

Wird ein edeles Herz, wird Andacht alſo beloh⸗ 
net? 

Michael, eben wie er, von Mitleid durch⸗ 

drungen, erwiebert: 

Dieſe beyden ſind Bruͤder, o Adam; ſie werden 
in kurzem 

Deinen Lenden entſpringen. Der Ungerechte, der 
Suͤnder, 

Hat den Gerechten erwuͤrgt, aus ſchwarzem gif⸗ 
tigen Heide, 

Daß der Allmaͤchtge nicht ſo, als wie das Opfer 
des Bruders, 

Sein unlauteres Opfer erkannt. Doch raͤchet der 
Himmel 

Dieſe blutige That; des andern gebilligter Glau⸗ 
be 

Wird nicht ſeiner Belohnung beraubt 9), obgleich 
du ihn ſterbend 


Hier 


) Nach Hebr. XI. 4 Durch den Glauben hat Abel 
Gott ein größer Opfer gethan, denn Cain, 
durch welchen er Zeugniß überkommen hat, daß 

er 
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Sier im Staub, und in eigenem Blute ſich waͤl⸗ 

zen geſehen. 
Ihm gab drauf der erſte Vater der Menſchen 

die Antwort: 

9 der abſcheulichen That, und ihrer abſcheuſi⸗ 
chen Urfach ! 

Aber, hab ich nunmehr den Tod gefehen? Iſt 
dieſes 

Zu dem urſpruͤnglichen Staube mein Weg, zu 
welchem mein Urtheil 

Mich zuruͤckezukehren verdammt? Entſetzlicher 
Anblick! 

Scheuslich zu ſehn! ſchon grauſam zu denken! 
wie grauſam zu fuͤhlen! 

- Sebo haft du den Tod, (erwiederte guͤtig der 


Engel,) 

In der erſten Geſtalt am Menſchen erblicket; doch 
giebt es 

Viele Geſtalten des Todes, und viele Wege, bie 
alle 

Zu der abſcheulichen Hölle führen; fie alle 
find ſchrecklich, 

Aber den Sinnen ſchrecklicher noch am dunkelen 
Eingang, 

F 5 Als 


er gerecht ſey, da Gott zeugete von ſeiner Ga⸗ 
be, und durch denſelbigen redet er noch, wie⸗ 
wohl er geſtorben iu. 
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Als im Innern. Etliche werden, fo wie du ge: 
feben, 
Durch des Todes gewaltſamen Streich ihr Leben 
verlieren, 
Durch die ſtuͤrmiſche Fluth, durch Feuer, und 
Hunger, und mehr noch 
Durch unmäfigen Gebrauch der Speiſen und ſtar⸗ 
ker Getraͤnke. 
Ueber die Erde wird dies abſcheuliche Seuchen 
verbreiten. 
Und damit du erkennſt, was Evens Verbrechen 
fuͤr Jammer 
Ueber die Menſchen gebracht: foll ſich ein ſchreck⸗ 
licher Haufen 
Dieſer Seuchen dir nahn. Schnell lag vor ſei⸗ 
nem Geſichte 
Ein entſetzlicher Ort, ſchwarz, finfter, ſchmutzig, 
und traurig 
Wie ein Spital. Man ſah darinn viel Scharen von 
Kranken, 
Und jedwedes Uebel war hier; die ſcheuslichſten 
Kraͤmpfe, 
Reckende Foltern, und herzbeſchwerende Bangig⸗ 
keiten; 
Gicht, und Schlag; und allerley Fieber; er⸗ 
ſtickende Fluͤſſe, 
Und die fallende Sucht; Stein, Gries in den 
Nieren, Koliken, 
Und Geſchwuͤre; die Phrenefie, die ungezaͤhmt 


tobet, 
Und 
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Und die ſchwarze Melancholey, die verzehrende 
Schwindſucht, ; 
sin der mondfüchtige Wahnwitz; die Hydropiſie, 
der Maraſmus, 
Pein von entzuͤndeter Bruſt, und folterndes Sei⸗ 
tenſtechen, 
Und die weltverheerende Peſt. Die Marter war 
ſcheuslich, 
Und die Seufzer entrangen ſich tief. Die Ver⸗ 
zweifelung pflegte 
Ganz geſchaͤftig der Kranken von Bette zu Bette. 
Der Tod ſchwang 
Ueber ihnen den Pfeil im Triumph; doch grau⸗ 
ſam verzog er, 
Sie zu durchbohren, ſo ſehr ſie ihn auch mit 
f Flehen und Bitten 
Als ihr einziges Gut, und ihre letztere Hof 
nung, 
Jammernd ruften. O welch ein Herz von Fel⸗ 
fen vermochte 
Solch ein ſcheuslich Geſicht mit trockenen Augen zu 
ſchauen! 
Adam hielt ſich nicht mehr; er weinte, wiewohl 
e er vom Weibe 
Nicht gebohren worden. Ein zaͤrtliches Mitleid 
beſiegte 
Seinen männlichen Muth, und ließ ihn lange 
den Thraͤnen; 
Bis daß ſtaͤrkre Gedanken die ſich ergießenden 
Zaͤhren 
u. * Etwas 
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Etwas gehemmt. So bald er die Rede von neu⸗ 
em bekommen, 

Schmolz fein zaͤrtliches Herz in dieſe beweglichen 
Klagen: 

D armſeeliges Menſchengeſchlecht! wie biſt du 

gefallen, 

O wie biſt du erniedert! zu welchem erbaͤrmlichen 
Zuſtand 

Aufbehalten! Es waͤre dir beſſer, du naͤhmſt, 
nicht gebohren, i 

Hier dein Ende! Ward drum uns nur das Les 
ben geſchenket, 

So uns wieder entrungen zu werden? Und drang 
man es uns nicht 

Mit Gewalt auf? Kannte man das, was man 
uns geſchenket? 

O wer wuͤrde das Leben entweder durchaus nicht 
verlangen, 

Oder bald drauf das Schickſal flehn, es wieder 
zu nehmen ? 

Gluͤcklich, wenn er noch ſo in Friede erlaſſen ſich 
ſaͤhe! 

Kann am Menſchen des Ewigen Bild, das eh⸗ 
mals ſo herrlich 

So vollkommen geſtralt, obgleich es ietzo verderbt 


iſt/ 
Zu ſo ſchrecklichen Leiden, zu ſo unmenſchlichen 
Schmerzen 
Welche kein Auge betrachten kann „erniedriget 
werden? 
Sollte 
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Sollte der Menſch nicht, da er zum Theil das 
f Ebenbild Gottes 
Noch beſitzet, deshalb von ſolcher Haͤßlichkeit 
frey ſeyn, 
Und ſich wegen der Gleichheit mit feinem Schoͤp⸗ 
fer verſchont ſehn? 
Sie verlohren, (erwiederte drauf der Engel,) 
dies Bildniß, 
Da ſie ſich ſelber erniedert, und zuͤgelloſen Be⸗ 
gierden 
Sklaviſch gedient; vom viehiſchen Laſter das 
Ebenbild nahmen, 
Welches Even am meiſten zu ihren Verbrechen 
verleitet. 
Drum iſt ihre Beftrafung niedrig, und kann nicht 
das Bildniß 
Gottes entehren; ihr eignes allein entehret es, 
. oder 
Iſt es des Ewigen Bild, fo wird es von ihnen 
allein nur 
So entſtellt, da ſie der Natur heilſame Geſetze 
In ſo eckelnde Seuchen verwandeln; ſie habens 
verdienet, 
Weil fie in ſich das Ebenbild Gottes nicht beffer 
verehren. 
Ich ergebe mich, ſagte hierauf der Vater der 
Menſchen, ’ 
Aber iff neben dem ſchmerzlichen Pfad kein an: 
derer Weg mehr, . 
& 7 Welcher 
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Welcher zum Tod uns fuͤhrt zu unſerm urſpruͤng⸗ 

lichen Staube? A 
Ja, er if, erwiedert der Engel, wofern du 

die Vorſchrift, 

Nicht zu viel, zu halten gedenkſt, und wenn dich 
in Speiſen, 

Wie in Getraͤnken, die Maͤßigkeit fuͤhrt: und 
gehoͤrige Nahrung, 

Aber nicht luͤſterne Luft, von dir darinnen geſucht 
wird; 

Bis daß über dein Haupt viel Jahre verſtrichen. 
So kannſt du 

Leben, bis daß du von ſelbſt gleich zeitigen 
Früchten herabfaͤllſt 

Zu dem Schooſe der Erde; auch kannſt du ge⸗ 
linde gepfluͤcket, 

Eingeſammelt werden, wenn du dem Tode gereift 
bift, ° 

Und wirft nicht mit grauſamer Hand vom Stam⸗ 
me geriſſen. 

Dies iſt das hohe geſegnete Alter. Doch mußt 
du alsdann auch 

Deine bluͤhende Jugend, und deine Schönheit 
und Stärfe 

Ueberleben; dich werden alsdann, verwelket, ge⸗ 
ſchwaͤchet, 

Graue Haare bedecken; die ſtumpfer gewordenen 
Sinnen 

Werden allen Geſchmack an Luft und Freuden 
verlieren. 

Statt 
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Statt der Mine der Jugend, die ietzt ſo froͤhlich 
umher ſieht/ 
So voll Hofnungen iſt, wird in dem traͤgeren 
Blute 
Ace Dampf, und Froſt und Trock⸗ 
niß regieren; 
Deine füͤchtigen Geiſter wird dieſes darnieder druͤ⸗ 
cken, 
Und zuletzt in dir den Balſam des Lebens ver» 
zehren. 
Unſer Ahnherr verſetzte darauf. Ich flieh 
denn in Zukunft 
Nicht mehr den Tod, ich will mich auch nicht zu 
aͤngſtlich bemuͤhen, 
Dieſes Leben zu haſſen, vielmehr mich eifrig be⸗ 
ſtreben, 
Wie ich von dieſer beſchwerlichen Laft am leicht⸗ 
ſten, am beſten : 
Mich befreye, fie, die ich fo lange zu tragen bes 
ſtimmt bin, 
Bis der Tag des Todes erſcheint; ihn will ich 
geduldig, 
Und voll Muth erwarten. Ihm gab der En⸗ 
! gel zur Antwort: 
Liebe zu ſehr nicht dein Leben; doch haß es 
ie noch minder. Und was du 
Lebſt, das lebe für Gott; und uͤberlaß es dem 
Himmel, 
Ob ſein Ausſpruch es kurz, ob er es laͤnger be⸗ 
ſtimmet. 
Jetzo 


136 Das veklohrne Paradies. 


Jetzo bereite dein Auge zu einem andern Ge⸗ 
ſichte. 
Adam ſah auf, und ſah in einer Kinn Eb⸗ 
ne 
Zelte von mancherley Farben r). Bey einigen 
geaſeten Heerden 
Und aus andern ſchallte der Klang harmoniſcher 


Saiten, 

Guͤldener Harfen und Cymbeln, melodiſch zw 
ſammengeſtimmet. 

Auch den Juͤngling ſah man, der ihre Saiten 
belebte: 

Mit begeiſterter fliegender Hand verfolgt er , 
durch alle 

Hohen und niederen Tone, die wiederſchallenden 
Fugen. 


An 


x) Dieſes waren die Zelte von den Nachkommen Cains, 
wie uns ſolches der Dichter ſelbſt nachher erklärt. 
Bey einigen graſeten Seerden, dieſe gehörten dem 

Ja bal, denn von ihm find herkommen, die in 
Hütten wohnten, vieh zogen. 1 B. Moſ. IV. 
20. Aus andern ſchallte der Klang harmoni⸗ 
ſcher Saiten ‚güldene Zarfen und Cymbeln ‚die: 
fe gehörten dem Jubal, von dem find herkom⸗ 
men die Geiger und Pfeifer. Ebendal, sı. 
Auf der andern Seite ſtand einer im Schweiße 
der Arbeit, an der Schmiede; dieſes war Thubal⸗ 
fain der Meiſter in allerley Erz und kiſenwerk. 
4. B. Mol. IV. 22. 
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An der anderen Seite ſtand einer, im Schweiße 
der Arbeit 

An der Schmiede; zwey ſchwere Klumpen von 
Eiſen und Kupfer 

Hatt er geſchmelzt; (ſie waren entweder an 
Dertern gefunden, 

Wo zufaͤlliger Brand auf Bergen, oder in Thaͤ⸗ 
lern, 

Waͤlder verzehrt; und waren hinab zu den 
Adern der Erde, 

Scherer, geſunken; vielleicht auch heiß zum of⸗ 
fenen Munde 

Einer kuͤhlenben Kluft tief unter dem Sande ges 
ſchlichen; 

Oder ſie hatte der Strom hervor aus dem Boden 
gewaſchen.) . 

Durch ihn floß das zerlaſſene Erz in gehörige 
Formen, 

Die er bereitet; er machte darin ſein eigenes 
Werkzeug, 

Und viel Arbeit voll Kunſt, gegoſſen, oder ge⸗ 
ſchmiedet 

Aus Metall. Nach bieſen, jedoch auf der Seite 
des Kuͤnſt lers 

Stleg ein anderes Volk von nahe gelegenen Huͤ⸗ 


geln, 

Ihrem geweſenen Sitz, hinab in die flachen 
Gefilde. 

Ihrem Geſicht nach ſchienen ſie alle gerechte 
Männer, 


Gotte 
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Gotte 1 dienen bemuͤht, und ſeine Werke zu 

lernen, 

Die er vor uns nicht verbirgt; und alle die nüßs 
lichen Dinge, 

Welche Freyheit und Ruh im Menſchengeſchlechte 
befeſtgen. 

Als ſie nicht lange herum auf dieſer Ebne ge⸗ 
wandelt, 

Sieh, da nahete ſich zu ihnen aus ihren Ge⸗ 

a zelten 

Eine reizende Schaar von Frauen in uͤppigen 
Kleidern, 

Praͤchtig und bunt, mit Juwelen bedeckt. Sie 
ſangen bezaubernd 

In die Harfen die zaͤrtlichſten Lieder, und traten 
in Reigen 

Tanzend einher. Es ſahn ſte die Maͤnner; ſo 

ü ernſthaft fie ſchienen/ 

Ließen ſie zuͤgellos doch die Augen ſchießen, bis 
alle 

Ploͤtzlich auf immer im Netze der Liebe gefan⸗ 

gen ſich ſahen. 

Jeder erwaͤhlte ſich, die ihm gefiel; ſie ſprachen 
vertraulich, N 

Bis in Weſten der Liebe Geſtirn hellglaͤnzend 
hervorgieng. 

Ganz in Feuer ſchwingen fie nun die leuchtenden 
Fackeln, a 

Ru fen den Hymen an, den man bey dieſen Ge⸗ 
braͤuchen 

Jetz 
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els zuerſt verehrte. ‘Bon Feſten, Muſik, und 
Banketen, 

Schallte jegliches Zelt. So manche frohe Ver; 
bindung, 

Dieſe holden Geſchaͤfte der Liebe der munterſten 
Jugend, 


Dieſe Geſaͤnge, Blumen, und Kraͤnze, die zau⸗ 
briſchen Toͤne 
Lieblicher Saiten, beſiegten das Herz des Er⸗ 
ſten der Menſchen, 
Willig wollt er bereits ſich dieſer entzuͤckenden 
Wolluſt 
Ucberlaſſen, und goß ſo gegen den Engel ſein 
Herz aus: 
D erhabener ſeeligſter Engel, du der du 
mein Auge 
Wirklich eröfneft, wie ſehr vergnuͤgt mich dieſes 
Geſichte! 
Weit mehr Hofnung erblick ich darinn zu fried⸗ 
lichen Tagen, 
Als in den beyden vorher, die du mir zeigteſt. 
In jenen 
Sah ich nichts, als Haß und Tod, und Schmer⸗ 
zen, noch ſchlimmer, 
Als der Tod. Hier ſcheint die Natur in allem 
vollendet. 
Michael ſprach: urtheile vom Beſten nicht 
nach dem Vergnuͤgen, 
Ob es auch gleich der Natur, und ihrer Ab: 
ſicht gemaͤß ſcheint. 


Zu 
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Zu viel edlerem Zweck hat dich dein Schoͤpfer ge⸗ 
ſchaffen/ 

Heilig und rein, und ähnlich mit feinem goͤttli⸗ 

chen BVildniß. 

Jene Gezelte, die du mit ſolchem Vergnuͤgen 
betrachtet, 

Sind die verruchten Gezelte des Laſters; es 
wohnet darinnen 

Das Geſch lechte von dem, der feinen Bruder 


erſchlagen. 
Eifrig befleißen fie ſich auf alle gefaͤlligen 
Kuͤnſte, 
Welche das Leben verſchoͤnern. Erfinder ſelte⸗ 
ner Dinge, 
Aber uneingedenk des Schöpfers , ob fie fein 
Geiſt gleich 
Unterwieſen darinn; ſie werden es niemals er⸗ 
8 kennen, 
Daß es Gaben des Ewigen find. Ein fehönes 
Geſchlechte 
Wird indes von ihnen erzeugt. Du ſaheſt vor⸗ 
her ihn, 


Jenen bluͤhenden weiblichen Trupp, in blen⸗ 
dender Schoͤnheit, 

Wie Göttinnen bezaubernd, und ſanft; und zier⸗ 
lich geſchmuͤcket, 

Aber von allem dem Guten entblößt, worin⸗ 
nen die Ehre, 

Und vor allem der Wirthſchaftsruhm des Weir 
bes beſtehet; 

Bloß 
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Bloß zur Wolluſt erzogen, und in dem fein⸗ 
ſten Geſchmacke, 

Zu gefallen, geuͤbt; zu ſingen, zu tanzen; mit 
Vortheil 

Sich zu ſchmuͤcken, die Zunge zu rollen, und 
Blicke zu ſchießen. 

Dieſer edlere Stamm von Maͤnnern, welche 
durch Tugend 

Sich den ruͤhmlichen Namen der Soͤhne Gottes 


erwarben, a 

Werden unedel den Ruhm, den ihre Tugend 
verdiente, 

Dem bezaubernden Reiz der Atheiſtinnen 
opfern, 


Die ſie verfuͤhrt; es ſchwimmen ietzt die in 
Wolluſt und Freuden, 
Die nur allzugeraum in kurzem zu ſchwimmen 
verdammt find; 
Jauchzend lachen ſie, aber die Welt muß uͤber 
ihr Lachen, 
Eine Fluth von Thraͤnen, dafuͤr lautjammernd 
vergießen. 
Adam, der fluͤchtigen Freude beraubt, ant⸗ 
wortet dem Engel: 
O des Elends, der Schande! daß dieſe, welche 
noch kurzlich 
Fromm zu wandeln geſtrebt, den Pfad der Tu⸗ 
gend ſo ploͤtzlich 
Wieder verlaſſen, die ſchaͤndlichen Wege des 
5 Laſters zu wandeln; 
Oder 


= 
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Oder ermuͤbet auf ihrem Wege zur Tugend = 8 
liegen! 
Doch ich ſeh es zu ſehr, das Ungluͤck des Men⸗ 
ſchen hat immer 
Eben den Schwung, als vorher, und es ent⸗ 
ſpringet vom Weibe! 
Es entſpringt von der weibiſchen Feig⸗ 
heit des Mannes, (erwiedert 
Michael draufz) er ſollte fein Recht durch höhere 


Gaben, 

Und durch Weisheit, die er erhielt, ſtandhafter 
behaupten. 

Aber ruͤſte dich ietzt zu einer anderen 
Scene! 


Er ſah auf, und erblickte vor ſeinein Au⸗ 

ge verbreitet; 

Ein anſehnliches Land, mit Flecken und Doͤrfernz 
dazwiſchen 

Städte voll Menſchen mit hohen Pforten, und 
prangenden Thuͤrmen, 

Volker in blitzenden Waffen; kriegdrohende wilde 
Gefichter, 

Rieſen von maͤchtger Geſtalt, und voll verweg⸗ 
ner Entwuͤrfe. 

Einige ſchwingen die glaͤnzenden Waffen; die 
anderen tummeln 

Das wildſchaͤumende Roß, theils einzeln, oder in 
Schaaren: 

Keine muͤßige Muſterung wars. Ein muthiger 
Haufen 8 

Streifte 
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Streifte durchs Felde und trieb aus fetten Wieſen 
0 und Gruͤnden 

Eine Heerde von Rindern, und ſchoͤnen Ochſen 
und Kuͤhen, : 

Oder auch wolletragendes Vieh, die ſchuͤchternen 
Schafe 

Mit den aͤngſtlich bloͤckenden Laͤmmern, ietzt 
ihnen zur Beute, 

Ueber die Ebenen weg. Und kaum entrinnen 

‘ die Hirten 

Mit dem Leben, fie rufen um Hulfes vom blu⸗ 
tigen Streite f 

Wird die Gegend erfuͤllt; es ziehn im wilden 
Turniere 

Die Geſchwader gegen einander; die ſichern Ge⸗ 
filde, 

Wo noch fo kurzlich das Vieh in reichen Heerden 
geweidet, N 

Liegen nun weit umher mit Leichen und Waffen 
beſtreuet, 

Blutig, entſtellt, verlaſſen und leer. Noch an⸗ 
dere hielten 

Eine befeſtigte Stadt, mit ihrem Lager, um⸗ 
ſchloſſen. 

Muthige Schaaren ſtuͤrmen auf ſie mit Leitern 
und Wurfzeug 

In den eroͤfneten Gräbern; fie aber vertheidgen 
vom Walle 

Sich mit Pfeilen und Spießen, mit Steinen und 
ſchweflichtem Feuer. 


Ein 
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Ein entſetzliches Metzeln, und rießenmaͤßige 
; Thaten ‘ 
Werden an Leyden Seiten verübt. An anderen 
Orten 
Rufen Geſandte des Friedens, mit ihren gehei⸗ 
ligten Staͤben, 
Unter die Thore der Stadt den Rath der Buͤr⸗ 
ger zuſammen. 
Ernſte gepruͤfte Maͤnner, mit grauen Haaren 
bedecket, 
Treten, mit jungen Kriegern vermiſcht, zuſam⸗ 
men. Man hoͤret 
Maͤchtige Redner; aber gar bald zerfaͤllt die 


Verſammlung 

In Parteyen. Ein Mann von mittlerem Ale 
ter erhub ſich 

Unter ihnen, mit ernſterem Anſtand, und weiſem 
Betragen, 


Redete viel vom Unrecht und Recht, von Wahrheit 
i und Frieden, 
Von der Religion, und von den Gerichten des 
Hoͤchſten. 
Doch ihn verſpotteten Alt und Jung, und hätten 
— gewaltſam 
Ihn ergriffen, wofern nicht eine blendende 
Wolke 
Sich vom Himmel geſenkt, und aus dem wilden 
Gedraͤnge 
Ihn auf einmal entdruͤckt. Run herrſchten Gee 
waltthat und Fauſtrecht, 
Unter⸗ 
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Unterdrückung und Wuth auf dieſer Ebne. 
Kein Ort ward 
Mehr zur Zuflucht gefunden. In heißen 
Thraͤnen zerfließend 
Wandte ſich Adam betruͤbt zu ſeinem Fuhrer, 
und ſagte, 
Schmerzlich geruͤhrt: O was ſind dies 1 ſchreck⸗ 
liche Männer, 
Diener des Todes, nicht Menfchen, die fo um 
menſchlich die Menſchen 
Zum grauſamſten Tode befördern, und deſſen 
Verbrechen 
Welcher den Bruder erſchlug, zehntauſendmal 
. ärger, verdoppeln! 
Denn an wem veruͤben ſie es, dies Schlachten 
und Morden, 
Als an ibrem Brudergeſchlecht, an Menſchen 
durch Menſchen? 
Aber ſage, wer war der Gerechte, der ohne 
Berſchonen a 
Wegen ſeiner Gerechtigkeit ſich verlohren ge⸗ 
feben, 
Hate mit mächtiger Hand ihn nicht der Him: 
mel errettet? 
Michael ſprach: Dies ſind die Fruͤchte der uͤbel⸗ 
geknuͤpften 
Schaͤndlichen Ehen, welche du ſahſt, wo Gutes 
und Bofes 
Sich zuſammen gepaart; die ſich einan der war 
ſcheuen, 


Zacharias IX, Theil. & Aber, 
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Aber, ſobald ſie voll Unbedacht ſich zuſammen 


vereinet, 

Wunderbare Geburthen von Geiſt und Leibe 
gebähren. 

Dieſes waren die Rieſen s), die Männer von 
blendendem Ruhme, 

Denn man wird nur die Macht in dieſen Tagen 
bewundern, 

Und ſie Tapferkeit, Muth, und heroiſche Tugend 
benennen. 

In der blutigen Schlacht zu überwinden, und 
Volker 

Zu bezwingen, nach grimmigem Morden viel 
Reichthum und Beute 

Heimzubringen, wird man fuͤr aller menſchlichen 
Ehre 


Höheften Gipfel erklären; man wird es wegen 
des Weihrauchs 

Eitler Triumphe thun, dadurch den pralenden 
Namen 

Großer Erobrer, Beſchuͤtzer der Menſchen, uns 
ſterblicher Götter, 


Oder 


ay Nach 1 B. Moſ. VI. 4. Es waren auch zu den 

Jeiten Tyrannen auf Erden, denn da die Kin⸗ 
der Gottes die Töchter der Menſchen beſchliefen, 
und ihnen Kinder zeugten, wurden daraus Ge⸗ 
waltige in der Welt, und berühmte Leute. In 
der Engliſchen Ueberſetzung heißt es an ſtatt 
Lyrannen, Rieſen. 
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Oder Söhne der Götter ſich zu erwerben, wie⸗ 
wohl ſie 

Beſſer den Namen der Peſt des Menſchenge⸗ 
ſchlechtes verdienten, i 

Und der Verwuͤſter der Welt. So wird man 
Namen und Nachruhm 

Auf der Erde erlangen, und was ihn am meiſten 
verdiente, 

Wird in Vergeſſenheit ſinken. Doch jener der 
fiebente nach dir t), 

Welchen du fahft; allein ein Gerechter in einer 


verkehrten 

Schaͤndlichen Welt, ſo ſehr deswegen von allen 
gehaſſet, 

Und deswegen ſo ſehr von Feinden umringet, 
dieweil er 

So allein es gewagt, den Pfad der Tugend zu 

f wandeln, 

Und die verhaftte Warheit zu ſagen: der Ewige 
werde 

Niederfahren vom Himmel mit ſeiner Heiligen 
Schaaren, 

Sie zu richten; ihn hat in einer balſamiſchen 
Wolke 

Mit gefluͤgelten Roſſen der Ewge von ihnen ent: 
ruͤcket, 
6 2 Daß 


1) Jud. 14. Enoch, der ficbente von Adam. 


4 
— 
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Daß er mit ihm in den Höfen der Wonn' inSeer 


l ligkeit wandle, 
Und vom Tode befteyet fey, dir, Adam, zu 
{ zeigen, 
Was für ein Lohn die Frommen erwartet, und 
welche Beſtrafung 


Jene Verruchten verfolgt; ſieh auf! du wirſt : 

es erblicken. 
Adam ſah auf, und fah, daß ſich die 

Scene der Dinge 

Ploglih verändert. Der eiſerne Schlund des 
tobenden Krieges 

Brüflte nicht mehr; es hatte ſich alles in Scherz 
und in Freuden, 

Und zu ſchwelgriſchen Feſten, und uͤppigen 
Taͤnzen, verwandelt. 

Heirath, Nothzucht herrſcheten nun, Entfuͤh⸗ 
rung und Ehbruch, 

Wie die voruͤber gehende Schoͤne dazu ſie ver⸗ 

fluͤhrte. 

Bald drauf kam es von Bechern der Luft zu. 
innerer Zwietracht; 

Aber ein ehrfurchtswuͤrdiger Mann trat unter den⸗ 
ſelben 

Wider fie auf: er gab fein aͤußerſtes Misver⸗ 
gnuͤgen i 

Ueber ihr Thun zu erkennen, und zeugte mit 
muthiger Tugend 

Gegen ihre ſuͤndlichen Wege. Bey ihrem 
Banketen, 

Wenn 
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Wenn ſie ſich zu den Triumphen und Feſten in 
Freuden verſammelt, 
Tritt er oft unter fie hin, und predigt dieſen Ver⸗ 
ſtockten 
Buß’ und Bekehrung u), als Seelen zum nahen 
Gerichte geweihet; 
Aber umſonſt! er ſtritt mit dieſen Suͤndern nicht 
länger, 
Da er verhaͤrtet fie fab, und ruͤckte feine 
\ Gezelte 
Fern von ihnen hinweg. Dann hieb er ſich auf 
dem Gebirge 
Balken und Bretter, und bauete ſich von gewal⸗ 
tiger Groͤße 
Einen Kaſten, gemeſſen nach richtiger Maaß in 
der Laͤnge, 
Hoͤh und Tiefe; rundum mit Pech und Harze 
bezogen. 
Eine feſtſchließende Thür war in der Seite gee 
zimmert, 
Und fuͤr Menſchen und Vieh lag reichlicher Bore 
rath im Kaſten. 
Und nun ſieh! ein ſeltenes Wunder! Von allen 
Lebendgen, 


G 3 Allen 


u) Dies gründet ſich auf x Petr. III. 19. 20. Er 
hat geprediget den Geiſtern im Gefängnis, die 
etwa nicht glaubeten, da Gott einsmals harrete 
und Geduld hatte zu den Zeiten Noah. 
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Allen Thieren, Inſekten, und Vögeln, erſchie⸗ 
nen ſieben, f 

Paartvcis, und giengen hinein, von ihrer Ord⸗ 
nung belehret. 

Endlich kam der Alte zuletzt, mit ſeinen drey 
Söhnen, 

Und die vier Weiber mit ihm, und Gott ſchloß 
ſelber die Thür zu. 

Unterdeſſen erhub ſich der Suͤdwind X); auf 
finſteren Schwingen 

Schwebt er daher, und trieb die Wolken unter 
dem Himmel 

Brauſend zuſammen; es ſandten die Berge, zu 
ihrer Verſtaͤrkung, 

Feuchte Duͤnſte hervor, und dicke neblichte 
Daͤmpfe. 

Schrecklich und ſchwarz hieng ietzt der Himmel 
verfinſtert herunter, 

Wie ein dunkeles Tuch; mit Ungeſtuͤm ſtuͤrzte der 
Regen 

Stromend herab, bis daß man die Erde nicht 
laͤnger erblickte. 

Das hinſchwimmende Schiff floß ruhig uͤber den 
Waſſern, 

Und 


x) Milton hat in diefer Beſchreibung offenbar den 
Ovid. Met. 1. vor Augen gehabt; aber wie 
ſehr hat der Engliſche Dichter den Lateiniſchen über⸗ 


troffen! 
Ne voton. 
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Und ſchnitt ſicher hindurch mit ſeinem gebe den 


Schnabel. 

Aller Sterblichen Wohnungen waren mit Wellen 
bedecket, 

Und tief unter der Fluth mit ihrem Prachte ver⸗ 
ſenket. 

Meer bedeckte das Meer; Meer, ohne Geſtade. 
Pallaͤſte, 

Wo noch kuͤrzlich die Wolluſt geherrſcht, bewoh⸗ 
neten ietzo 

Ungeheuer des Meers, und warfen Junge dar⸗ 
innen. 

Was vom Menſchengeſchlecht, das erſt ſo zahlreich 
geweſen, 

Uebrig geblieben, das ſchwamm auf einem 
Schiffe verſammelt, 

Ueber dem Abgrund. Wie haͤrmteſt du dich, un⸗ 
gluͤcklicher Adam, 


Da du das Ende, das Ende voll Schrecken, von 
deinem Gefchlechte, 
Dieſe Vertilgung ſahſt! Auch dich erſaͤufte beym 
Anblick 
Eine maͤchtige Fluth von Thraͤnen und Klagen, 
und ſtuͤrzte 
So wie deine Soͤhne dich nieder, bis daß du 
vom Engel 
Freundlich erhoben, und wieder auf deine Füße 
gerichtet, 
Standſt, doch ohne Troſt; ſo wie ein jammernder 
Vater, 
G 4 Welcher 
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ry 
Welcher auf einmal fein ganzes Geſchlecht vor 


ſeinem Geſichte 

Umgebracht ſteht. Du klagteſt hierauf gebrochen 
zum Engel: 

O ungluͤcklich vorhergeſehne Geſichte! begluͤck⸗ 

ter 

Haͤtt' ich gelebt, wofern ich hier nie die Zukunft 
geſchauet! 

Denn fo hätt’ ich allein mein Theil von Ungluͤck 
getragen, 

Und genug zu tragen gehabt mit jeglichem 
Tage! 

Jetzo fallen die Buͤrden von dieſen kuͤnftigen 
Zeiten 

Schwer auf mich, ſie alle zugleich auf mich nur 
alleinez 


Kommen, dieweil ich vorher ſie weiß, vorher 
noch als unreif 

Zu der Geburt, und quälen mich ſchon vorm 

wirklichen Daſeyn 

Mit dem Gedanken, daß ſie einſt kommen ſollen. 
DO ſuche 

Niemand vorher zu erfahren, was ihm und ſei⸗ 
nem Geſchlechte 

Noch bevorſtehtz er wird ſonſt nichts, als Un⸗ 
gluͤck erfahren, 

Das er, indem er vorher es weiß, dadurch nicht 
verhindert, 

Sondern nur fuͤhlt, daß kuͤnftiges Uebel durch 
Angſt und Erwartung 


Eben 
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Eben ſo ſchwer iſt zu tragen, als wenn es nun wirk⸗ 
lich erſcheinet. 
Dieſe Beſorgniß indes iſt umſonſt! Kein Menſch 
iſt mehr übrig, 
Welcher zu warnen ſtuͤnde; die wenigen, die 
noch entflohn ſind, 
Wird zuletzt Verzweiflung und Angſt und Hun⸗ 
ger verzehren, 
Da fie die Waſſerwuͤſte durchirren! Ich hattte 
gehoffet, 
Daß, wenn nur erſt Krieg und Gewalt die Er⸗ 
de verlaſſen, 
Alles gut ſey! dann wuͤrde der Friede das Men⸗ 
ſchengeſchlechte 
Wieder mit langen Freuden und gluͤcklichen Ta⸗ 
gen befronen , 
Aber wie ſehr betrog ich mich nicht! nachdem ich 
geſehen, 
Daß der ruhige Friede nicht weniger Seelen ver⸗ 
wuͤſtet, 
Als der toͤdtliche Krieg! Wie kömmt dies, himm⸗ 
liſcher Fuͤhrer? 
Sprich, iſt hier dem Menſchengeſchlecht ſein Ende 
beſtimmet? 
Michael ſagte darauf: Die Maͤnner, welche du 
kuͤrzlich 
Noch in Freuden, Triumph, und Wolluſt und 
Reichthum erblickteſt, 
Sind die welche du anfangs ſahſt s die kaßkeren. 
Helden, A 
G5 Bon 
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Von erhabenem Muth, und groß von kriegri⸗ 
ſchen Thaten, 

Aber von wahrer Tugend entblößt. Nachdem fie 
gewaltſam 

Ströme vergoſſen von Blut, viel reiche Länder 
verwuͤſtet, 

Und viel Volker beſteget, und einen gewaltigen 
Namen, 

Hohe Titel, und reiche Beute dadurch ſich erwor⸗ 
ben; 

Werden fie ſchnell ſich verändern, und ſich der 
Ruhe, der Wolluſt, 

Und dem Pomp und der Pracht ergeben, bis Stolz 
und Verſchwendung 

Selbſt im Schooſe der Ruh aus Freundſchaft 
feindliche Thaten 

Zeugt. Die Beſiegten ſogar, die niederen Skla⸗ 
ven des Krieges, 

Werden mit ihrer Freyheit Verluſt die Tugend 
verlieren, 

Und die Furcht vor Gott. Weil ſie vom Himmel im 
Kriege 

Keine Huͤlfe bekommen durch ihre gezwungnen 
Gebethe: 

Werden fie treulos nun in ihrem Eifer erkalten, 
Und zufrieden mit dem, was ihnen die Sieger 
gelaſſen, 

Nur beſorgt ſeyn, ihr Leben recht ſicher, und frdh- 

lich, und weltlich 


Zu 
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Zu vollbringen, denn mehr als zuviel wird immer 
die Erde 

Noch erzeugen, um fie in ihrer Enthaltung zu 
pruͤfen. 

So wirb alles entarten, ſo wird ſich alles ver⸗ 
ſchlimmern. 

Maͤßigkeit und Gerechtigkeit wird mit der Treue, 
der Wahrheit, 

In Vergeſſenheit ſinken. Sin einziger Mann 

nur, des Lichtes 
Einziger Sohn im finſteren Alter, der allem 


Exempel, ̃ 

Aller Verfuͤhrung entgegen, und aller langen 
Gewohnheit 

Und der uͤbrigen Welt, die er beleidigt, zuwi⸗ 
der/ 

Tugendhaft bleibt, er achtet nichts nach ihrem 
Gefpotte , 

Nichts nach ihrem Hohn, und ihrem ſchreyenden 

Unrecht; 

Sondern tadelt ſie dreiſt in ihren fändlichen 

Wegen, 


Und weiſt ihnen die Pfade der Tugend, als bef: 
jr und ſichrer, 

Wie die Wege des Laſters; und kuͤhn verkuͤndigt 
er ihnen 

Gottes raͤchenden Zorn, der ihre Haͤupter bedro⸗ 
het. 

Aber er wird verſpottet von ihnen zuruͤcke geſen⸗ 
det; 

G 5 Gott 
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Gott bemerkt ihn allein, den einzgen Gerechten, 
der lebet. 
Und drauf wird er auf ſeinen Befehl, ſo wie du 
geſehn Haft, 
Einen Kaſten erbauen von wundernswuͤrdger Er⸗ 
findung, 
Sich mit feinem Geſchlecht in einer Welt zu error: 
? ten, 
Die der Allmächtige nun dem Untergange geweiht 
f hat. 5 
Kaum iſt er mit Menſchen und Vieh, die dem 
Leben beſtimmt ſind, i 
In die Arche gegangen, und vor den Fluthen ge⸗ 
ſichert; 
Als ſich die Schleuſen ſogleich am dunkeln Hime 
mel eroͤfnen, 
Tag und Nacht auf die Erde zu regnen; die Brun⸗ 
nen der Tiefe 
Brechen nun auf; der Ocean ſchwillt, tritt über 
die Schranken, : 
Bis die brauſende Fluch hoch über die Berge 
hinaus ſteigt. 
Dann wird durch die Gewalt der tobenden Wo⸗ 
gen der Huͤgel 
Dieſes Gartens zugleich aus ſeinen Wurzeln ge⸗ 
hoben 7) 
Durch die gehoͤrnte Fluth der gruͤnenden Fluren 
und Baͤume 
u ating Bole 
7) Es iff die Meynung der meiſten Gelehrten, daß das 
Paradies durch die Sündflutb zerſtöret worden. N. 
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Völlig beraubt, mit dem mächtigen Strome bine 
untertreiben 

In das offene Meer, und als ein ſalzichtes / toile 
ſtes 

Eyland, Wurzeln drinn faſſen; der Seehund, 
der Wallfiſch, die Meve, 

Werden da bruͤten, um dich zu belehren, daß Gott 
nicht dem Orte 

Eine beſondere Heiligkeit giebt, wofern fie die 
Menſchen, 

Die ihn beſuchen, oder drin wohnen, nicht ſelber 
beſitzen. 

Aber erhebe den Blick, und ſieh, was ferner er⸗ 
folget. 

Er ſah auf, und ſahe den Kaſten, der uͤber 

den Fluthen, 

Welche ſich iho verminderten, ſchwamm. Die reg⸗ 
nichten Wolken 

Waren vom Nordwind verjagt; fein ſcharfer truck 
nender Athem 

Hatte der Suͤndfluth Geſicht 2); als wie vor Al⸗ 
ter verwelket, 

Tief mit Runzeln gefurcht. Die hellaufgehende 
Sonne 


67 Schaute 


2) Dieſe anſpielende Vergleichung der Fläche des ab⸗ 
nehmenden Waſſers, das durch den Wind gerunzelt 
wird, mit den Nunzeln des abnehmenden hohen Al⸗ 
ters, iſt etwas klein und ſehr weit hergeholt; aber 
der Dichter erſetzt uns dieſes burch die Schönheiten 
der übrigen Beſchreibung. Thyer. 


we 
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Schaute heiter und heiß in den Spiegel der ru⸗ 
bigen Waſſer/ 

Und trank, wie voll Durſt, mit ſtarken Zuͤgen die 
Wellen. 

Dadurch zog ſich der Strom aus einem ſtehenden 
Meere 

Mit ſanftgleitender Ebbe hinab, die unter dem 
Abgrund 

Leiſe ſich fortſtahl; es hatte die Tiefe die Schleu⸗ 
fen verftopfet , ; 

So wie der Himmel vie Fenſter. Nun ſchwimmt 
der Kaſten nicht länger, 

Sondern auf eines erhabnen Gebirgs vorra⸗ 
gendem Gipfel 

Scheint er feſte zu ſtehn. Schon kommen die Spi⸗ 
tzen der Berge, 

Gleich den Felſen hervor; es treiben die reiſſen⸗ 
den Ströme 

Ihre wuͤthende Fluth von da mit maͤchtigem 
Rauſchen 3 

In die weichende See. Nun fliegt ein forſchen⸗ 
der Rabe 

Aus dem Kaſten heraus; nach ihm der treuere 
Bothe, 

Eine Taube, die einmal, und dann noch einma 

1 verſchickt wird, 

Einen gruͤnenden Baum, und ſichern Boden zu 
ſuchen, 

Wo fie den Fuß zu verweilen vermochte. Zum 
zweitenmal bringt ſie 

: Einen 


; 
oe & 
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aga Delztweig zuruͤck, zu einem Zeichen des 
Friedens. 

Aller Orten erſcheint nun das Land. Nun geht 
auch der Alte N 

Aus der eröfneten Arche mit feinem ganzen Ge: 

ſchlechte; 

Hebet die Haͤnde dankbar empor, und richtet 
ſein Auge 

Voller Andacht gen Himmel; ſieht eine thauende 
Wolke h 

Ueber dem Haupt, und in der Wolke den ſichtba⸗ 
ren Bogen, 

Mit drey lieblichen Farben in lachender Drdnung 
gefaͤrbet, 

Einen verneuerten Bund, und Friede mit Gott 
zu bezeichnen. 

Adams Herz, das kurz noch zuvor ſo traurig ge⸗ 


weſen, 
Ward daruͤber entzuͤckt; er ſprach mit freudigen 
Worten: 
D du, der du künftige Dinge, wie gegen⸗ 
d waͤrtig / 
Vor die geöfneten Augen mir bringſt, o himm⸗ 
liſcher Lehrer, 
Dieſes letzte Geſicht ermuntert mich wieder zum 
Leben, 
Da ich es ſeh, es werde der Menſch mit allen 
Geſchoͤpfen 
Leben, und Saamen hinfort auf dieſer Erde ber 
halten. 


Jene 


ES, =e 
524 
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Jene vernichtete Welt voll en 
‘ Söhne, 
Welche die Rache des Ewgen verſchlang, belag 
ich nun minder, 
Als ich mich wegen des Einzigen freue, den Gott 
ſo vollkommen, 
So gerecht erfunden, daß er in Gnaden ihn 


wuͤrdigt, 

Eine beſſere Welt von ihm abſtammen zu 
laſſen, 

Und des raͤchenden Zorns, den ſie erregt, zu ver⸗ 
ge 

Aber ſage mir doch, i wollen die farbichten 
Streifen 

An dem Himmel, als wie Augbraunen Gottes 
zu ſehen, 

Der nun befriediget iſt? Sind ſie die blumichte 
Binde, 

Jenen fluͤßigen Saum der waͤßrichten Wolken zu 
halten, 


Sich nicht von neuem zu löfen, und über die Erde 

zu regnen? 
Michael ſagte hierauf: du haſt die Wahrheit 

vermuthet. 

So geneigt, fo willig läßt Gott vom raͤchenden 
Zorn ab, 

Db vor kurzem es gleich ihn wegen der Menſchen 
gereuet, 

Und fein Herz ſich gekraͤnkt, indem er zur Erde 


hinab fab, 
Und 
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Und fie fein Blick mit Frevel erfuͤllt, mit Sünde 
bedeckt fand, 

Weil ſich jegliches Fleiſch in ſeinem Wege ver⸗ 
derbet. i 

Aber nachdem ſein Zorn ſie vertilgt, wird dieſer 

g Gerechte 

So viel Gnade vor ihm und feinen Augen evs 
langen, 

Daß er das Menſchengeſchlecht nicht ganz im 
Zorne verderbet, 

Sondern in einem Bunde verſpricht a), er Wolle 
die Erde 

Riemals wieder durch Waſſer zerſtoren; der Ocean 


ſolle 
Niemals ſeine Graͤnzen verlaſſen, noch Raniſchee 
Regen 
Wieder die ſuͤndige Welt mit Menſchen und 
Thieren erſaͤufen. 
Fuͤhrt 


) Nach 1 B. Moſ. IX. 12. ic. und Gott fprach: . 
Das iſt das Zeichen des Bundes, den ich ge⸗ 
macht habe zwiſchen mir und euch, und allem 
lebendigen Thier bey euch hinfort cwiglich: 
meinen Bogen habe ich geſetzt in die Wolken, 
der ſoll das Zeichen ſeyn des Bundes zwiſchen 
mir und der Erden. Und wenn es kommt, 
daß ich Wolken über die Erde führe, fo -foll 
man meinen Bogen ſehen in den Wolken. 
Alsdann will ich gedenken an meinen Bund — 
daß nicht mehr hinfort eine Sündfluth komme, 
die alles Sleiſch verderbe. 
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Fuͤhrt er Wolken über die Erde, fo wird er dav 
inne 
Den drepfarbichten Bogen feßen, daß, wer ihn 
x erblicket, 
An den erneuerten Bund mit deinem Geſchlechte 
gedenke. 
Tag und Nacht, die gehörige Zeit zur Saat, 
a und zur Aernde, 
Froſt und Hitze, ſollen hinfort abwechſelnd ve 
gieren, 
Vis das Feuer die Welt gereinigt, und wieder 
erneuert, 
Beydes Himmel und Erde, die kuͤnftige Woh⸗ 
nung der Frommen. 


Das 


Das 


Verlohrne Paradies. 
— 
Zwoͤlfter Geſang. 


Das 
VBerlohrne Paradies. 
— eee ee 
Zwölfter Geſang. 


Wie ein Wanderer, welcher nunmehr zur 
Stunde des Mittags 
Etwas ruht, ſo eilig er auch die Reiſe ver⸗ 
folget: 
So verweilte der Engel ſich zwiſchen einer zer: 
ſtoͤrten 
Und erneuerten Welt, ob Adam indeſſen ge⸗ 
: dächte, 
Einige Fragen zu thun. Drauf fuhr er nach 
einiger Pauſe 
So mit lieblichem Uebergang fort in He 
Erzählung : 
Du haſt eine Welt anfangen, und enden seb 
feher 
Erſter der Menſchen! Ein zweyter Stamm von 
deinem Geſchlechte 
Zeigte ſich dir. Du haſt noch viel, o Adam, 
zu ſchauen; 


Aber 


— 
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Aber ich feh, bein ſterblich Geſicht wird merklich 
a verdunfelt ; 

Gönliche Dinge muͤſſen zu ſehr die menſchli⸗ 
chen Sinnen f 

Ueberwaͤltgen, ermuͤden; drum will ich, was 
kuͤnftig geſchehn wird, 

Dir erzaͤhlen; gib Acht auf meine lehren⸗ 
den Worte a)! 


Dieſe 


a) Verſchiedene Kunſtrichter, beſonders Addiſon, haben 
gewünſcht daß Milton, fo viel Schwierigkeit es 
ihm auch immer gekoſtet haben möchte, die Bege⸗ 
benheiten in dieſem letzen Geſange eben ſo in Ge⸗ 
ſichten vorgeſtellet hätte, als in dem vorigen. Ich 
glaube aber, daß der Poet ſolches blos der Abwech⸗ 
ſelung wegen gethan; und kann man ihm alſo nicht 
Schuld geben, daß ſein Gedicht hier deshalb matter 
wüede, indem zu einer ſo kurzen gedrungnen Ere 
zählung ſo verſchiedner Geſchichte nicht weniger Genie 
gehört, als ſolche in Geſichten vorzustellen. Auf⸗ 
merkſame Leſer werden indes in andern Stellen die⸗ 
ſes letzten Geſanges bemerken, daß das groſſe poeti⸗ 
ſche Feuer nicht mehr darinn herrſcht, welches in 
den vorigen Geſängen alles entflammte; welches 
aber unſtreitig daher kömmt, weil dieſe letzten Ge⸗ 
ſänge faſt ganz hiſtoriſch find, und der groſſen pocti⸗ 
ſchen Schönheiten nicht fähig waren, in welchen die 
vorigen Geſänge ſchimmern. Milton bleibt aber, 
wie Newton ſagt, noch eben dieſelbe Sonne, ob ſie 
gleich nicht mehr in ihrem Mittage glänzt, ſondern 
bey ihrem Untergange mit ſanſteren Stralen 
leuchtet. J. 


Zwwolfter Geſang. A 167 


Dieſe zweyte Quelle der Menſchen, ſo lange 
die Zahl noch 
Schwach iſt, und ſo lange das Schrecken des 
groſſen Gerichtes f 
In dem Gemüthe noch herrſcht, wird Gott den 
Ewigen fuͤrchten, 
Und das Leben mit einiger Achtung auf alles, 
was billig, 
Und was recht iſt, fuͤhren. Sie werden all⸗ 
maͤlig ſich mehren, 
Werden das Erdreich bauen, und Aernden von 
Del und von Weitzen, 
Und von Wein einſammeln; aus ihren geſeg⸗ 
neten Heerden 
Oftmals Stier, und Widder, und Lamm, voll 
Danbarkeit opfern, 
Nebſt den reichlichen Opfern des Weins; an 
heiligen Feſten 
Sich ergoͤtzen, und ſchuldlos fo in Seegen 
und Freuden 
Ihre Tage vollbringen, und, eingetheilet in 
Stämme, 
In 9 wohnen, von ihren Vaͤtern be⸗ 
herrfchet , 
Bis daß einer von ſtolzen Gemuͤth, voll Ehr⸗ 
ſucht im Herzen, 
Aufſtehn wird. Nicht mit dem Stande der herr⸗ 
lichen Gleichheit, 
Oder des Bruders vergnuͤgt, wird er der ober⸗ 
ſten Herrſchaft f 
Ueber 
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Ueber ſein Brudergeſchlecht ſich widerrechtlich 
bemeiſtern; 
Eintracht, und das Geſetz der Natur von der 
Erde vertreiben, 
Und nicht die Thiere, die Menſchen nur jagen. 
Voll Stolz und voll Ehrfucht, 
Wird er die alle mit Krieg und feindlichen Raͤn⸗ 
ken vertilgen, 
Die es wei gern, ſich ihm und feiner tyranni⸗ 
ſchen Herrſchaft 
Zu ergeben. Er wird deshalb ein gewaltiger 
Jaͤger 
Vor dem Herrn genannt; um ſo dem Him⸗ 
mel zu trotzen, 
Dder vom Himmel dadurch die oberſte Herr⸗ 
ſchaft zu fordern. 
Von Empörung wird er den Namen erhalten b); 
wiewohl er 
Andere ſelbſt der Empoͤrung beſchuldigt. Daun 
5 wird er mit Rotten, 
Die aus gleicher Eroberungsſucht ſich mit ihm 
oerreinigt, 
Unter ihm, oder auch mit ihm zugleich tyran⸗ 
niſch zu herrſchen, 


Aus 


b) Denn der Name Nimrod wird gemeiniglich von 
dem hebräſſchen Wort Marad hergeleitet, welches 
rebelliren bedeutet. vt. 
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Aus den Gefilden von Eden nach Weſten zie⸗ 
hen; da wird er 
Eine Ebene finden, aus deren ſchwangeren 
Boden | 
Schwarzer harzigter Leim, wie aus dem Munde 
der Holle, 
Siedend hervorquillt. Sie nehmen ſich vor, aus 
gebackenen Steinen, 
Und aus dieſem harzigten Stoff mit verwege⸗ 
nen Haͤnden 
Eine Stadt zu erbauen, mit einem gewaltigen 
; Thurme , 
Deſſen Spitze die Wolken erreiche; ſich uͤber die 
Erde 
Einen Namen dadurch zu erwerben, damit ihr 
Gedaͤchtniß 
Nicht in Vergeſſenheit komme, wofern ſie in 
ferne Provinzen 
Sich zerſtreuet geſehn; nicht drüber bekuͤmmert, 
3 ob Gutes, 
Der auch Boͤſes, be Ruf den kommenden 
Zeiten verkuͤndge. 
Doch der Allmaͤchtge, der oft herniederſteiget, 
die Menſchen 
Unſichtbar zu beſuchen, und ihre Hütten durch⸗ 
wandelt, 
Um auf ihre Wege zu achten, bemerket gar 
bald fie, 
Und fährt nieder, zu fehen die Stadt, bevor 
noch ihr Thurmbau N 
Zacharias IX. heil. HD Ueber 
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Ueber die Thuͤrme des Himmels geragt. Zu 
ihrer Verſpottung 

Sendet er einen verwirrenden Geiſt auf die Zun⸗ 
gen der Voͤlker, 

Ihre Sprache, die fie von ihren Vaͤtern er⸗ 

ö fernet, 

Zu vertilgen, und ſtatt derſelben ein buntes 
Gemiſche 

Fremder unkenntlicher Wörter zu pflanzen. Und 
plotzlich entſtehet : 

Unter der Bauenden Schaar ein haflich rauhes 
Geplapper; 

Dhne verſtanden zu ſeyn, ruft einer dem andern 
von fern zu, 

Vis die heiſere Stimme ſich ſchwaͤcht. Drauf 
fallen fie wuͤthend 

Untereinander ſich an, weil jeder glaubet, man 


ſpotte 5 

Seine Reden. Es war ein groſſes Gelächter 
im Himmel; 

Alles ſchaute von oben herab, das Geraͤuſche 
zu hoͤren, 


und das Getuͤmmel zu ſehn. So ward der Bau 
zum Geſpoͤtte, 

und das angefangene Werk Verwirrung ge⸗ 
nennet c). 


Adam 
8) Denn Babel bedeutet nach dem Hebräifchen Verwin⸗ 


sung Siehe 1 B. Moſ. Xl. 9. Daher heißt ihr 
Name 
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Adam, vaͤterlich etzt daruͤber erzuͤrnet, ver⸗ 
ſetztet: 
D des abſcheulichen Sohns, der über andere 
Menſchen, 
Ueber fein Brudergeſchlecht, ſich einer Herrſchaft 
bemaͤchtigt, 
Die ihm der Schöpfer nicht gab! Er gab uns 
allein die Regierung 
Ueber die Thiere, die Fiſche, die Voͤgel; wir 
haben, vermoͤge 
Seiner Schenkung, auf ſie nur ein Recht; den 
Menſchen hergegen 
Hat er niemals zum Herren von andern Menſchen 
beſtimmet. 
Dieſen erhabenen Titel hat er für ſich nur be 
halten, 
Und ließ alles, was menſchlich iſt, frey von 
menſchlicher Herrſchaft d). 
Doch der Frevler, welcher ſich ſo vor andern 
N echebet , 
Greift in die Rechte der Menſchen nicht nur; mit 
dem prahlenden Thurmbau 
Denkt er ſelbſt Gott zum Streite zu fodern, und 
ihn zu belagern. 


H 2 Stol⸗ 


Came Babel, daß der Serr daſelbſt verwirrt 
hatte aller Länder Sprache, und fie zerſtreuet 
von dannen in alle Länder. 

d) Jedem Leſer muß der Geiſt der Freyheit gefallen, 
der dieſe Rede unſers erſten Stammwaters heſeelt. N. 
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Stolfer gebrechlicher Menſch! Was kann er für 
Nahrung und Speiſen 
Zu der entſetzlichen Hoͤh hinauf zu bringen ſich 
ſchmeicheln, 
Sich und die trutzige Schaar, die ihm folgt, 
damit zu erhalten; 
Da, wo die duͤnnere Luft die uͤber den Wol⸗ 
ken regieret, 
Ihm fein Innres verdorrt, und ihn der Hun⸗ 
ger nach Athen, 
Oder wo nicht, der Hunger gewiß nach Brode 
verzehret? 
Michael ſagte hierauf: du ſchaͤmſt des entar⸗ 
teten Sohnes 
Dich mit Recht; er welcher zuerſt in den fried⸗ 
lichen Zuſtand 
Seiner glücklichen Bruͤder ſo viele Verwirrung 
gebracht hat, 
Und die vernuͤnftige Freyheit zu unterdruͤcken 
gewaget. 
Aber wiſſe, die wirkliche Freyheit it, feit du 
gefallen, 
Schon verlohren gegangen. Sie, welche nie⸗ 
mals zu trennen 
Von der gefunden Vernunft, iſt immer mit die 
ſer im Buͤndniß. 
Wenn die reine Vernunft ſich bey den Men⸗ 
ſchen verdunkelt, 
Oder er ie nicht Linger gehorcht: fo nehmen 
ſtatt ihrer 
Wilde 
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Wilde Begierden ſogleich und wuͤthende Leiden⸗ 
ſchaften 5 
Sich das Zepter, und zwingen die feeyge weſe⸗ 
nen Menſchen 
Unter das Joch. Drum weil er erlaubt, daß 
ſchimpfliche Triebe 
Ueber die freye Vernunft in ihm regieren: ſo 
giebt ihn 
Gott, durch ein gerechtes Gericht, tyranniſchen 
Herren, 
Die mit Gewalt ihn auch der aͤuſſeren Frey⸗ 
heit berauben. 
Tyr anney iſt nothwendig, obgleich Tyrannen 
deswegen 
Nicht zu entſchuldigen find. Doch werden oft 
Volker von Tugend, 
(Tugend die allein nur Vernunft,) ſo ſchaͤndlich 
bherunterſinken 
Daß ſie kein Unrecht, ſondern vielmehr ein ent⸗ 
ſetzliches Urthetl, 
Das ſie verdient, und ein ſchrecklicher Fluch, der 
über fie ausgieng, 
Ihrer aͤuſſeren Freyheit beraubt, nachdem fie 


der innern 

Sich verluſtig gemacht. Ein ſchrecklicher Zeuge 
hievon iſt 

Jener ehrenvergeſſene Sohn des redlichen 
Mannes, 


Welcher den Kaſten erbaut. Er mußte wegen 
der Schande, 
5 3 Die 
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Die er an feinem Vater verübt, im billigen 
: Zorne 

Jenen entſetzlichen Fluch: ein Knecht der Knech⸗ 
te! vernehmen, 

Welcher auf ſein entartet Geſchlecht von dem 
Soͤchſten gelegt ward. 

Dieſe letztere Welt wird fo, der erſten an 

Bosheit 

Und an Laſtern gleich, vom Boͤſen zum Aer: 
geren fortgehn; 

Bis Gott endlich, ermuͤdet durch ihre freveln 

n den Thaten, 

Seinen heiligen Blick von ihnen wendet, ent⸗ 

f ſchloſſen, 

Sie auf dem eignen Wege zu ihrem Verder⸗ 
ben zu laſſen. a 

Drauf erwaͤhlt er ein Volk von allen Volfern 
der Erde 

Sich zum beſſeren Dienſt, ein Volk von einem 
gerechten, 

Einem einzigen glaubigen Mann. Noch wohnt 
der Geweihte 

Hier am Euphrat, erzogen im Dienſt ver⸗ 
ächtlicher Gogen e). 

D! daß Menſchen (wie kannſt du es glauben ) fo 
dumm, ſo verblendet, 

Und 


e) Wir leſen Joſua XXIV. 2. Cure vater wohn: 
ten vor Zeiten jenſeit dem Waſſer, Tharah, 
Ahrahams und Nahors vater, und dienten 
andern Göttern. 


— 
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Und berderbt zu werden vermocht, daß noch in 
den Tagen, 
Da die Biter gelebt, die kaum der Sündfuth 
8 entronnen, 
Sie den lebendigen Gott verlaſſen, und ale 
gefallen, 
Werke mit eigener Hand von Holz und von 
Steinen verfertigt⸗ 
Gleich den Göttern, verehrt. Jedoch der Ewige 
wuͤrdigt 
Dieſen Gerechten, ihn fern von feines Vaters 
Behauſung, 
Fern von feinem Geſchlecht, und feinen betruͤg⸗ 
lichen Göttern, 
Wegzufuͤhren, und durch ein Geſicht in ein 
Land ihn zu rufen, 
Welches er ihm zu zeigen verſpricht k). Aus 
ſeinem Geſchlechte 
Will er dereinſt ein maͤchtiges Volk dem Feom⸗ 
men erwecken, 
Und fo gnädig es ſegnen, daß alle Volker auf 
Erden 
54 In 
f) I. B. Moſ. XII. 1.2, 3z. Und der Seve ſprach 
zu Abram: Gehe aus deinem vaterlande, und 
von deiner Sreundfchaft, und aus deines Va⸗ 
ters Zauſe, in ein Land, das ich dir zeigen 
will. Und ich will dich zum groſſen volk ma⸗ 
chen, und will dich fegnen, und dir einen groſ⸗ 
ſen Namen machen, und ſollt ein Segen ſeyn. 
Ich will ſegnen, die dich ſegnen, und verfluc 
chen, die dich verfluchen, und in dir ſollen ge: 
ſegnet werden alle Geſchlechte auf Erden. 


Br. 
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In ihm ſollen geſegnet werden. Dhn Anſtand 
gehorcht er, 

Und wiewohl er nicht weiß, nach welchem Land 
er ihn führer, 

Glaubt er doch feſt. Du kannſt ihn nicht ſehn, ich 
aber erblick' es 

Mit welch einem Glauben er ſeine Götter, 
und Freunde, 

Und fein vaͤterlich Land, Ur in Chaldaͤa, vers 
laſſen. 

Jetzo wadet er uͤber den Furth von Haran; 
ihm folgen 

Lange Zuͤge von Heerden, von Rindern und 
Schafen; und Mengen 

Seiner Knechtſchaft. Er wandert nicht arm, in⸗ 
dem er dem Spotte, 

We NO ihn in ein unbekannt Land fo gnädig ‘ 
berufen, 

Alle Habe vertraut. An Canaans ferrefteis 
Graͤnzen 

Seh ich ihn nun; ſeh ſeine Gezelten um Sicheme 

Gefilde, 

Und um die nahegelegenen Ebnen von Mohre ver⸗ 
breitet. 

Hier entpfieng er dies ganze Land, nach Gottes 
Berheiffung, 

Seinem Geſchlecht zum Geſchenk; von Hemath⸗ 
nordlicher Gegend 

Bis in die Wuͤſten gen Süden; (ich nenne die 
Derter die ietzt noch 

Na⸗ 
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Namenlos ſind, bey kuͤnftigen Namen g); von 
; Hermon gen Dften, 
Bis zur weſtlichen See; hier Hermons waldicht 
Gebirge, 
Dort das Meer; ſieh beyde Plaͤtze vor deinem 
Geſichte, ; 
Wie fie mein Finger dir zeigt! Sieh dort an ſei⸗ 
nen Geſtaden 
Carmels Gebirg; und hier den aus gedoppelten 
Quellen 
Stroͤmenden Jordan, die wahre Graͤnze des 
Landes gen Dften, 
Seine Söhne werden indes in Senneir wohnen, 
Jener ehrwuͤrdigen Reihe von Bergen. Dies 
merke dir, Adam, 
Daß in ſeinem Saamen ſich alle Völker der 
Erden fe 
Sollen geſegnet ſehn. Durch dieſen geſegneten 
N Saamen 
Wird dein groſſer Erlofer gemeynt; er, welcher 
der Schlangen 
Einſt den Kopf zertritt. Bald ſollſt du dieſe Bew 
kuͤndung 
Deutlicher ſehn. Der ſelige Vater von dieſem Ge⸗ 
fchlechte , 
Welchen die Fünftige Zeit den glaͤubigen Abra⸗ 
ham nennet, 


$5 Seugt 


20 Nach dem Virgil im ſechſten Buche der Aeneis: 
Haec tum nomina erunt, nunc ſunt fine nomine 
serrac, 
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Zeuge nur Einen würdigen Sohn; ein Enkel 
entſtehet 
Von bent Sohne, der ihm an Tugend, Glau⸗ 
ben und Weisheit ; 
un: an Nachruhm gleicht. Sieh dieſen Enkel! 
Er zieht ietzt 
se zwölf Söhnen begleitet aus Canaans dürren 
Provinzen 
In ein Land, das nach der Zeit Aegypten ge 
nennt ward, 
Von dem Nilfluß getheilt. Sieh, wie er mit 
maͤchtigen Stroͤmen 
Sich, in die ſchwellende See, durch ſieben Muͤn⸗ 
dungen ausgießt. 
Er beſuchet dies Land, von einem jüngeren Soh⸗ 
ne 
Eingeladen, zur Zeit von einer entſetzlichen Theu⸗ 
rung; 
Einem Sohne, der ſich durch ſeine wuͤrdigen 
Thaten 
In des Pharao Reich zum Zweyten erhoben. Er 
ſtirbt hier, 
igi ein Geſchlecht nach ſich, das bald zum Bol: 
ke ſich mehret, 
Und dadurch den Verdacht des folgenden Königs 
erwecket. 
Dieſer trachtet allein die groſſe Vermehrung 
des Volkes 
Zu verhindern; ſie ſcheinen ihm ietzt fuͤr Fremde 
zu zahlreich, 
Des⸗ 


nr 
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Deshalb macht er aus Gaͤſten, ganz wider das 

heilige Gaſtrecht, f 

Sie zu Sklaben, und wuͤrgt die Kinder von 
männlicher Abkunft; 

Bis zwey Bruder zuletzt (ſie heiſſen Moſes und 

Aron) 

Abgeſandt werden von Gott, ſein Bolt aus den 
Ketten der Knechtſchaft 

Wieder zu fordern, und fie mit Ehr und Beute 


beladen, 

Wieder zuruͤcke zu bringen nach ihrem verheiſſe⸗ 
nen Lande. 

Aber der ſtolze Tyrann, der nichts vom Ewigen 

wiſſen, 

Seine Geſandten nicht anſehn will, wird endlich 
durch Wunder, 

Und durch ſchwere Gerichte gezwungen. Er ſie⸗ 
het die Fluͤſſe 

Vloͤtzlich verwandelt in Blut, das keine Schwerder 
vergoſſen. 

Froͤſche, Stiegen, und Läufe verheeren mit Eckel 
und Abſcheu 

Seinen goldnen Pallaſt, und alle ſeine Provin⸗ 
zen. 


Raudꝰ und Seuchen verderben fein Vieh; und Blat⸗ 
tern und Beulen 
Fahren auf ſeinem Fleiſch, und ſeines erſchrocke⸗ 
nen Volkes 
Fleiſch auf. Donner mit Hagel vermiſcht, unb 
Hagel mit Feuer, 
H 6 Muß 
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Muß die Luft in Aegypten, zerreiſſen und uͤber 
N die Erde N 
Ziſchend ſich waͤlzen, und was es berührt, mit 
Schrecken verwuͤſten. 
Was das Feuer nicht frißt, Getraide, Kräuter, 
und Früchte, . 
Muß ein duͤſterer Schwarm gefraͤßger Inſekten 
verderben, 
mle die Luft verdunkeln, und auf dem Boden 
nichts Gruͤnes 
Uebrig laſſen. Finſterniß deckt die zagenden Laͤn⸗ 
der/ 
Furchtbare Finſterniß, welche zu greifen, und vol 
lig vertilgt ſie 
Drey entſetzliche Tage. Drauf fallt von allem 
Lebendgen 
Todt die erſte Geburt in ganz Aegypten darnieder. 
Wenn nach dieſen Geſch ichten der groſſe Drache 
a des Fluſſes h) 
Mit zehn Wunden nunmehr bezaͤhmet worden, 
ergiebt er 
Endlich ſich drein, die gefuͤrchteten Fremden nun 
von ſich zu laſſen. 
Sein hartnaͤckiges Herz demuͤthiget oft ſich und 
immer 
97 Rird 
un) Dieſes zielet auf eine ſehr ſchöne Stelle im Prophe⸗ 
ten Ezechiel XXIX g. So ſpricht der Serv: 
fiehe, ich will an dich, Pharao, du Königin 
Atgypten, du groſſer Drache, der du in deinem 


waſſer ligt, und ſprichſt: der Strom iſt mein, 


und ich habe ihn mir gemacht. 
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Wird es haͤrter und falter, wie Eis, das, wenn 
es gethauet/ 

Harter erſtarrt; und ob er fie gleich vor kurzem 
erlaſſen, 

Jagt er ihnen doch nach, in ſeinem Zorne, bis end 

lick 

Ihn die verderbende See mit Wagen und Reu⸗ 
tern i> verſchlucket. 

Sie, die Erlöſten, indes gehn zwiſchen kryſtalle⸗ 
nen Mauren, 

Wie auf trockenem Lande, hindurch; fo ſtanden 
die Waſſer 

Durch den Stab von Moſes zertheilt, bis daß ſie 
geſichert 

Jenſeits das Ufer erreicht. Mit ſolche n Zeichen 
und Wundern 

Staͤrkt Gott ſeiner Heiligen Schaar; er ſelber 


iſt ihnen 
In dem Engel zugegen, der in der beſchuͤtzenden 
Wolke, 5 
Dz Und 


i) Da Milton die adder Geſchichte in dieſem Zwölf⸗ 
ten Geſange ſo kurz zuſammen gefaßt hat, muß man 
ſich billig verwundern, daß er den Untergang 
des Pharaoniſchen Kriezsheers, fo zu ſagen, gedop⸗ 
pelt beſchreibt. Jeder Leſer wird glauben, daß die 
Veſchreibung zu Ende fey, wenn Milton ſagt, daß 
die Erlöſten ſicher das Ufer erreicht hätten: und 
deſtomehr wundert man ſich, daß er einige Zeilen 
drauf den Pharao, der ſchon im rothen Meer er⸗ 
trunten war, wieder zum Vorſcheine kommen läßt. 
Seine fonft zu bewundernde Aufmerkſamkeit ſcheint 
hier uachgelaſſen zu haben. 3. 
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Und in einer Säule von Feuer, vor ihnen eine 
bherzieht; 
In der Wolke bey Tage, ſo wie in der feurigen 
Saͤule 
Bey der gefährlichen Nacht, fie auf der Reiſe zu 
leiten, 
Und fie im Ruͤcken zu ſchuͤtzen, indem der erbit⸗ 
terte Koͤnig 
Schon ſie verfolgt, die ganze Nacht durch ver⸗ 
8 folgt er ſie wuͤthend, 
Aber die Finſterniß waͤhret bis an den daͤmmern⸗ 
den Morgen, 
Daß er ſich ihnen nicht naht. Nun ſchaut aus der 
feurigen Saͤule 
Und aus der Wolke der Ewige nieder, verwirret 
die Ordnung 
Ihres Heers und zerbricht die Rader der Wagen. 
Auch Moſes 
Streckt auf Gottes Befehl noch einmal den maͤch⸗ 
tigen Stab aus, 
Und dem Stabe gehorchet die See; die brauſen⸗ 
den Wellen 
Stuͤrzen auf ihre Geſchwader zuruͤck, und ver⸗ 
3 ſchlucken ihr Kriegsheer. 
Das errettete Volck zieht von dem Geſtade nun 
ſicher 
Weiter nach Canaan fort durch wilde ſchreckliche 
Wuͤſten, 
Aber doch nicht den kuͤrzeſten Weg, damit nicht 
ihr Anzug 
All⸗ 
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Allzugeſchwind die Bewohner von Canaan wider 
fie fammie , 

Noch der Krieg fie erſchrecke, da fie noch nie ihn 
erfahren; 

Oder die Furcht fie vielleicht zurück nach Aegyp⸗ 

a tenland jage, 

Unberuͤhmt lieber daſelbſt ein ſklaviſches Leben zu 
fuͤhren. 

Denn das Leben iſt edeln ſowohl, als niedrigen 
Seelen, 

Angenehmer und ſuͤſſer, als alle Lorbeern des 

8 Krieges, 

Wenn fie Geſchwindigkeit nicht zum Streite fuͤh⸗ 

’ ret. Sie werden 

Auch von ihrem Verzug in dieſen unwirthbaren 
Wuͤſten 

Diefes gewinnen, daß fie hier ihres Staates 
Verfaſſung 

Feſter gruͤnden, und hier, nach ihren verſchiede⸗ 
nen Staͤmmen, 

Ihren Rath ſich erwaͤhlen, der nach den beſti m̃⸗ 
ten Geſetzen 

Sie regire. Der Ewige ſelbſt wird ihnen vom 
Berge 

Sinai, deſſen rauchender Gipfel bey ſeiner Her⸗ 
abfahrt 

Furchtbar erbebt, mit Donner und Blitz, und 
unter dem Schalle 

Lauter Drommeten, Geſetze geben; Geſetze zum 
Theil nur 

Fuͤr 
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Fuͤr die ‘Dining des Staats, theils für die 
DOPpfergebraͤuche, 

Um fie durch vorbildende Schatten vom kuͤnftigen 
Saamen d 

Zu belehren, der einſt der Schlange den Kopf 
wird zertreten, 

Und durch was fuͤr Mittel des Menſchengeſchle⸗ 
tes Erloſung 

Er vollendet. Doch ſterblichen Ohren iſt Got⸗ 
tes Stimme 

Allzufurchtbar; drum bitten ſie ihn, daß Mo⸗ 
ſes in Zukunft 

Seinen Willen verkuͤndge, damit ihr Schrecken 
ſich ende. 

Moſes williget ein in ihr Begehren, gelehret, 

Daß kein Zutritt je ſich ohne Mittler zu Gott 


tiaht. 

Sein erhabenes Amt bekleidet ietzt Moſes figuͤr⸗ 
lich, 

Einen Groͤſſeren einſt zu dieſem Amte zu fuͤh⸗ 
ren, 

Deſſen herrlichen Tag er fernen Altern verkuͤn⸗ 
digt; 

So wie alle Propheten in ihren verſchiedenen 
Zeiten : 

Die wohlthaͤtigen Tage des groſſen Meßias be: 
ſingen. 

Wenn nun Geſetze, Sitten und Recht befeſtiget 
worden, 


Hat 
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Hat Gott an den Menſchen, die ſeinem Willen 
gehorchen, 
Solchen Gefallen, daß er die Huͤtte des Bundes 
bey ihnen 
Aufzurichten befihlt, und unter den ſterblichen 
Menſchen 
Er, der Heilige, wohnt. Nach ſeiner eigenen 
Vorſchrift 
Wird ein Heiligthum ihm von Cedernholze ge⸗ 
bauet, 

Ueberzogen mit Gold; und eine heilige Lade 
In daſſelbe geſtellt, und in die Lade ſein Zeug⸗ 
nif, 

Seines Bundes Denkmal, gelegt. Ein Stuhl 
der Berfohnung 

Von dem lauterſten Gold wird uͤber ihr, zwiſchen 
den Flügeln 

Zweyer flammenden Cherubim, ſtehn; hier bren⸗ 
nen beftandig 

Sieben Lampen vor ihm in einem ſchimmernden 

5 Guͤrtel, 

Und bezeichnen die himmliſchen Feuer. Wie über 
dem Zelte 

Eine Wolke bey Tage geruht, ſo glaͤnzet daruͤ⸗ 
ber 

Naͤchtlich ein ſchimmernder Glanz, der nur, wenn 
ſie reiſen, verſchwindet. 

Endlich ſehn fie das Land, durch feinen Engel - 

f geführt, 


Wel⸗ 
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Welches er Abrahams Glauben und ſeinem Saa⸗ 
men verheiſſen. ; 
Adam, alles das übrige dir umſtaͤndlich zu ſa⸗ 
gen, 
Würde zu lang. Was haben fie nicht für Schlach⸗ 
ten gefochten, 
Was für Thronen gerftoré, und was für Rei⸗ 
che gewonnen! 
Oder fotle ich erzählen, wie in der Mitte des 
Himmels 
Still die Sonne geſtanden, und mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Laufe 
Sich die Nacht verzögert zu nahn, indem ihr die 
Stimme 
Eines Menſchen befahl: ſteh ſtill zu Gibeon, 
Sonne, 
Und du, o Mond, in Ajalons Thal, bis Iſrael 
ſieget 
Denn ſo wird der dritte dereinſt nach Abraham 
8 heiſſen, 
Iſaaes Sohn, und nach ihm zugleich fein ganz 
zes Geſchlechte, 
Welches Canaan ſich mit blutigen Siegen ero⸗ 
bert 
Hier fiel Adam dazwiſchen ihm ein k). Ge⸗ 
ſandter des Himmels, 
Meiner 


k) Dieſe Zwiſchenreden Adams thun eine ſehr gute 
Wirkung, weil ſonſt die Erzählung des Engels, 
wenn fie unterbrochen fortliefe, zu langweilig wer⸗ 
den möchte. N. 
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Meiner Finſterniß Licht! du haſt mir gnaͤdige 
Dinge 
Offenbart; und beſonders des glaͤubigen Aabra⸗ 
hams Saamen, 
So begnadigt von Gott, mir gezeigt. Ich finde 
g nunmehr erſt, 
Daß mein Auge wahrhaftig geoͤffnet, mein Her⸗ 
ze vollkommen 
Wieder beruhiget iſt, das erſt mit Gedanken ſich 
plagte, 
Was zuletzt noch aus mir, und meinem ganzen 
Geeſchlechte, 
Werden wuͤrde. Nun ſeh ich den Tag des groſſen 
Erloͤſers, 
In dem alle Bolter der Erde geſegnet werden! 
D wie verdien' ich die Gnade des Himmels fo 
wenig, indem ich 
Durch berbothene Mittel verbothene Wiſſenſchaft 
ſuchte! 
Doch dies foß ich noch nicht, wie dieſen, die 
Gott doch gewuͤrdigt, 
Unter ihnen auf Erden zu wohnen, ſo viele Ge⸗ 
ſetze 
Aufgelegt find. So viele Geſetze verrathen zu ſehr 
nur 
Eben fo viele Verbrechen, die unter ihnen regie⸗ 
ren. 
Sprich, wie kann bey ſolchen Verderbren der Ewi⸗ 
ge wohnen? 


Mi⸗ 
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Michael fagte hierauf: auch unter ihnen 
wird freylich 
Suͤnbe herrſchen, dieweil ſie von dir, o Adam, 
a erzeugt ſind. 

Das Geſetz ward ihnen deshalb vom Himmel 
gegeben, 

Ihre Härte des Herzens und ihre natürliche 
Bosheit 

Ihnen zu zeigen, wenn ietzt die berrſchende 
Suͤnde ſich auflehnt 

Wider das ſcharfe Geſetz; daß, wenn ſie ſehen, 
die Suͤnde 

Wird vom Geſetz zwar verklagt, allein nicht 
vollig verſohnet 

Durch die ſchwache Schattenverſohnung vom 
Blute der Rinder 

Und der Böcke, fie endlich daraus die Folgerung 
ziehen, 

das ein heiliger Blut zu einer wahren Be⸗ 
zahlung 

Fuͤr den Menſchen erforderlich ſey; das Blut 
und die Strafe 

Eines Gerechten fuͤr Ungerechte, damit ſie in 
ſeiner 

Wahren Gerechtigkeit, die im Glauben auch 
ihnen ertheilt wird, 

Bey dem Allmaͤchtigen, fo der Schuld Vers 
gebung erlangen, 

Und zufriedene Ruh in ihrem erſchrocknen Ge⸗ 
wiſſen. 

Das 


Zwoͤlfter Geſang. ; 189 


Das Geſetz kann dies durch alle Gebraͤuche nicht 
geben, 
Noch auch der Menſch den ſittlichen Theil des 
Geſetzes erfuͤllen; 
Und doch kann er nicht leben, wofern er nicht ganz 
} ihn erfuͤllet. 
Deshalb ſcheint das Geſetz noch unvollkommen, 
gegeben 
In ver Abſicht, die Menſchen dereinſt in der 
Fuͤlle der Zeiten 
Einem beſſeren Bunde zu uͤberlaſſen; nachdem ſie 
Statt vorbildender Schalten geweihet worden 
zur Wahrheit, 
Von dem Fleiſche zum Geiſt, vom ſcharfen 
ſchweren Geſetze 
Zu dem freyen Genuß der reichen Göttlichen 
Gnade, 
Von der knechtiſchen Furcht zur kindlichen, und 
von den Werken 
Des Geſetzes zu Werken des Glaubens. Des⸗ 
wegen wird Moſes, 
Obgleich Gott ſo ſehr ihn geliebt, ſein Volk, 
als ein Diener 
Des Geſetzes, doch nicht hinein nach Canaan f 
fuͤhren; 
Sondern Joſua J), Jeſus genannt von den bends 
niſchen Völkern, 
Der 
1) Sofua war in rerſchiebenen Dingen ein Vorbild ron 
Bern; fo wie der Name Joſua ſowohl als Jeſus, 
einen Erlöſer hedeutet, N. 
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Der den Namen ſowohl, als das Amt, von 
Jenem erhalten, 
Welcher dereinſt die feindliche Schlange beſiegt, 
und den Menfchen, 
Wenn er lange herum in der Wuͤſte des Lebens 


gewandert, 

Endlich ſicher zur Ruh des ewigen Para⸗ 
dieſes 

Einfuͤhrt. Iſrael wird indes im irdiſchen 
Eden, 

Lange wohnen und bluͤhn; doch wird die Suͤnde 
des Volkes 

Oft den Frieden im Lande zerſtoͤren; fie werden 
den Ewgen 

Reitzen, fie oft in die Hand von ihren Feinden 
zu geben; 

Aber immer wird Er fie wieder von ihnen er 
retten, 


Wenn ſie die Uebelthat reut. Erſt werden ſie 
Richter regierenz 
Und dann werden Könige herrſchen. Der 
zweyte von dieſen, 
Der durch ſeine Tugend ſowohl, als maͤchtigen 
Thaten, 
Sehr berühmt, der ſoll die groffe Verheiſſung 
erhalten, 
Daß ſein Koͤnigesthron auf immer und ewig be⸗ 
x ſtehn ſoll. 
Alle Propheten werden der Welt weiſſagend ver⸗ 
kuͤndgen, 
Daß 
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Daß aus Davids geſegnetem Stamm (ſo nenn 
ich den Koͤnig) 
Ihm ein 1 Sohn wird erwachſen, der Saame des 
Weibes, der Adam 
Dir vorhero verkuͤndiget iſt, und Abraham, 
nach dir; 
Er, auf welchen allein die Nationen ver⸗ 
frauen, 
Welcher den Königen auch verkuͤndiget worden, 
der Letzte 
Von den Koͤnigen, denn fein Reich regiret ohn’ 
i Ende, 
Aber noch lange Reihn von Koͤnigen werden erſt 
folgen, 
Und ſein naͤheſter Erbe, beruͤhmt durch Reich⸗ 
thum und Weisheit 
Bringt die Lade des Hoͤchſten, die unter einem 
Gezelte 
Noch ſich aufhielt, nunmehr in einen herrlichen 
Tempel. d 
Koͤnige folgen auf ihn, die theils als gute Re⸗ 
genten/ 
Theils als böfe bezeichnet werden; die Anzahl 
der Bofen 
Iſt viel ſtaͤrker indes. Viel Fehler und 
SGauuͤnden des Volkes, 
Dienſt der Götzen, und andre Verbrechen, erz 
zuͤrnen den Hoͤchſten, 
Daß er fie endlich verläßt. Land, Stadt, fete 
heiliger Tempel, 
Und 
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Und die heilige Lade mit allen heiligen 
Dingen 5 
Giebt er der uͤbermuͤthigen Stadt zum Raube, 
zum Spotte, 
Deren praͤchtige Mauren du durch die Sprachen⸗ 
verwirrung 
Unterbrochen geſehn, und man drum Babylon 
nannte, 
Siebenzig Jahre wohnen ſie hier, verlaſſen, ge⸗ 
fangen; 
Doch drauf bringt er fie wieder zuruck, indem er 
des Bundes 
Sich erinnert, den er dem frommen David ge 
ſchworen, 
Und der unverruͤckt ſteht, ſo feſt als die Tage 
des Himmels. 
Wenn fie mit ihrer Beherrſcher, der Koͤnige 
Babels, Erlaubniß 
Wieder zuruͤcke gekehrt; errichten ſie erſtlich den 
Tempel 
Ihres Gottes aufs neu, und leben einige 
Zeiten 
In beſcheidner Verfaſſung des Staats, bis daß 
ſie, an Reichthum 
Und an Anzahl gewachſen, bald in Parteyen 
zerfallen. 
Unter den Prieſtern entſteht zuerſt die ſcheusliche 
Zwietracht; 
Sie, die Gottes Altar mit heiliger ficht zu bee 
a dienen, 
5 Und 


en ne ee 
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Und am meiſten im Volk den Frieden zu ſchuͤtzen, 


beſtimmt ſind. 
Ihr verderblicher Zwiſt befleckt den heiligen Tens 
pel m) 5 
Endlich benden ſie ſich ſogar des Zepters; ver⸗ 
rathen 
Davids Soͤhne; verlieren hernach an Fremde die 
Herrſchaft, 
Daß der wahre geſalbte Koͤnig, der groſſe Me⸗ 
ßias 
Seines Rechtes beraubt, gebohren werde. Sein 
Daſeyn 
Aber verkuͤndigt ein Stern, der nie am Himmel 
erfchienen, & 
Führe die Weiſen vom Drient her zu feinem Ge 
burtsort, 
Wo ſie Weihrauch und Gold und Spezereyen ihm 
opfern. 


Seinen Geburtsort ſagt ein feſtlicher Engel den 


Hirten, Auf 


m) Denn der Tempel wurde hauptſächlich, wegen der 
Streitigkeiten zwiſchen den hohen Prieſtern Jaſons 
und Menelaus, von Antiochus Epiphanes ent⸗ 
heiligt. Endlich bemächtgen fiefih des Zepters, 
denn Ariſtobulus, der älteſte Sohn des jüdiſchen 
Hohenprieſters Zyrkanus, war der erſte, der ſeit 
der babyloniſchen Gefangenſchaft den Königstittl 
annahm; ſie verlieren hernach an Fremde die 
Berrchaft, nämlich an den Serodes, einen ges 
hohenen Idumaer, unter deſſen Regierung Chriſtus 
geboren wurde. Siehe den Joſephus und Pride aux, 
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Auf dem Felde bey Nacht. Sie eilen mit heili⸗ 
gen Freuden 
Zu dem Ort; hier beſingen die jauchzende Chöre 
der Engel 
Seine berklaͤrte Geburt. Die Mutter iſt eine 
{ Jungfrau, 
Aber fein Ahnherr die Kraft des Aller hoͤchſten. 
So wird er 
Seinen Erbthron beſteigen; ſein Reich mit den 
Enden der Erden, 
Seiner Herrlichkeit Ruhm mit dem Umfang des 
Himmels begraͤnzen. 
Michael ſchwieg, denn Adam war’ ietzt, von 
Freuden belaſtet, 
So in Thraͤnen zerfloſſen, als wenn fic der Kum⸗ 
\ mer erzeuget, 
Date’ er den ſtockenden Athem nicht fo in Wor⸗ 
ten verhauchet: f 
D Prophet von gluͤcklicher Zeitung du, der 
du die Wuͤnſche 
Meiner hoͤheſten Hofnung erfuͤllſt, wie deutlich 
| verſteh ich, 
Was oft bisher die kuͤhnſten Gedanken vergebens 
geſuchet 
Naͤmlich, warum der groſſe Meßias, der Saamen 
des Weibes 
Sollte genspnet werben. O Heil dir, o Jungfrau 
Mutter, 
Sey mir gegrüßt! ſo hoch in der Liebe des Hie 
mels erhaben! 
Und 
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Und doch ſollſt du dereinſt aus meinen Lenden 
entſpringen, i 
Und aus deinem Schoſe der Sohn des Höchften! 
So wird Gott 
Mit dem Menſchen vereint. Nothwendig muß ie⸗ 
tzo die Schlange, 
Die Zerquetſchung des Haupts mit toͤdtlichen 
Schmerzen erwarten. ; 
Sage, wo wird ſie geſchehn? wo wird der Kampf 
ſich erheben? 
Was fuͤr ein Schlag wird zugleich dem Sieger die 
Ferſe verletzen? 
Laß dir, erwiedert hierauf der Engel, o Adam 
nicht traͤumen, 
Daß ihr Gefecht ein Zweykampf fey, und leibliche 
Wunden 
Sie an Haupt und Ferſe verletzen. Gewißlich 
nicht darum 
Fuͤgt der Sohn zur Menſchengeſtalt die hößefe 
Gottheit, 
Deinen grimmigen Feind mit geöfferer Stärke zu 
ſchlagen; i 
Denn ſo wird nicht Satan beſiegt! Sein Fall aus 
dem Himmel, 
Eine größte Zerquetſchung, bat doch nicht verhin⸗ 
dern koͤnnen, 
Daß er dich nicht mit der tödlichen Wunde des 
Todes verletzet, 
Dieſe wird Er, der kuͤnftig erſcheint, dein groffer 
E:löfer, 


J 2 Nicht 
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Nicht durch Satans Vertilgung, nein, durch 
die Vertilgung der Werke 

Satans, in dir, und deinem Geſchlecht, auf 
ewiglich heilen. 

Dies kann nicht anders geſchehn, als durch die 
Erfuͤllung von allem 

Was du in jeglicher Pflicht bisher, o Adam, ver⸗ 
ſaͤumt haſt: 

Durch des Geſetzes Gehorſam, das dir bey 
Strafe des Todes 

Auferlegt ward, durch Leiden des Todes, die 

Strafe der Sünde, 

Die er auf dein Verbrechen geſetzt, und auf die 
Verbrechen 

Die aus dem deinen entſtehn. So wird die Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes 

Endlich verſohnt; er wird das Geſetz vollkommen 


erfüllen 

Durch Sehorfam und Liebe zugleich; wiewohl es 
die Liebe 

Völlig allein ſchon erfüllt; die Strafe deiner Ber 
brechen 

Wird er tragen; er koͤmmt ins Fleiſch zu einem 
verſchmaͤhten 

Niedrigen Leben; zu einem verfluchten und ſchmerz⸗ 
lichen Tode; 

Aber verkuͤndiget allen, die glauben, in ſeiner 
Erloͤſung 

Ewiges Leben, wofern fie allein durch feinen Ge⸗ 
horſam, 


Durch 
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Durch fein zugerechnet Berdienft, den Himmel er⸗ 
werben, 
Und nicht durch eignes, wenn es auch gleich dem 
Geſetze gemaͤß iſt. 
Darum wird er gehaßt, gelaͤſtert, ergriffen gerichtet, 
Und zu einem verfluchten und ſchimpflichen Tode 
; verbammet, 
Durch ſein eigenes Volk ans Kreuz genagelt und 
ue dafür, 
Daß er das Leben uns bringt, von feinen Ver⸗ 
5 folgern getoͤdet. 
Aber er nagelt zugleich das Geſetz, das wider 
dich ſtreitet, 
Deine Feinde, die Suͤnden des ganzen Men⸗ 
ſchengeſchlechtes, 
Mit ſich ans Krenz; fie werden mit ihm am Holz 
ze gekreuzigt, 
Daß fie denen, die ſich auf feine Verdienſte ver⸗ 
laſſen, 
Nie mehr ſchaden. So ſtirbt der Gerechte! fa 
ſteht er bald wieder 
Auf; der Tod ſoll nicht in langer Gewalt ihn ber 
N halten. 
Eh das heilige Licht des dritten Tages erſcheinet, 
Sehen ihn ſchon die Morgenſterne, den Six 
ger vom Grabe 
Sich erheben, ſo friſch, wie der neuanbrechende 
Morgen, 
Der das Löfegeld nun, womit er den ſchuldigen 
Menſchen 
28° Bon 


398 Das verlohrne Paradies. 


Von dem Tod errettet, bezahlet; mit feinem To⸗ 
de 
Für den Menſchen, für alle, die nicht das Leben 
verſaͤumen, 
Welches er ihnen erwarb, und dieſes Geſchenke 
mit Glauben, 
Der nicht leer iſt an Tugend und guten Werken, 
ergreifen. 
Dieſe göftliche That vernichtet dein Urtheil, bere 
nich tet 
Jenen ewigen Tod, den du zu ſterben verdammt 
warſt, i 
Ewig des Lebens beraubt, durch dein begangnes 
Verbrechen. 
Dieſe herrliche That wird dem Satan doe Paugt 
zer quetſchen, 
Seine Kraͤfte zermalmen, indem ſie den Tod und 
die Sünde, 
Seine zwey wichtigſten Waffen, zerſtoͤrt; fic druͤ⸗ 
cket die Stacheln 
Ihm viel tiefer hinein in das Haupt mit ſchaͤrferem 
Schmerzen, 
Als der zeitliche Tod den Sieger, und ſeine Ge⸗ 
rechten, ‘ 
Die er erlöſt, in die Ferſe verwundet; ein Tod, 
der dem Schlaf gleicht, 
Und nur ein ſanfter Uebergang iſt zu unſterblichem 
5 Leben. 
Wenn er erſtanden, wird er nicht laͤnger auf Er⸗ 
den verweilen, : 
Als 
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Als ſtch einigemal den glaubigen ungern zu 
zeigen; 

Männern, welche beftändig in einem Leben 
ihm folgten. 

Ihnen ertheilt er Befehl, die Volker der Erde 
zu lehren, 

Was ſi ſie lernten von ihm, die Lehre der großen 
Erloͤſung; 

Und der Glaubigen Schaar, die dieſe Lehren 
erkennet, 

Im voruͤberflieſſenden Strom zu taufen, zum 
Zeichen 

Daß ſie nunmehr, von der Schuld der Suͤnde, 
zu einem geweihten 

Heiligen Leben gewaſchen, und, wenn der Him⸗ 

. mel es fodert, 

Zu dem Tode bereit ſind, den ihr Erlöſer 
geſtorben. 

Alle Völker werden ſie lehren; der ſeelige 
Glaube 

Wird alsdann, nicht allein den Söhnen von 
Abrahams Lenden, 

Sondern allen Erwaͤhlten von Abrahams Glau⸗ 
ben verkuͤndigt, 

Wo ſie auch immer zerſtreut die Erde bewoh⸗ 
nen. So ſollen 

Alle Voͤlker in ſeinem Saamen geſegnet 
werden. 

Und drauf wird er mit ſiegendem Pomp in dem 
Himmel der Himmel 

J 4 Wie⸗ 
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Wieder hinauf ſich erheben, und uͤber den Tod 
und die Hölle 

Triumphiren; den Fuͤrſten der Luft, die hoͤl⸗ 
liſche Schlange, 

Wird er beſtegen, und ihn, in feſte Ketten 

; gebunden, 

Durch ſein Reich hinſchleppen, und ihn, mit 
Schande belaſtet, 

Liegen laſſen; alsdann in ſeine Herrlichkeit 


eingeht ,- 

Und den vorigen Sig zur Rechten Gottes 
beſteigen, 

Ueber alle Namen im Himmel erhoͤhet. Bon 
dannen 


Wird er kommen, indem nun die Welt dem 
Gerichte gereift iſt, 

Im ſiegprangenden Glanz, die Lebendgen und 
Toden zu richte; 

Die unglaubigen Toden zu richten, die Glau⸗ 


bigen aber 

Zu belohnen ‚und fie in ſeelige Freuden zu 
nehmen, 

In dem Himmel, oder auf Erden, denn ſelber 
die Erde 

Wird viel paradieſiſcher ſeyn, und beſſere 
Tage, 

Als dies Eden dir gab, den Ewigglücklichen 
ſchenken. 

Alſo ſagte der Engel, und hielt hier innen, 

indem er wf 


Zu 
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Zu dem wichtigſten Punkt der künftigen Seiten 
gekommen. 

Adam, mit Wunder und Freuden erfüllt, ver⸗ 
ſetzt in Entzuͤckung: 

DO der unendlichen Huld, der unermeßlichen 
+ Guͤte, 

Die fo viel Gutes aus Böfem erzeugt, und ſelber 

das Bofe 
So in Gutes verwandelt! D wunderbarer 

5 ‚Güte, 

Als felbft die, die zuerſt das Licht aus der 
Finſterniß Schooſe 

Bey der Schöpfung hervorgebracht! Nun fich 
ich in Zweifel, a 

Db mich die Suͤnde, die ich gethan, und die 
ich veranlaßt, 

Neuen ſoll, oder ob ich vielmehr daruͤber mich 
freue n); 

Daß ſo ſehr viel Gutes aus dieſem Verbrechen 
entftanden ! 

Viel mehs Ehre für Gott, mehr Gnade, Vers 
gebung des Schoͤpfers 

Gegen die Menſchen, die feinen Zorn fo völlig 
entwaffnet! 
is Aber 


1) Milton ſcheint hier den Gedanken eines Kirchen⸗ 
vaters vor Augen gehabt zu haben: O felix culpa, 
quae talem ac tantum meruit habere redemptorem, 
O glückliches Verbrechen, welches ver diente, einen 
folchen, einen fo groſſen Erlöſer zu Haben I N. 


202 Das verlohrne Paradies. 


Aber fage, da unſer Erlofer zum Himmel hin⸗ 
auffaͤhrt, 

Was wird da den wenigen noch, den From⸗ 
men, begegnen, 

Die er unter der Schaar der Feinde der Wahr⸗ 
heit zuruͤcklaͤßt ? 

Sprich wer leitet, wer ſchirmt fein Volk? Und 
wird man nicht dieſen, 

Die ihm gefolgt, noch aͤrger, als wie ihm 
ſelber, begegnen? 

Ja, man wird es, verſetzte der Engel! doch 

ſchickt er vom Himmel 

Einen Tröfter den Seinigen zu, die Verheißung 
des Vaters, 

Seinen maͤchtigen Geiſt. Er wohnet in ihnen, 

f und ſchreibet ‘ 

Das Geſetze des Glaubens, der durch die Liebe 
gewirkt wird, 

Ihnen ins Herz, ſie dadurch in alle Wahr⸗ 
heit zu fuͤhren, 

und fie mit geiftlichen Waffen zu wafnen, um 
Satans Verſuchen 

So entgegen zu ſtehen, und ſeine feurigen 
Pfeile 

Auszulöſchen; fie find nicht verzagt, was im⸗ 
mer die Menſchen 

Wider ſie thun, und wenn fie ſich auch dem 
Tode ſchon nahen: 

Denn ein innerer Troſt belohnt ſie fuͤr alle 
die Martern, 
\ Die 
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Die ſie ſo mäntlich ertragen, daß ihre wilden 
Verfolger 

Selbſt darüber erſtaunen. Der Geiſt, der 
über die Singer, 

Die er ſendet, das Wort des Heils den Voͤl⸗ 
kern zu predgen 

Und dann uͤber alle Getauften gegoſſen wor⸗ 

den, BAR 
Wird fie mit tapferem Muth und ſeltenen Ga⸗ 
a ben beſchenken, 
Daß ſie die fremdeſten Sprachen verſtehn, und 
alle die Wunder, 
Die ihr Herr vor ihnen gethan, auch nach 
: ihm verrichten. 

Alſo werden ſie ſich aus allen Voͤlkern und 
Zungen 

Groſſe Schaaren gewinnen, die mit entzuͤcken⸗ 
den Freuden 

Die erfreuliche Bothſchaft, vom Himmel ge⸗ 
ſendet, empfangen. 

Wenn ſie nun endlich ihr Amt vollbracht die 
ruͤhmliche Laufbahn 

Wohl gelaufen, und ihre Lehren, und ihre 

Sefchichte, 
Aufgezeichnet in Schriften, und ſpaͤteren Zeiten 
gelaſſen; 

Werden ſie ſterben. Es werden indes nach 
ihnen fuͤr Lehrer 

Reiffende Wölfe kommen, (wie fie vor dieſen 
Verderbern 
J 6 Laͤngſt 
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KLaͤngſt ſchon gewarnt,) die werden des Himmels 
heiligfte Lehren 
Nur nach eigenem' Sinn und ſchaͤndlichem Vor⸗ ; 
fſtheil drehen, . 
Und nach Ehrſucht und Geitz: mit aberglau⸗ 
biſchen Dingen, 
Und mit Menſchenerfindung die reine Wahrheit 


beflecken, 

Die in den heiligen Schriften allein ſich lauter 
erhalten, 

Aber die niemand ohne den Geiſt gehoͤrig 
verſtehet. 


Alsdann werden fle trachten, mit Aemtern, Na⸗ 
men und Titeln, 

Sich zu erheben, und weltliche Macht mit ih⸗ 
nen verbinden. 4 

Benn fie gleich thun, als ob ſie allein nach der 
geiſtlichen handeln; 

Werden fich ruͤhmen, den Geiſt des Hoͤchſten al⸗ 
lein zu beſitzen, 

Ob er ihn allen Glaͤubigen gleich verſprochen, 
und allen 

Auch gleich mittheilt. Es werden dadurch mit 

5 ſklaviſchem Zwange 

Kirchengeſetze, mit weltlicher Macht, die Ge⸗ 
wiſſen beherrſchen; 

Solche Geſetze, die fie in den goͤttlichen Schrif⸗ 

: fen nicht fanden, 

Oder in dem, was der Geiſt in Glaubiger 

Herzen gepraͤget. 


ER 
3 
7 ee 
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Und was ſuchen fie fonft, als ſelber den Geiſt 

der Gnade 
Einzuſchraͤnken, und feine Gefaͤhrtinn die Freyheit 
zu binden? e 


‚Seine feberibigen Tempel in Glaubigen abzu⸗ 


N brechen, 

Die erbaut ſind, aufrecht zu ſtehn, zu ſeben 
durch eignen, 

Und nicht eines andern, Glauben. Denn wer iſt 

auf Erden, 

Dem man wider die inneren Richter, Gewiſ⸗ 
ſen und Glauben, 

Als untruͤglich gehorchen ſollte? Wie mancher 
indeſſen 

Bud ſich dieſes ermaͤchtgen! Daher wird 

’ ſchwere Verfolgung 

Gegen alle die wuͤthen, die noch im Geiſt und 
der Wahrheit 

Gott anbethen. Der groͤſſere Theil der andern 
wird waͤhnen, 

Daß man der Religion durch aͤußre Gebräuche 

genungthu, 

Und durch ein ſcheinbar und eitles Gepraͤnge. 
Die ewige Wahrheit 

Wird, mit Laͤſterpfeilen durchbohrt, der Er⸗ 
den entfliehen, 

Und die Werke des Glaubens wird man nur 
ſelten noch finden. 

Alſo lebet die Welt! Sie iſt der Bofen Ber 
ſchützer, 

a a Und 
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Und der Gerechten Feind; wird unter der ei 
genen Buͤrde 
Seufzen, bis endlich der Tag des groſſen Ger 
richtes erſcheinet, 
Der den Gerechten Erleichterung bringt, und 
Strafe den Boͤſen, 
Wenn der wieder erſcheint, den Gott dir kuͤrz⸗ 
lich verheiſſen, 
Er, der Saame des Weibes, dir damals nur 
dunkel verkuͤndigt, 
Den du aber nunmehr als deinen Erloͤſer und 
Schoͤpfer i 
Deutlich erkennſt. Er kömmt zuletzt in Wolken 
vom Himmel, 
In dem Glanze des Vaters, mit Satans ver 
derbter Erde 
Ihn zugleich zu verderben; drauf, aus dem ver⸗ 
brennenden Klumpen, 
Himmel und Erde von neuem zu ſchaffen; Welt: 
alter, von langem 
Endloſen Ziel; gegruͤndet auf Liebe, Gerechtig⸗ 
i keit, Frieden, 
Srichte zu bringen von ſeligen Freuden, von 
ewiger Wonne. | 
Michael ſchwieg. Und Adam verſetzt zum 
letztenmal alſo: 
O wie bald, geſegneter Seher! hat deine Bers 
kuͤndgung 
Diefe voruͤbergebende Welt mit dem eilenden 
b Th ee 
Allee 
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Aller Alter gemeſſen, daß nun befeſtigt die 
Zeit ſteht! 
Weiter bine iſts Abgrund, Nacht und Eweg⸗ 
keit; niemand 
Sieht ihr Ende! Nun kann ich belehrt, mit 
ruhigem Herzen 
Scheiden von hier; ich habe nunmehr die Fuͤlle 
der Kenntniß, 
Welche dieſes Gefaͤß zu faſſen geſchickt iſt. 
Thorheit 5 
War es, daß ich fo ſehr nach einer groͤſſeren 
ſtrebte! 
Kuͤnftig weiß ich, die Weisheit beſteh in wah⸗ 
rem Gehorſam, 
Gott zu lieben mit Furcht; ſtets ſo zu wandeln, 
als waͤr er 
Uns beſtaͤndig zugegen; auf ſeine Vorſicht zu 
trauen, 
Und allein an ihn ſich zu halten. Wie gnaͤ⸗ 
dig erhaͤlt er 
Alles das, was er erſchuf! Beſtäͤndig beſiegt 
er das Bofe 
Durch das Gute; vollzieht erhabene Dinge 
durch kleine; 
Stuͤrzt durch Dinge, die ſchwach und geringe 
den Augen erſcheinen, 
Weltliche Staͤrke darnieder; und ſtolze weltliche 
Weiſen 
Durch ſanftmuͤthige Fromme. Der Warheit, 
wegen zu leiden, 
| Dies 
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Dies ift Tapferkeit! Sie erhöht zum herrlichſten 


Siege, 
Und der Tod iſt die Pforte des Lebens fuͤr ſeine 
Gerechten, 
Alles dieſes bin ich durch deſſen Crempel ges 
lehret, x 
Den ich allein für mein Heil, für meinen Exföfer 
erkenne. 
Ihm erwiedert nun auch zum letztenmale 
der Engel: 
Daft du dieſes gelernt, fo haſt du, o Adam, 
den Gipfel 
Aller Erkenntniß erreicht! Du kannſt nichts höheres 
hoffen; 
Wuͤßteſt du iedes Geſtirn bey ſeinem Namen zu 
nennen, 
Wenn du auch alle aͤtheriſchen Kräfte, mit ihnen 
der Tiefe 
Dunkle Geheimniſſe wuͤßteſt, und alle Werke des 
Schoͤpfers 


In dem Himmel, der Luft, dem weiten Meere, 
der Erden; 

Wenn du alle Schaͤtze der Welt, und die Reiche 
der Erde, 

Wie ein einziges Reich, zu deiner Herrſchaft bes 
ſaͤſſeſt. 

Aber fuͤge zu deiner Erkenntniß noch wuͤrdige 
Werke, 

Glauben hinzu, und Geduld und Mäßigkeit, 
Tugend und Liebe, 

Wel⸗ 
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Welche die fünftige Zeit die Chriſtliche Liebe be⸗ 
2 nentef, 
Als die Seele von allem: dann wirft du dics 
Eden fo ungern 
Nicht verlaſſen, und ſelber in dir ein Eden be⸗ 


; figen, 
Das viel glücklicher iſt. Jetzt laß uns herunter 


vom Gipfel 

Dieſer Beſchauung ſteigen! die vorgeſchribene 
Stunde i 

Fordert nun unſern Abſchied von hier, und fiehe 
die Wache, 

Die ich auf jenen Huͤgel geſtellt, erwartet den 
Aufbruch, 

Und das flammende Schwerd walt an der 
Spitze der Schaaren 


Schrecklicher; dies iſt das Zeichen, nunmehr von 
hinnen zu gehen; 

Laͤnger duͤrfen wir hier uns nicht verweilen, o 
Adam! 

Geh zu Eva; wecke ſie auf! ich habe mit 
Traͤumen, 

Die ihr nichts anders als Gutes geſagt, ihr Ge⸗ 
muͤthe beruhigt, 5 

Und ihr gelaſſener Herz zur Unterwerfung be⸗ 
reitet. 

Zeigt die Gelegenheit ſich, ſo kannſt du ihr kuͤnftig 
erzaͤhlen, 

Was du gehoͤret; und laß fie vor allem zur 
Staͤrkung im Glauben 

Wiſ⸗ 
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Wiſſen, was ich dir entdeckt von jener groſſen 
Erloſung 
Deines ganzen Geſchlechts durch ihren geſegneten 
Saamen, 
Durch den Saamen des Weibes. So werdet ihr 
leben noch manche 
Gluͤckliche Tage, zuſammen vereint im Glauben 
und Hofnung; 
Zwar in Betruͤbniß, indem ihr an Gott ſo ſchwer 
euch verſuͤndigt, 
Aber doch noch weit mehr durch ſeine Gnade ge⸗ 
troͤſtet, 
Und erquicket, wenn ihr den gluͤcklichen Ausgang 
bedenket. 
Bier beſchloß er. Und beyde giengen den 
Huͤgel hinunter 
Als fie die Ebnen erreicht, lief Adam mit ei⸗ 
lenden Schritten 
Nach der Laube voraus, wo Eva geſchlummert; 
er fand ſie 
Ruhiger, munter und wach. Mit Aufgeheitertem 
Antlitz 
Und nicht mehr ſo traurigen Worten empfieng 
fie ihn alſo o): 


Adam 


isi 

e) Miltons Gedicht ſchließt ſich auf eine ſehr edfe 

Art. Die letzten Reden zwiſchen Adam und dem 

Erzengel ſind voll von den erhabenſten Lehren und 

Moralen. Der Schlaf, welcher Even befallen, und 
ide 
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Adam, ich weiß, woher du koͤmmſt, wohin 
du zu gehn denkſt; 
Denn im Schlaf auch iſt Gott, und auch die 
Traͤume belehren. 
Einen mir guͤnſtigen Traum ſandt er vom Him⸗ 
mel hernieder, 
Welcher ein groſſes Heil mir Armen verkuͤndigte, 
da mich, 
Von Betruͤbniß und Angſt ermattet ein 
Schlummer befallen. 
Doch ietzt fuͤhre mich fort, ich will nicht laͤnger 
verzoͤgern; 
Mit dir zu gehn, iſt eben ſo gut, als wenn ich 
hier bliebe; 
Blieb ich ohne dich hier, ſo wuͤrd ich von Eden 
entfernt ſeyn. 
Alles find ich in dir, und alle Oerter der 
Erden 
Werden mir reitzend durch dich, dich, der du ob 
meinem Vergehen 
& verbannt wirſt von hier. Ich trage den 
ſicheren Troſt auch 
Mit 


ihr Gemüth fo ſehr beruhigt, bringt gleiche Berns 
higung in dem Herzen fer Lefer hervor, der dieſe 
letzte Rede unſrer erſten Mutter nicht ohne ein ge⸗ 
heimes Vergnügen leſen kann. Die folgenden Verſe, 
womit das Gedicht ſich endet, ſteigen zu dem höchſten 
feurigsen Ausdrucke, und zu der erhabenſten Einbil⸗ 
dungskraft. Addiſon. 
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Mit mir hinweg, daß zwar durch meine frey⸗ 
willige Sünde 

Alles verlohren gegangen, der Himmel aber 
mich wuͤrdigt, 

Daß auch alles durch mich der verheißne Saamen 
errettet. 


So ſprach Eva, die Mutter der Menſchen. 


Es hoͤrte ſie Adam 

Ruhiger an; doch ſchwieg er dazu; es ſtand ihm 
der Engel 

Jetzo zu nah. Die Cherubim zogen am anderen 
Berge N 

laͤnzend in Dronung herab zu ihren Poſten. 

Sie ſchluͤpften 

Ueber den Boden ſchimmernd hinweg, wie neb⸗ 
lichte Duͤnſte, 

Die am Fühlenden Abend aus einem Fluſſe ger 
fliegen ; 

Ueber das ſumpfichte Land fich ietzo verbreiten, 
und leuchtend 

Hart an die Ferſe des Schaͤfers, der nach der 
Huͤtte zuruͤckeilt, . 

Sich anheften. Es gieng an der Spitze der 
glaͤnzenden Schaaren 

Gottes feuriges Schwerd in hohen wehenden 
Flammen, 

Fuͤrchterlich, wie ein Komet; von feiner verzeh⸗ 
renden Sitze 

Und dem weitwallenden Dampf, ward dieſes ge⸗ 
maͤßigte Elima 

So 


er 


* 
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So entbrannt, wie die brennende Luft in Lybien 
f ſenget. ue 
Unſre zaudernden Aeltern ergriff ietzt eilig der 
Engel 
Bey der Hand, und fuͤhrte fie grade zur öftlichen — 
x Pforte, 
Und von da, nicht weniger eilig, die Klippe bins 
unter 
Nach den untenliegenden Ebnen: und plotzlich 
verſchwand er. 
Beyde ſchauten zuruͤck, und ſahen die oftliche 
Seite 
Dieſes Gartens, worinn fie vor kurzem fo 
gluͤcklich geweſen, 
Ganz uͤberſtrömt vom flammenden Schwerd'; 
und die oͤſtliche Pforte 
Dicht mit feurigen Waffen und Schreckensge⸗ 
ſtalten beſetzet, 
Einige ſtille natuͤrliche Thraͤnen entfielen den 
Augen, 
Aber ſie trockneten ſie bald von den Wangen. 
Vor ihnen 
Lag die ganze geraume Welt, damit ſie dar⸗ 
innen 
Einen Ruheplatz ſich, und eine Zuflucht er⸗ 
waͤhlten. 
Ihre Fuͤhrerinn war die himmliſche Vorſicht. 
Sie giengen 
Hand in Hand ſo dahin; und nahmen mit wan⸗ 
dernden Schritten 
Lang⸗ 


' a 
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Langſam den einſamen Weg durch Edens verlaß⸗ 
f ne Gefilde p). 


y) Addiſon hat gemeynt, das Gedicht würde ſich 


ſchöuer geſchloſſen haben, wenn die beyden letzten 
Zeilen davon weggeblieben wären. Doch Newton 
hat unſern Dichter völlig gerechtfertigt, und gezeigt, 
daß fic) das Gedicht nicht anders ſchlieſſen mußte, 
wenn es den Namen des verlohrnen Paradieſes 


* 
2 


ae Wen 


mit Recht führen ſollte. Schrecken mußte alſo die a 


letzte Leidenſchaft ſeyn, die in dem Gemüthe des 
Leſers zurückgelaßen wurde, 


Ende des neunten Bandes. 
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